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Nußland und der Berliner Vertrag. 


Die officiöfen Organe der ruſſiſchen Regierung erklären, daß das 
Zareureich fih mit platoniſchen Betheuerungen, den vertragsmäßigen 
Zuſtand in Bulgarien wieder herzuſtellen nicht begnüge, ſondern that⸗ 
ſächlich von den Mächten die Durchführung des Berliner Vertrages 
verlange. So lange ſich die Friedensmächte auf Worte beſchränken, 
ſei Rußland nicht geneigt zu glauben, daß dieſelben ernſtlich in 
Bulgarien eine Aenderung vornehmen wollen. Eine gewiſſe Stütze 
erhält dieſe Anſchauung durch das Verhalten des Prinzen Ferdinand 
von Coburg. Derſelbe hat bei der jüngſten Vertagung der Sobranje 
ſeine Zuverſicht ausgeſprochen, daß Bulgarien in aller Ruhe ſich 
weiter entwickeln werde, und ſein Secretair, der frühere Major Laaba 
hat jüngſt an ſeine Freunde nach Ungarn geſchrieben und dieſes 
Schreiben veröffentlichen laſſen, wonach Prinz Ferdinand, was auch 
kommen möge, Bulgarien und die Bulgaren nicht zu verlaſſen ge⸗ 
denke. Unter dieſen Umſtänden iſt allerdings ſchwer abzuſehen, wie 
der vertragsmäßige Zuſtand in Bulgarien hergeſtellt werden ſolle, ohne 
daß es zu einem Kriege in Bulgarien und mithin zu einer Auf⸗ 
rollung der orientaliſchen Frage und der Entfachung des Weltbrandes 
komme. 

Wenn man in die Vergangenheit zurückblickt, ſo wird man er⸗ 
kennen, daß es ſo lange eine bulgariſche Frage überhaupt nicht gab, 
als die ruſſiſchen Agenten nicht gegen den Fürſten Alexander zu Felde 
zogen. Erſt als ihnen die Erkenntniß aufging, daß der Namensvetter 
des Zaren keineswegs ein fo willenloſes Werkzeug des Moskowiter⸗ 
thums ſein wolle, als ſich die Panſlaviſten hatten träumen laſſen, 
erſt als ſie in der Commiſſion der Sobranje den Vorſchlag machten, 
den Fürſten abzuſetzen, erſt als ſie in denſelben drangen, freiwillig 
ab udanken, erft als fie mit Karawelow über die Union mit Oft- 
rumelien verhandelten um den Preis der Entfernung des Fürſten 
Alexander; erſt da begann eine bulgariſche Frage wieder am politiſchen 
Horizont heraufzuziehen. Sie wurde ernſt, als die Bulgaren die 
Union vollzogen ohne ruſſiſche Hilfe, als das Moskowiterthum ſich 
rächte durch den brutalen Gewaltſtreich gegen den Battenberger, den 
die ruſſiſchen Wegelagerer nächtens aufgriffen und nach Reni ſchleppten 
und als nach der Wiederkehr des Fürſten Kaiſer Alexander in den 
drohendſten Ausdrücken forderte, daß der Fürſt ſein Amt niederlege 
und das Land verlaſſe. So ift denn der vertragswidrige Zuftand in 
Bulgarien recht eigentlich durch Rußland geſchaffen worden. Auch die 
Union mit Oſtrumelien, welche bekanntlich bereits einen Theil des 
Friedens⸗Vertrages von San Stefano bildete, ift keineswegs grund- 
ſätzlich von Rußland angefochten worden, im Gegentheil, der Zar 
hat dieſelbe aufrecht erhalten wollen und hat dieſer Union ſeine 
Zuſtimmung gegeben, allerdings in der Form, daß der Fürſt von 
Bulgarien von der Pforte mit Zuſtimmung der Mächte auf fünf 
Jahre zum General-Gouverneur von Oſtrumelien ernannt werde. 
Dieſer von Rußland gebilligte Zuſtand verſtößt ohne Zweifel gegen 
den Berliner Vertrag. Aber es lag dem Moskowiterthum ſehr fern, 
die Union rückgängig zu machen; es folte vielmehr Grog- Bulgarien 
geſchaffen, aber unter einen Rußland ergebenen Herrſcher geftellt 
werden. Dieſem Zwecke ſollte die Klauſel der Zuſtimmung der 
Großmächte dienen. Denn es wird klar, daß Rußland niemals ſeine 
Zuſtimmung gegeben hätte, den Fürſten Alexander zum General⸗ 
Gouverneur von Oſt⸗Rumelien zu ernennen. Es wollte vielmehr 
das Zarenreich gerade durch dieſe Beſtimmung den Fürſten Alexander 
aus Bulgarien verdrängen. Und das it ihm auch gelungen. Fürſt 
Alexander wollte durch feine Perſon der Einigung Bulgariens mit 
Oſt⸗Rumelien nicht im Wege ſtehen. Freilich hat er damals wohl 
nicht geahnt, daß ſich dieſe Vereinigung ſpäter in aller Ruhe voll- 
ziehen werde auch ohne die Zuſtimmung Rußlands. Jedenfalls 
leuchtet aus dieſer Erinnerung an die Entſtehung des vertragswidrigen 
Zuſtandes in Bulgarien hervor, daß einſtweilen von einer Löſung 
der bulgariſchen Frage noch gar keine Rede iſt. Oeſterreich-Ungarn, 
Italien und England find entſchloſſen, jede Ruſſificirung Bulgariens 
= verhindern. Das Moskowiterthum iſt ebenſo entſchloſſen, die 

uſſificirung Bulgariens um jeden Preis durchzuführen. Alle Bor- 
ſchläge, welche nicht von dem Verzicht Rußlands auf dieſe Abſicht 
ausgehen, ſind deshalb nur geeignet, die Verſchleppung und Ver⸗ 
ſumpfung, nicht aber die Löſung der bulgariſchen Frage zu fördern. 

Die Friedensmächte, welche die bulgariſche Frage nicht geſchaffen 
grien, können auch nicht die Pflicht haben, die Mittel und Wege zu 
hrer Beſeitigung zu ſuchen. Dieſe Pflicht liegt allein dem Czaren⸗ 
reiche ob. Es iſt auch eine ſchnöde Heuchelei, wenn Rußland der Pforte 
zumuthet, geordnete Zuſtände in Bulgarien zu ſchaffen. Das iſt 
9 0 5 ein Hohn auf die ruſſiſche Phraſe von der „Befreiung“ 

ulgariens. Von wem haben die Ruſſen Bulgarien „befreit“? Doch 
H ; Jetzt aber folen auf ruſſiſchen Befehl die 
türkiſchen Bataillone nach Bulgarien zurückkehren, um das „befreite“ 
Bolt von feiner ſelbſtgewählten Regierung zu befreien. Früher konnte 
bu d. Mar über die „bulgariſchen Greuel“ lamentiren. Jetzt, 
a die Hudgaren nicht ruſſiſch fein wollen, gönnt Rußland ihnen auch 
die Türken wieder. Aber die Türken hab traurige Erfahrungen 

„als daß fie ſich haben zu traurige 9 

gemacht, als d ich zu dem Amte mißbrauchen laffen follten, 
für Rußland die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Die Pforte 
hat allerdings den ruſſiſchen Zumuthungen ſoweit nachgegeben, als ſie 
vermochte; fie hat den Fürſten Bismarck erſucht, den ruſſiſchen Bor- 
ſchlag bezüglich der Entjendung eines ruſſiſchen Generals in Begleitung 
eines türkiſchen Commiſſars nach Bulgarien, damit der Ruſſe im Nuf- 
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trage der Pforte die beſtehende bulgariſche Regierung beſeitige und die 


Wahlen zu einer neuen Sobranje leite, den Mächten zu unterbreiten 
und annehmbar zu machen; indeſſen dieſer Schritt 1 ſo gut in 
Petersburg verſchnupft wie in Berlin mißfallen. Dort bemerkte man 
der Pforte, man habe erwartet, ſie werde den ruſſiſchen Vorſchlag, 
ohne Jemanden zu fragen, kraft eigenen Rechtes ins Werk ſetzen. 
Hier bemerkte der Reichskanzler, er werde den Wunſch der Pforte 
gern erfüllen, fie müſſe aber bei fih ſelbſt den Aufang machen und 
wenigſtens erklären, daß ſie den ruſſiſchen Plan als ihren eigenen 
Vorſchlag durch Deutſchland wolle befürwortet ſehen und überdies an⸗ 
eben, wie man ſich die Durchführung des Planes ohne Störung des 
Gricdens bei einem etwaigen Widerſtande der Bulgaren denke. Die 
Pforte war mit dieſen Antworten ganz zufrieden, legte dieſelben ad 
acta und erbat ſich von Rußland andere Vorſchläge, welche den der 


er 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


bulgariſchen Sache günſtigen Mächten annehmbarer ſein würden. Dabei 
iſt es geblieben bis auf den heutigen Tag. 

Es wird ſich nun zeigen müſſen, ob Rußland überhaupt mit einer 
friedlichen Löſung der bulgariſchen Frage noch rechnet. So lange 
Rußland nicht mit Vorſchlägen an die Mächte herantritt, 
fo lange es bei dieſen Vorſchlägen nicht die abfolute Gleich 
berechtigung aller Mächte in Bulgarien anerkennt, ſo lange 
es nicht auf den Plan verzichtet, die Bulgaren wieder unter das 


moskowitiſche Joch zu beugen, ſo lange iſt zu einer roſigen 


Auffaſſung der europäiſchen Lage trotz aller Friedens- 
verſicherungen der ruſſiſchen Preſſe keine Veranlaſſung 
vorhanden. An friedliche Abſichten der ruſſiſchen Regierung wird 
man erſt glauben dürfen, wenn Rußland entweder den beſtehenden 
Zuſtand in Bulgarien anerkennt, oder den Bulgaren ganz allein an⸗ 
heim giebt, neuerdings Wahlen auszuſchreiben und den heutigen 
Fürſten durch wiederholte Wahl zu beſtätigen oder aber einer etwaigen 
anderweiten Fürſtenwahl im Voraus ſeine Zuſtimmung ſichert. Denn 
es iſt ein geradezu lächerliches Verlangen, erſt vertragswidrige Zu⸗ 
ſtände zu ſchaffen und dann jedem Verſuche einer friedlichen Ordnung 
das „Nie pozwollam“ des polniſchen Landtages entgegenzuſtellen. Das 
iſt nicht Vertragstreue, ſondern ſyſtematiſche Untergrabung des Ver⸗ 
Une nach dem Satze: „Das höchſte Recht iſt das höchſte 
nrecht“. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 4. Jan. [Quirinal und Vatican.] Im Jahre 
1861, bei der Eröffnung des erſten italieniſchen Parlaments, waren 
Cavour und Ricaſoli nicht abgeneigt, in einen Vertrag mit der Curie 
zu willigen, nach welchem der größere Theil der Siebenhügelſtadt 
unter der Souveränetät des päpſtlichen Stuhles bleiben ſollte, während 
das Gebiet extra muros dem Königreich Italien zufallen ſollte. 
Natürlich wurde dieſer Gedanke von der Curie entſchieden zurückgewieſen. 
Es kam das Jahr des ökumeniſchen Concils, welches die Unfehlbarkeit 
des Papſtes ausſprach, und gleichzeitig der deutſch-franzöſiſche Krieg. 
Damals war die Einahme Roms durch die italieniſche Armee geradezu 
eine politiſche Nothwendigkeit. Bekanntlich ſchwankten die Regierung 
und ebenſo der Hof lange Zeit über die Betheiligung an dem Kriege. 
Prinz Napoleon war der Schwiegerſohn Victor Emanuel's, und es 
waren intime Verhandlungen über ein öſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſches 
Bündniß gegen Deutſchland gepflogen worden, deſſen Ausführung nur 
durch die ſchnellen Siege der deutſchen Truppen gehindert wurde. 
Graf Beuſt ließ den Kaiſer Napoleon ſehr bald im Stich und 
hatte ſpäter ſogar die Stirn, abzuleugnen, daß irgendwelche Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden und irgend ein Bündniß geſchloſſen 
worden war. Auf dieſe Haltung des öſterreichiſchen Staatsmannes 
bezieht ſich die ſpätere Erklärung des Fürſten Bismarck, es habe öfter: 
reichiſche Miniſter gegeben, zu denen er geſagt: „Ob Sie ſprechen 
oder der Wind durch den Schornſtein bläſt, gilt bei mir gleich viel.“ 
Damals, als Victor Emanuel nicht abgeneigt ſchien, über die Alpen 
zu gehen und Napoleon Hilfe zu bringen, war es kein anderer als 
Francesco Crispi, der die Oppoſition ſammelte und im Einverſtändniß 
mit ſeinen deutſchen Freunden, vornehmlich mit Lasker und Bennigſen, 
in der Kammer forderte, daß das Miniſterium Lanza nicht gegen 
Dentſchland das Schwert ergreife, ſondern die Einheit Italiens vollende. 
Die italieniſche Oppoſition drohte mit ihrem Austritt aus der Kammer 
und mit der Revolution, wenn nicht das Miniſterium Lanza in Rom 
einziehe. Victor Emanuel zog durch die Porta pia in Rom ein, und 
er beantwortete die Glückwünſche der Bürgermeiſter der italieniſchen 
Großſtädte mit dem unvergänglichen Wort: „Wir ſind in Rom und 
werden darin bleiben.“ Seither kann von irgend einem Pacte, wie 
ihn einſt noch Cavour'8s Compromiß erſonnen hatte, nicht mehr die 
Rede ſein. Rom als Hauptſtadt der einen und ungetheilten Italia 
iſt, wie König Humbert ſagte, unantaſtbar. Ueber die römiſche Frage 
discutirt überhaupt kein Italiener. Niemand in Italien erregt ſich 
über diefe Frage, deren Bedeutung höchſtens in dem gleichen Ver: 
hältniß mit der Entfernung von Rom zunimmt. Herr Windthorſt 
hat verſucht, die deutſchen Katholiken für die römiſche Frage zu be⸗ 
geiſtern. Allein es wird ihm kaum gelingen, eine Art deutſchen 
Culturkampfes gegen Italien zu entfachen. Die Päpſte haben, wo 
immer ſie reſidirten, ihres geiſtlichen Amtes walten können, auch ohne 
jeden weltlichen Beſitz; ſie ſind ſeit dem Jahre 1870 in ihrer Freiheit 
nicht im mindeſten beſchränkt geweſen; Pius IX. hat den Bannfluch 
gegen Könige und Völker ſchleudern können, er hat die heftigſten 
Ausfälle ſelbſt gegen den mächtigſten Staatsmann des Jahrhunderts 
gemacht, und keine weltliche Macht hat ſich ins Mittel gelegt. That⸗ 
ſächlich iſt die römiſche Kirche niemals freier geweſen, als unter dem 
Schutze des Königreichs Italien. Deshalb wird es auch ſchwerlich 
gelingen, in Deutſchland auch nur unter den Katholiken eine Bewegung 
hinſichtlich der römiſchen Frage hervorzurufen. Für die Staatsorgane 
und für die Geſetzgebung des Reiches gilt jedenfalls noch heute das 
Wort, welches unter Zuſtimmung der Reichsregierung im erſten 
deutſchen Reichstag in der Adreſſe an den Kaiſer geſprochen wurde: 
„Die Tage der Einmiſchung in das Leben anderer Völker werden, 
ſo hoffen wir, unter keinem Vorwande und in keiner Form wieder⸗ 
kehren.“ 

[Zur politiſchen Lage!] ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die feit 
den letzten Tagen etwas mehr beruhigte Stimmung hat nach den 
thatſächlichen Urſachen forſchen laffen, die fie veranlaßt haben könnte. 
Es erſchien das um ſo bedeutſamer, als man dadurch erfahren konnte, 
ob nicht etwa unverſehens bald wieder ein weniger günſtiger Um⸗ 
ſchwung eintreten würde. Abgeſehen von der Veröffentlichung der 
falſchen Schriftſtücke, die wirklich fat überall als ein vortheilhaftes 
Zeichen aufgefaßt wird, hört man wiederholt von friedlichen Aeuße⸗ 
rungen ruſſiſcher Botſchafter an mehreren Höfen ſprechen. Solche 
waren allerdings ohne beſondere Wirkung ſchon früher erfolgt, hätten 
aber diesmal, wie es heißt, doch beſtimmter jede Angriffsabſicht Ruß⸗ 
lands zurückgewieſen. Man will dadurch den veränderten Ton auch 
der officibſen Stimmen namentlich in Wien erklären. Daß aber zu 
gleicher Zeit eine Rückbewegung der Truppen von ruſſiſcher Seite ins 
Auge gefaßt wäre, hat bis jetzt noch immer nicht verlautet. Darüber 
haben jene Erklärungen der Botſchafter das Dunkel nicht aufgehellt, 
und man konnte nur als einen vorläufigen Gewinnſt für zu er⸗ 


: Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Befteftungen auf die Zeitun; 


eitun 


f 


Sonnabend, den 7. Januar 1888, 


welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. 


wartende beſſere Ausſichten betrachten, daß die Nachrichten von neuen 
Schiebungen nach Beſſarabien hin in Wien halbamtlich in Abrede 
geſtellt wurden. Eine feit dem 30. December hier in Ausſicht gez 
ſtellte gewiſſe Beruhigung iſt allerdings bemerkbar geworden, aber ſie 
hat erſichtlich noch Fortſchritte zu machen. Von Verhandlungen iſt 
ebenfalls noch immer nichts wahrnehmbar, und man wüßte auch nicht, 
wer ſie, wenn Rußland nach wie vor in ſeiner Zurückhaltung beharrt, 
in Angriff nehmen ſollte. 


[Das internationale Erdmeſſungsunternehmen.] Das be⸗ 
kanntlich ſeiner Zeit vom General Baeyer . und im Herbſt 1886 
auf neue Grundlagen geſtellte internationale Erdmeſſungsunternehmen be⸗ 
findet fich fortgeſeßt in erfreulicher Entwickelung und Ausdehnung. Neuer- 
dings find demſelben die Staaten Mexiko, Chile und Griechenland beige 
treten, und es ſtehen noch weitere Beitrittserklärungen in Ausſicht. 

[Profeſſor Virchow über den Krebs.] Das ſoeben er⸗ 
ſcheinende erſte Heft des 111. Bandes von Virchow's „Archiv für 
pathologiſche Anatomie und Phyſtologie“ (Verlag von Georg Reimer, 
Berlin) bringt einen Aufſaz „Zur Diagnoſe und Prognofe 
des Carcinoms“ von Rudolf Virchow. Einleitend ſagt 
Virchow: „Faſt ſollte man glauben, es fei heutigen Tages über⸗ 
flüſſig, über die Diagnoſe des Careinoms unter Sachverſtändigen noch 
ein Wort zu verlieren. Und doch iſt gerade in den jüngſten Tagen 
ein alter Streitpunkt wieder in den Vordergrund geſchoben worden: 
die Frage, ob die anatomiſche oder ob die kliniſche Diagnoſe 
ſicherer fei.” Dies bezieht fih, fo bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, offenbar 
auf den Widerſpruch, welcher zwiſchen ſeinen gutachtlichen Aeußerungen 
vom vorigen Sommer und dem Gutachten der nach San Remo bes 
rufenen Aerzte vom 10. November v. J. beſteht. 

Der erſte Theil des Aufſatzes beſchäftigt ſich mit der Frage von dem Zur 
ſammenhange der Bösartigkeit einer Geſchwulſt mit ihrer anatomiſchen 
Struktur und bietet nur für den Fachmann Intereſſe. Hier genügt es, 
anzuführen, daß Virchow die angtomiſche Unterſuchung durch einen 
Anatomen oder Kliniker in den Vordergrund ſtellt. Eine kliniſche Klaſſi⸗ 
fication (der Geſchwülſte) gebe es gar nicht und könne es nicht geben, 
vielmehr müſſe jede derartige Klaſſification eine anatomiſche Grundlage 
haben, und jede, auch die kliniſche Diagnoſe ſolle darauf ausgehen, die 
anatomiſche Stellung der Geſchwulſt feſtzuſtellen. 

Was insbeſondere den Krebs anbelangt, fo beſtehe derſelbe aus Zellen 
von epithelialem Charakter, deren Erkennung nicht ſo leicht ſei. „Welcher 
Sterbliche wäre vor Irrthümern geſchützt!“ ſchreibt Virchow. „Auch die 
beſſere Erkenntniß ſchützt nicht ganz vor falſchen Diagnoſen.“ Schon 1851. 
habe er gezeigt, daß es Miſchgeſchwülſte gebe, in denen verſchiedenartige 
Gewebstypen an den verſchiedenen Stellen vorkommen. Nichts gebe 
leichter zu Mißverſtändniſſen und Täuſchungen Veranlaſſung, als der Um⸗ 
ſtand, daß gewiſſe Theile einer Geſchwulſt ganz und gar aus Bindegewebe 
zuſammengeſetzt ſind, während andere eine ganz abweichende Structur 
beſitzen. „Beſchränkt man ſich bei der Unterſuchung darauf, nur beſtimmte 
kleine Punkte des Gewächſes einer genaueren Prüfung zu unterwerfen, 
ſo kann es leicht ſein, daß man nur die einen oder die anderen der con⸗ 
ſtituirenden Theile zu Geſicht bekommt und darnach den Charakter der 
Geſchwulſt beſtimmt. Iſt dies gerade der bindegewebige Antheil, ſo wird 
man natürlich im Allgemeinen günſtig über die Natur des Gewächſes 
urtheilen, in der Regel günſtiger, als man gethan haben würde, wenn 
man auf die anderen Theile geſtoßen wäre. ir ſelbſt iſt dies begegnet, 
und ich habe mich zum Theil erſt dann von meinem Irrthum überzeugt, 
wenn ich durch ein Recidiv auf den ſuſpeeten Charakter des Proceſſeß 
aufmerkſam wurde. So erinnere ich mich insbeſondere eines „recurrirenden 
Fibroms der Infraorbitalgegend, bei deffen erſter Exſtirpation durch Cajetan 
v. Textor ich eine einfache Bindegewebsgeſchwulſt diagnoſticirte; als ein 
Reeidiv eintrat, fand ich cancroide (krebſige) Struktur, und als ich nun 
die in Alkohol aufbewahrte erſte Geſchwulſt von Neuem unterſuchte, fo 
zeigte ſich, daß ganz kleine Stellen darin den cancroiden Bau beſaßen, 
während faſt der ganze übrige Tumor fibromatös war.“ 

Seitdem ſei die Sicherheit der 2 mit den Fortſchritten der 
Diagnoſe gewachſen. Bei Miſchkrebſen der Oberflächen weiß man im 
Voraus, wo man den krebſigen Antheil zu ſuchen hat; er ſitzt regelmäßi 
in der Baſis der Geſchwulſt, und daher wird ſich die Forſchung 0 
auf dieſe richten. Mit Recht legen die Kliniker auch einen großen Wert 
auf die Unterſuchung der in der Regel zunächſt befallenen Organe, ins⸗ 
beiondere der Lymphdrüſen. Daß auch hier nicht ganz ſelten Irr⸗ 
tbhümer vorkommen, indem einfach entzündliche Anſchwellungen der Lymph⸗ 
drüſen für krebſige gehalten werden, iſt bekannt genug. Allerdings ſei 
eine exploratoriſche Unterſuchung eines Theiles der Geſchwulſt mög: 
lich. Wo es ſich thun läßt, nimmt man ein Stück von der Peripherie 
der Geſchwulſt ſelbſt hinweg oder man macht einen Probeſtich und holt 
aus dem Innern der Neubildung ein Partikelchen ihrer Subſtanz hervor. 
Dieſe winzigen Theile ſind dann die einzigen Materialien, welche man der 
Prüfung eines Anatomen unterwirft, oder welche ein in anatomiſchen 
Unterſuchungen geübter Kliniker oder praktiſcher Arzt ſelbſt durchmuſtert, 
Ich will nichts gegen dieſe Art der Unterſuchungen fagen; fie ift oft die einzi 
mögliche. Aber man darf fih dann auch nicht wundern, wenn das Ergebni 
ein trügeriſches iſt. Wie leicht kann es ſein, daß die minimalen Theile, 
welche dem Unterſucher zur Verfügung ſtehen, gerade nicht der ſchlimmen 
Stelle angehörten! Freilich, wenn das Glück günftig ift, fo kann auch 
jeibſt ein minimales Stück ein genügendes Bild von der inneren Einrich⸗ 
tung des Gewächſes darbieten, und wenn dieſes Stück krebſige Struktur 
zeigt, ſo iſt die Sache in der That entſchieden, 8 ob es ein reiner 
Krebs, oder ob es ein Miſchkrebs iſt. Anders liegen die Verhältniſſe bei 
den Miſchgeſchwülſten. Hier kann die Unterſuchung eines Stückes der 
Neubildung ſehr leicht zu einem Irrthum Veranlaſſung geben, nur ift dan 
der eigentliche Irrthum auf Seiten des Klinikers, nicht des 
Anatomen. Denn dieſer kann natürlich nur über das Auskunft geben, 
was ihm unterbreitet worden iſt; der Kliniker iſt es, der den Befund des 
Anatomen in Verbindung mit ſeinen eigenen Beobachtungen bringen, oder 
der den Anatomen durch Mittheilung ſeiner Beobachtungen zu einen 
2 * über die Bedeutung ſeines Befundes in den Stanz 

etzen muß. e 

Ganz beſonders gilt dies für den Fall, wo zwei verſchiedene Neubil⸗ 
dungen dicht neben einander ſitzen, oder wo papilläre Excrescenzen neben 
Geſchwüren emporwachſen. Dafür liefern ganz beſonders häufige Beifvicle 


die Kehlkopfgeſchwüre. In der That ſieht man bei i 8 k 
Die 190 That ſieht man bei chroniſchen a onde 


Wucherungen der benachbarten Schleimhaut mit den fondets 
barſten Papillarhyperplaſien, welche den Eindruck ſelbſtſtändigen 
Papillargeſchwülſte machen können“. Aber auch hier giebt es gewi 
Unterſchiede, die den Unterſucher leiten können. Daß bei wirklichem Krebi 
des Kehlkopfes neben oder in geringer Entfernung von demſelben harte, 
ſpitze Condylome vorkommen, welche, für ſich betrachtet, als unſchuldi 
Localproduete angeſehen werden müſſen, iſt meines Wiſſens durch ſiche 
Beobachtungen nicht bewieſen worden. Man wird daher an dem Sa 
feſthalten dürfen, daß nur diejenigen Neubildungen als krebſige anzuſe 
ſind, welche in ihrer Baſis alveoläre Einrichtungen mit einem Inhalt von 
heterotopem Epithel zeigen. i 
Eine ganz andere Bedeutung würde es haben, wenn es gelänge, in dem 
Krebs irgend eine andere beſondere Subſtanz zu entdecken, welche weh 
wäre, die alten Vorſtellungen von einer ſpeeifiſchen Schädlichkeit wied 
aufleben zu laſſen. Die ſeit einer Reihe von Jahren immer an 
werdenden Nachweiſe 5 Mikroorganismen in Frar 
haften Theilen haben bei Vielen die immer zuverſichklicher auftretende Ho 
nung erregt, es werde fih auch ein Krebsbaeillus auffinden laffe 
Bis jetzt ſind die Crgebnijie auch der eifrigſten Forſchung noch nicht 
einer überzeugenden Demonftration vorgelegt worden. Indeß iſt die Mö 
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Uchkeit eines ſolchen Vorkommens nicht einfach abzuweiſen; ja, man kann 
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zugeſtehen, daß mit dem Auffinden eines ſpecifiſchen Bacillus ein wich⸗ 
tiger Fortſchritt in der Diagnoſe und Prognoſe des Careinoms a 
werden würde. 
Nicht ohne Grund hat ſich in den letzten Jahren die Aufmerkſamkeit 
wieder mehr den Umſetzungen in dem Körper der Krebskranken, 
namentlich im Blute und im Harn, zugewendet. Die Vermehrung 
des Zuckers im Blute, die Verminderung des Harnſtoffes im Harn 
nd als wichtige diagnoſtiſche Hilfsmittel herangezogen worden. Aber auch 
teje Angaben entbehren bis jetzt derjenigen Sicherheit, welche uns die anato- 
miſche Unterſuchung bietet. Sie ſind insbeſondere, ſoweit bis jetzt die That⸗ 
achen bekannt ſind, nicht mit derjenigen Genauigkeit in Beziehung auf die Art 
es Krebſes, auf das Stadium der Erkrankung, auf die Betheiligung der 
urſprünglichen ewebe, auf das betroffene Organ und auf das Geſammt⸗ 
verhalten des Organismus durchgeführt worden, daß ihnen ein ſicherer 
latz in der Diagnoſtik und Prognoſtik eingeräumt werden könnte. Ins⸗ 
eſondere fehlen noch alle Anhaltspunkte, um auf rein chemiſchem Wege 
eine Erklärung dafür zu geben, warum gewiſſe Krebsformen mehr, andere 
weniger infectiös find. Gerade dieſer für die Prognoſe im höchſten Maße 
8 Punkt iſt viel ſicherer nach rein empiriſchen Regeln zu 
edigen. 

Entgegen der früheren Vorſtellung, daß der Krebs auf einer Dyskraſie 
beruhe, hat Virchow die Auffaſſung der primär localen Natur der bös⸗ 
artigen Neubildungen entwickelt und die Dyskraſie als ein ſecundäres Er⸗ 
eigniß gedeutet. Es hat manches Jahr gedauert, fährt Virchow fort, ehe 
ich an der Hand der Erfahrung dahin gelangte, mit den Dogmen der alten 
Medicin zu brechen. Als ich anfing, waren die Chirurgen fo meſſerſcheu 
gegenüber den Careinomen geworden, daß manche von ihnen überhaupt 
nicht mehr derartige Geſchwülſte operiren wollten, andere wenigſtens die 

Ißten Reſerven machten. Meiner Anſchauung gemäß trug ich kein 

edenken, der früheren Operation das ort zu reden. So 
lange eine Neubildung ſich noch als eine ſolitäre erweiſt, darf 
die Hoffnung auf einen glücklichen Verlauf ee bei den ge 
fürchtetſten Arten der Neubildung nicht ganz aufgegeben werden. 
So lange man die Ueberzeugung feſthalten darf, daß es ſich um 
einen weſentlich lokalen Vorgan pom; wird es gewiß gerecht: 
in fein, unter allen Verhältniſſen deffen Beſeitigung zu verſuchen. In 
ieſem Sinne wirkte ich ſtets auf die mir befreundeten Operateure ein, ſo 
namentlich auf Karl Mayer, Albrecht v. Gräfe und B. v. Langenbeck, und 
es gelang mir, ſie zu ausgiebigen Operationen auch bei ganz jungen Ge⸗ 


ſchwülſten maligner Art zu beſtimmen. 


Jetzt iſt das faſt antiquirte Weisheit. Iſt doch ſogar von hervor⸗ 
ragender Stelle aus das Verdienſt, die primär⸗locale Natur der malignen 
Geſchwülſte erkannt zu haben, für die modernen Chirurgen in Anſpruch 
genommen worden. Es iſt das für mich eine ſehr werthvolle Wahrnehmung 
pore Denn es kommt doch nicht vorzugsweiſe darauf an, von wem 

ie Lehre herſtammt, ſondern ob ſie wahr iſt; und daß ſie jetzt wenigſtens 
für wahr gehalten wird, dafür giebt es keinen beſſeren Beweis, als daß 
chirurgiſche Praktiker es als eine beſondere Leiſtung „der Chirurgie“ dar⸗ 
ſtellen, daß ſie dieſe Wahrheit aufgefunden habe. Jedenfalls bat dieſer 
Glaube die gute Folge gehabt, daß immer früher operirt wird und daß 
die Zahl der operativ geheilten Fälle immer mehr zunimmt. 

Auf die Statiſtik der „ e möchte ich hier nicht eingehen. 
Man muß leider 1 f Ben daß damit noch nicht „viel Staat zu machen 
iſt“. 1 iſt die Beobachtung, daß die Affection ungewöhnlich lange 
local bleibt und ſich höchſtens auf die nächſte Nachbarſchaft ausbreitet, 
daß dagegen Metaſtaſen ganz oder doch während einer Reihe von Jahren 
ausbleiben. In ſolchen Fallen liegt die Gefahr weſentlich in der localen 
Verbreitung und Serftötung, und t a es ſich ausführen läßt, dieſen 
Localherd in ſeiner ganzen Ausdehnung 
und zu beſeitigen, ſo lange kann auch die Hoffnung 
daß eine definitive Heilung erreicht werden wird. 

Die vielerörterte Frage der Vernarbung bei Krebſen berührt 
Virchow ebenfalls; er hat gefunden, daß ſehr Aae denn bei Krebſen eine 
Vernarbung vorkommt, welche durch eine regreſſive fettige Metamorphoſe 
der Zellen im Centrum der Geſchwulſt a t wird, daß jedoch die 
Krebsvernarbung noch lange keine wirkliche Krebsheilung iſt; im Gegen⸗ 
theil, es kann eine ausgedehnte Vernarbung ſtattfinden, während doch die 

robuction neuer Krebselemente ſich immer weiter propagirt. Das 

inderniß einer wirklichen Heilung liegt eben in der pege tenden Bil- 
dung acceſſoriſcher Herde. An fih ift das Carcinom keine Dauergeſchwulſt. 
Seine Zellen haben vielmehr in ausgemachter Weiſe einen hinfälligen 
Charakter; ſie ſind nur zu einer beſchränkten Lebensdauer angelegt und 
verfallen nach einer relativ kurzen Zeit geny von ſelbſt rückgängigen 
Metamorphoſen. Könnte man diefe Metamorphoſen ſofort über alle Theile 
des Krebſes ausbreiten und den Nachwuchs acceſſoriſcher oder metaſtatiſcher 
Knoten hindern, ſo wäre die definitive Heilung ſicher. 


urch eine Operation zu erfaſſen 
eſtgehalten werden, 


Periodiſche Kunſt⸗ und kunſtgewerbliche Litteratur. 


Unter den periodiſchen Erſcheinungen der Kunſtlitteratur nimmt 
die von Profefior Dr. Carl von Lützow herausgegebene „Zeitſchrift 
für bildende Kunſt“ ſeit Jahren eine der erſten Stellen ein. Die 
wiſſenſchaftliche Gediegenheit ihres Inhalts wetteifert mit der Reich⸗ 
haltigkeit deſſelben. Die Ergebniſſe der zeitgenöſſiſchen Kunſtforſchung 
werden hier von Fachmännern erſten Ranges publicirt; die Bewegun⸗ 
gen des Kunſtmarkts werden hier von einer höheren Warte, als von 
der Zinne der Partei aus verfolgt. Für ein reiches und vortreffliches 
Anſchauungsmaterial ſorgt die Freigebigkeit des Verlags (E. A. See⸗ 
mann in Leipzig) durch Heliogravüren, Holzſchnitte 2. Für einen 
Ueberblick über die wichtigſten Erſcheinungen der ſich ausſchließlich den 
Intereſſen der Kunſt widmenden Fachpreſſe liefert jede einzelne Nummer 
der Lützow'ſchen Zeitſchrift eine Fülle beachtenswerthen Stoffes. In 
dem neueſten uns vorliegenden Heft (3) des gegenwärtigen (23.) 
Jahrganges finden wir zunächſt einen, ſich mit der Dresdener 
Aquarell⸗Ausſtellung vom abgelaufenen Jahre beſchaftigenden 
Artikel aus der Feder H. A. Lier's. Der Verfaſſer verzeichnet haupt⸗ 
ſächlich die techniſchen Errungenſchaften, welche die Ausſtellung als 
Gewinn der jüngſten Zeit auſwies. Mit Recht betont er, daß der 
Fortſchritt in der Ausbildung der Aquarelltechnik wahrhaft überraſchend 
erſcheint, wenn wir die Leiſtungen der modernen Agquarelliſten mit 
denen ihrer Vorgänger aus der Mitte unſeres Jahrhunderts ver⸗ 
gleichen. Es iſt vor Allem die von England, dem Mutterlande der 
neueren Aquarellmalerei, ausgegangene Verbeſſerung in der chemiſchen Zus 
ſammenſetzung der Farben, namentlich die Erfindung der moist coulours, 
welche eine viel größere Freiheit bei Ausführung des Aquarells ge- 
ſtattet, als man fie früher kannte. Iſt doch ſelbſt der oberſte Grund» 
fag dieſer Technik, daß die Lichter „auszuſparen“ find, oder höͤchſtens 
durch Auswaſchen erzeugt werden dürfen, längſt in ſeiner Allgemein⸗ 
giltigkeit beſtritten, da die Firma Windſor und Newton in dem per- 
manent Chinese whithe einen Farbſtoff liefert, welcher nach den Ver⸗ 
ſicherungen Sachverſtändiger keine Veränderung durch die Zeit und 


ſonſtige ſchädliche Einflüſſe erleidet und deshalb unbedenklich angewendet 


werden darf. Dazu kommt noch die Möglichkeit, die durchſichtigen 
Waſſerfarben mit Dedjarben zu verbinden, welche früher gänzlich ver- 
mieden wurden, fo daß dem modernen Aquarelliften eine ebenſo reiche 
Palette zur Verfügung ſteht, wie ſie der Oelmaler ſeit langer Zeit 
beſitzt. Dieſe Fortfchritte der Technik haben fih nach Ausweis der 
Dresdener Aquarellausſtellung vorzugsweiſe die deutſchen und die 
ihnen naheſtehenden niederländiſchen Künſtler zu nutze gemacht, wäh⸗ 
rend ſich die Mehrzahl der italieniſchen Aquarelliſten an die Methode 
der ausgeſparten Lichter hält. Lier erkennt an, daß durd; "nvendung 
des neuen Verfahrens Wirkungen erzielt werden, welche mit den alten 
techniſchen Mitteln niemals erreicht worden wären. Er exemplificirt 
auf zwei Bilder des Müncheners Hans Bartels, welcher ſich namentlich 
für ſeine Schilderung eines „Nebels bei Arcona“ des bei den An⸗ 
hängern der alten Aquarellſchule ſo berüchtigten Deckweißes in beträcht⸗ 


lichen Mengen bedient hatte. 
Von beſonderem Intereſſe für ſchleſiſche Kunstfreunde it ein in 
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„Bon Zeit zu Zeit werden einzelne Fälle veröffentlicht, in welchen diefe 
lückliche Verbindung eingetreten fein fol. Ich habe früher wiederholt 
arüber berichtet, muß aber leider bekennen, daß ſehr wenige Fälle bei 
einer genaueren Prüfung beſtehen. Nichtsdeſtoweniger bin ich fern davon, 
die Möglichkeit einer ſpontanen Krebstheilung ausſchließen zu wollen. So 
hat vor wenigen Jahren John Clay in London Beobachtungen mitgetheilt, 
nach welchen der Gebrauch des Terpentins von Chios eine ſo wohl⸗ 
thätige Wirkung hervorbringen ſoll. Leider fehlt es an ausreichenden 
Beſtätigungen. Es ſcheint mir, daß man in der ärztlichen Praxis 8 
Seite der therapeutiſchen Forſchungen zu ſkeptiſch gegenüber ſteht. In 
einer fo verzweifelten Lage, wie fie durch das Auftreten des Careinoms 
für einen Menſchen' geſchaffen wird, iſt man berechtigt, auch ſolche Mittel 
zu verſuchen, von deren Wirkſamkeit man ſich kein klares Bild entwerfen kann. 
Hier iſt das Feld für therapeutiſche Verſuche, natürlich nicht für Verſuche 
mit jedem, von irgend einem Schwärmer oder gar Abenteurer vorgeſchla⸗ 
genen Mittel, aber wohl mit Auen Mitteln, für deren Wirkſamkeit 
a beglaubigte Beobachtungen beigebracht find. 
ie ſpontane Rückbildung im Innern von Geſchwülſten ift fehr weit 
verbreitet. Vielleicht am wenigſten findet ſie ſich bei hornigen und ver⸗ 
hornenden Gebilden, und ſo auch ſeltener und weniger auägtebig bei den 
epidermoidalen Careinomen, den ſogenannten Cancroiden. Eine verhornte 
Zelle eignet ſich nicht mehr zur Fetkmetamorphoſe. Hier ift daher die Ent: 
fernung des Krankheitsherdes vorzugsweiſe angezeigt. Ich möchte dabei 
aber hervorheben, daß eine Entfernung des epidermotdalen Alveoleninhaltes 
auch durch Ulceration erfolgen kann, und daß es gerade unter den can⸗ 
croiden Ulcerationen der Haut ſolche giebt, in welchen das Zuſtandekommen 
einer definitiven Vernarbung nach voller Reinigung des Geſchwüres von 
guten Beobachtern bezeugt wird. 

Eine Theorie dieſer Heilungen läßt ſich bei dem mangelhaften Material 
nicht geben. Nur das ſcheint mir vorläufig ausgeſchloſſen, daß es Me⸗ 
thoden giebt, durch welche eine Immunität der Gewebe gegen die Infection 
durch einen beſtehenden Krebs, alſo eine Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Inpaſion, herbeigeführt werden könnte. Alles, was wir bisher wiſſen, 
ſpricht dafür, daß unter gewiſſen Umſtänden die Ernährung der vor⸗ 
handenen Krebszellen ſo ſehr geſtört werden kann, daß ihr Zerfall zu 
Stande kommt. Das haben zahlreiche ältere und neuere Praktiker durch 
die äußere Anwendung der mannigfaltigſten Arzneiſtoffe angeſtrebt. Mögen 
die jesige und die kommenden Generationen nicht im weiteren Suchen er⸗ 
lahmen! Iſt der Krebs in ſeinem Beginn und oft noch ſehr lange ein 
1 Leiden, fo muß es auch möglich fein, ihn in dieſer Zeit örtlich 
zu heilen. 

Ahh ber r Am Mittwoch fand in Meiningen das 
Leichenbegängniß der Herzogin⸗Mutter Marie ſtatt. au der Trauer: 
feier waren außerordentlich viele Theilnehmer gekommen, insbeſondere auch 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, der Erbprinz, welcher aus San Remo nach 
Meiningen en war; ferner Prinz Moritz von — der regierende 
Fürſt von Reuß jüngere Linie, Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar und 
Prinz Heinrich von Carolat . Sämmtliche deutſche Höfe ſowie der öſter⸗ 
reichiſche ruſſiſche und engliſche Hof waren durch beſondere Geſandte ver⸗ 
treten. Gegen 12 Uhr verſammelten ſich zu einer ſtillen Hausandacht die 
fürſtlichen Gäſte, die oberſten Hof- und Staatsbeamten, der Landtags: 
und Synodalvorſtand, die Commandeure des 32. und 95. Regiments und 
die Spitzen der Juſtizbehörden. Nach der Hausandacht verkündete Glocken⸗ 
geläute von allen Thürmen der Stadt den Beginn des . Zehn 
Kammerherren trugen den Sarg nach dem Leichenwagen und umgaben 
denſelben. Voran ſchritten Marſchälle, die Kirchendiener, die Schüler 
ſämmtlicher Lehranſtalten, von ihren Lehrern geſührt, die Geiſtlichen der 
evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Gemeinde, die Hofbeamten, die 
Mitglieder des Hoftheaters, der Hofdienſt der Verſtorbenen. Dem Leichen: 
wagen welcher olgte der gersog mit den Prinzen und allen Leidtragenden 
des herzoglichen Hauſes, die fürſtlichen Gäſte, die Geſandten, Miniſter, 
Mitglieder des Landtages, die oberſten Stgats⸗ und Militärbehörden, die 
Bürgermeiſter der größeren Städte des Landes, die Abordnungen, die 
Krieger⸗ und Militärvereine und ſonſtigen Theilnehmer. Als der Sarg 
von zehn Kammerherren zur Grabcapelle gebracht war, fand daſelbſt vor 
dem herzoglichen Hofe im engeren Kreiſe eine ſtille Andacht ſtatt, welche 
der Salzunger Kirchenchor mit Geſang begleitete. Gebet und Segen 
ſchloß kurz nach 1 Uhr die Trauerfeier. RER ES 

[Wegen der Goldfunde im Jene Afrika! ift ei⸗ 
tungsſtreit ausgebrochen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Nachdem im deutſchen 
Südweſt⸗Afrikc Gold entdeckt worden, hat ein Ingenieur Scheidwefler 
angebliche Eigenthums⸗Anſprüche auf dag betreffende Gebiet erhoben. 
Demgegenüber wird erklärt, daß alle etwaigen Streitigkeiten, welche im 
Gefolge der Minen⸗Conceſſion im Hererolande hätten entſtehen können, 
ſchon ſeit dem November 1887 beſeitigt ſind. Streitigkeiten oder vielmehr 
Zweifel konnten überhaupt nur dadurch erwachſen, daß neben der Südweſt⸗ 


Anſprüche erhob. Dieſe Zweifel find durch einen Vertrag aus vun gez 
dachten Monat beſeitigt, wonach Herr von Alten gegen eine beſtimmte 
Abfindung feine Rechte auf die Südweſt⸗Afrikaniſche Geſellſchaft übertrug 
und derſelben als Mitglied beitrat. Herr Scheidweiler war Agent des 
errn von Lilienthal. Die Südweſt⸗Afrikaniſche Geſellſchaft, deren einer 
rector neulich verſtorben ift, ſteht mit „einem früheren Staatsmanne“ 
wegen Uebernahme der Direction in Verhandlung. In Sachen der Vor⸗ 
bereitung des Entwurfs eines Goldgeſetzes finden 8 com- 
miffarifee Berathungen ſtatt.“ Ingenieur Scheidweiler, ein geborener 
Kölner, beſtreitet die Richtigkeit dieſer Darſtellung. Wie er der „Köln. 
Volkszig.“ mittheilt, war er drei Mal in Afrika und hat auf feiner dritten 
Reiſe dorthin von Mahahero die Erlaubniß zum Minenbetrieb im Gold⸗ 
lande erhalten. Die Meldungen einiger Zeitungen, daß die deutſche⸗ 
Colonial⸗Geſellſchaft für Südweſt⸗Afrika Eigenthümerin des betreffenden 
Landes ſei, beruhe auf Irrthum. Allerdings beſitze die genannte Geſell⸗ 
ſchaft dort große Territorien, in welchen jedoch bis jetzt noch kein Gold 
20 worden ſei. Herr Scheidweiler will mit der Hebung der Schätze 
aldigſt beginnen laſſen. R 

* Berlin, 5. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den Selbſt⸗ 
mord bezw. Selbſtmordverſuch zweier jungen Leute aus Berlin wird ] 
der „Bolt. Ztg.“ aus Freienwalde a. O. unter dem 4. d. M. Folgendes 
geſchrieben: Der Buchhalter Mar Kr. aus Berlin war mit einem Mädchen, 

da F., angeblich Bonne in einer Berliner Familie, kürzlich in Freien⸗ 
walde angekommen, und Beide wohnten drei Tage lang in einem dortigen 
Gaſthofe. Am 3. dieſes Monats fand man nun in dem unweit des Freien⸗ 
walder Alaunwerkes gelegenen Tunnel die Leiche des jungen Mannes und 
neben ihm, ſchwer verwundet, das junge Mädchen. K., der verheirathet 
ſein ſoll, hatte ſich durch einen Schuß in den Mund ſelſt getödtet. Ida 
F., welche mit einer Kugel in der linken Schläfe bewußtlos aufgefunden 
wurde, iſt wieder zum Bewußtſein zurückgebracht worden und dürfte mit 
dem Leben davonkommen. 

Poſen, 5. Januar. . ceß.] Aus der geſtrigen und 
heutigen Verhandlung find nach der „Pos. Ztg.“ nur einzelne Zeugenaus⸗ 
ſagen hervorzuheben. Polizei⸗Inſpector Glaſemann bekundete weiter, daß 
er nach der Anzeige des Roman Konopinski bei Johann Konopinski eine 
Hausſuchung vorgenommen gebe wobei er nicht nur er ſocialiſtiſchen 
Inhalts, ſondern auch Briefe aus Paris, Genf und Zürich gefunden habe. 
Einer derſelben war mit chemiſcher Tinte geſchrieben, und einer war chiffrirt, 
Konopinski habe ihm denſelben entziffert. Auf Grund der vorgefundenen 
Notizen habe er noch weitere Hausſuchungen und Verhaftungen vor- 
genommen. Der Tiſchler Palaczynski bekundete, daß er, als er in Berlin 
arbeitete, bei Markowski gewohnt habe; eines Tages ſei auch Slawinski 
dort geweſen, und habe dort genächtigt, Slawinski habe einen Gepäckſchein 
über 2 Koffer vorgezeigt, welche abgeholt werden ſollten. Slawinski, 
welcher bisher beftritten hatte, in Berlin geweſen zu fein, mußte nunmehr 
dies zugeben. Der Gefangenwärter Brychewicz bekundete, daß ihn Anfan 
Juli v. J. hier, in der Magazinſtraße ein Mann, in deſſen Nähe noch 
zwei Männer waren, angeſprochen, und dabei erwähnt habe, ob er nicht 
zur Befreiung des Slawinski aus dem Gefängniſſe beitragen wolle; die 

eitung habe 4000 M. für die Befreiung des Slawinski ausgeſetzt, er ſolle 
davon 400 M. erhalten, in einer halben Stunde würde er dann die nöthi⸗ 
en Werkzeuge zum Ausbrechen erhalten, er habe ſofort dem Gefängniß⸗ 
inſpektor Bericht erſtattet. Die Vernehmung der geladenen Polizei- 
Commiſſare beſchränkte ſich nur auf die hier in Poſen auf den Straßen 
vorgefundenen Flugblätter und auf den früheren Prozeß gegen Mendels⸗ 
ſohn und Genoſſen, in welchen Janiszewski verwickelt war. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. In Nürnberg hat, der 
Ztg.“ zufolge, die Polizei Kinder⸗Malkaſten in größerer Zahl 
Are, wei dieſelben rate giftige Farben enthielten. 


ODeſterreich⸗ Ungarn. 
Prag, 5. Jan. [Ueber die Eröffnung des neuen deutſchen 


Theaters! berichtet die „Boh.“: 

Schon von 5 Uhr an wogte eine unüberſehbare Menſchenmenge gegen 
das Theater. Viele hunderte Perſonen ſammelten ſich vor demſelben, um 
die glänzende Auffahrt mit anzuſehen. Im Foyer waren die N 
mitglieder des deutſchen Theatervereins verſammelt. Der Präſident Graf 

swald Thun und Dr. Schmeykal, die in Begleitung ihrer Gemahlinnen 
erſchienen, wurden feierlichſt nen fi Den beiden Damen, die mit großem 
Erfolge die glänzenden Matincen für das Theater geleitet hatten, wurden 
vom lusſchuſſe prächtige Bouquets überreicht. er Ausſchuß, an der 
Spitze die beiden genannten Vertreter des Präſidiums im Verein mit dem 
Intendanten Baron Pfeill, dem Director Angelo Neumann und den Archi⸗ 
tekten Fellner und Helmer, begrüßte ſodann den Statthalter, der beglück⸗ 
wünſchende Worte insbeſondere an Herrn Grafen Oswald Thun, Alexander 
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Afrikaniſchen Geſellſchaft noch der Fabrikant v. Lilienthal aus Elberfeld !Richter und Dr. Schmeykal richtete. Dr. Schmeykal geleitete die Gräfin 


demſelben Heft der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ erſchienener Artikel 
über die oberſchleſiſchen Holzkirchen von Karl Lachner, dem 
verdienſtvollen Verſaſſer der „Geſchichte der Holzbaukunſt in Deutſch⸗ 
land“. Die oberſchleſiſchen Holzkirchen — ihre Zahl belief ſich nach 
einer Angabe des „Rübezahl“ im Jahre 1871 noch auf nahezu 200, 
von denen inzwiſchen viele durch ſteinerne erſetzt worden ſind — ſind 
durchweg als Blockbauten aufgeführt und bieten deshalb minder reiche 
Abwechslungen an Conſtructionseigenthümlichkeiten; dafür ift ihr Ge- 
ſammtaufbau deſto mannigfaltiger und voll maleriſcher Reize, wie auch 
ihre Anlage zu bedeutſamen culturhiſtoriſchen Forſchungen Anlaß giebt. 
Ihr Grundriß beſteht aus zwei aneinandergefügten Rechtecken; das 
größere, im Weſten befindliche, dient der Gemeinde, das kleinere, oſt⸗ 
wärts gelegene, birgt den Chor, ohne jedoch ſeine Bedeutung durch 
irgend welche Erhöhung zu verſinnbildlichen; hin und wieder fügt ſich 
wohl auch ſeiner Nordſeite ein ſchmaler Sakriſteiraum an. An der 
Weſt⸗ und Nordſeite des größeren Raumes liegen die Eingänge in 
Geſtalt kleinerer ſelbſtſtändiger Vorhäuschen. Nachdem der Verfaſſer die 
Holzkirchen Oberſchleſiens nach ihrem äußeren Aufbau weiter gekenn⸗ 
zeichnet hat, ſchildert er die charakteriſtiſchen Eigenſchaften der Glocken⸗ 
thürme, der hervorragenden Zierden der fraglichen Bauwerke, welche 
durchweg eine ſelbſtſtändige Stellung zum Gotteshauſe einnehmen 
und in ihrer Unabhängigkeit nicht einmal eine geſetzmäßige Stellung 
zum Gotteshauſe einnehmen. Den erſten Rang unter den ober⸗ 
ſchleſiſchen Holzkirchen ſpricht Lachner denen von Lubom und Syrin 
zu, beide 1305 erbaut; als andere vorzugsweiſe bemerkenswerthe 
Exemplare führt er die Kirchen in Brzezie, Poniſchowitz, Jed- 
lownik, Mikulſchütz, Puiow, Bielſchowitz und Bogutſchütz an. 
In Bezug auf die Stellung dieſer und der übrigen Holzkirchen Ober⸗ 
ſchleſiens in der Architekturgeſchichte führt der Verfaſſer in Ueberinſtimmung 
mit Hennig (Geſchichte des deutſchen Hauſes) aus, daß ſie, obwohl von 
Slaven erbaut, dennoch deutſchen Einflüſſen entſprungen ſind. Denn 
ehe die vandaliſchen Volksſtämme ihre Wanderung nach dem Norden 
und Weſten begannen, waren ſie hier ſeßhaft, und nichts iſt natür⸗ 
licher, als daß die ihnen nachrückenden Slaven die vorgefundene Bau⸗ 
art, als die entwickeltere, weiter pflegten. Die geräumige germaniſche 
Halle iſt alſo die Urform der oberſchleſiſchen Holzkirchen. Demſelben 
Kern ſind auch, wie Lachner erwähnt, die norwegiſchen Holzkirchen 
entſproſſen; die Kirche in Wang zeigt als Grundform einen größeren 
quadratiſchen Hallenraum mit angeſchloſſenem rechteckigem Chor. „Durch 
ihre Einfachheit,“ ſo ſchließt Lachner ſeinen intereſſanten Aufſatz, 
„wächſt die Bedeutung der oberſchleſiſchen Holzkirchen, denn ſie be⸗ 
ſtätigt die Vermuthung, daß wir in ihnen reinere, alſo urthümlichere 
Nachbildungen der älteren germaniſchen Bauweiſe erblicken dürfen. 
Mögen fie daher in ihrem Schematismus weniger die Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenken, als ihre norwegiſchen, und, was viel zu wenig be⸗ 
kannt, als ihre höchft maleriſchen karpathiſchen Schweſtern, fo hat der 
Kunſtforſcher um ſo mehr Anlaß, vor ihnen Halt zu machen und ſich 
ihrer Exiſtenz, die ſich vielleicht nur noch nach wenigen Jahren be⸗ 
rechnet, zu freuen.“ Dem Artikel iſt die Abbildung einer Thür von 
der Holzkirche zu Lubom ſowie eine perſpectiviſche Anſicht der Kirche 
zu Poniſchowitz und ihres Glockenthurmes beigegeben. 


* 7 

In den übrigen Raum des 3. Heftes der „Zeitſchrift für bildende 
Kunſt“ theilen ſich eine gründliche Unterſuchung über den Torſo vom 
Belvedere von Emanuel Löwy, eine Studie über die von Giovanmaria 
Falconetto (1458—1534) erbauten Gartenhaͤuſer des Palazzo 
Giuſtiniani zu Padua, eine Bücherſchau, in welcher verſchiedene be— 
deutſame Erſcheinungen der Kunſtlitteratur beſprochen werden ic. 
Außerdem bringt das Heft als Kunſtbeilage ein Kupferlichtdruckbild von 
Hans Bartel's — Aquarellbild „Kartoffelernte“ — und ein Kupferlicht⸗ 
druckbild von Lindenſchmidt's hiſtoriſchem Gemälde „Hutten im Streit 
mit franzöſiſchen Edelleuten“. 

In der als Beiblatt der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ er⸗ 
ſcheinenden „Kunſichronik, Wochenſchrift für Kunſt und Kunſtgewerbe“ 
ſind regelmäßig zahlreiche Notizen enthalten über Kunſtlitteratur und 
Kunſthandel, Sammlungen und Ausſtellungen, Kunſtunterricht und 
Kunſtpflege, Perſonalien ꝛc. 

Eine weitere Grenze, als die Pflege der Kunſtwiſſenſchaft hat ſich 
die von Dr. Wilhelm Lauſer in Wien herausgegebene „Allgemeine 
Kunſt⸗Chronik“ geſteckt, die ſchon durch ihren Titel „Illuſtrirte 
Zeitſchrift für Kunſt, Kunſtgewerbe, Muſik, Theater und Litteratur“ 
andeutet, welche Gebiete ſie in ihr Programm einbezieht. Während 
die „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ im eigentlichen und vornehmſten 
Sinne eine Fachſchrift it, ſucht die „Allgemeine Kunſt⸗Chronik“ ihre 
Aufgabe darin, für die allgemeinen Kunſtbeſtrebungen unſerer Zeit 
in populärer Darſtellung das Intereſſe der weiteſten Kreiſe zu wecken. 
Die neueſte uns vorliegende Nummer (die erſte des neuen Jahrgangs) 
bringt Beiträge in Profa und Verſen, Kunſt, Belletriſtik, Theater, in 
bunter Folge behandelnd. An der Spitze ſteht ein Aufſatz über den 
Wiener Figurenmaler und Sittenſchilderer Franz Rumpler, Proz 
feſſor an der Akademie der bildenden Künſte zu Wien, aus der Feder 
von Em. Ranzoni. An Abbildungen enthält die Nummer Original⸗ 
zeichnungen von Franz Rumpler, Angelo Trentin und Hans Makart, 
ſowie rg ja von Gemälden Defregger's, Paul Höder's und 
Aug. Wolf's. 

In Dresden erſcheint ſeit dem 1. October vorigen Jahres, von 
uns ſeinerzeit ſympathiſch begrüßt, ein von Ferdinand Avenarius 
herausgegebenes, mit Umſicht, Tüchtigkeit und ſittlichem Ernſt geleitetes 
Fachblatt „Der Kunſtwart, Rundſchau über alle Gebiete des 
Schönen“, deſſen uns vorliegende 5 erſten Nummern viel treffliches 
Material zur Belehrung und Anregung bieten. In gediegenen (viel 
leicht ein wenig zu doctrinären) Leitartikeln werden zeitbewegende Kunſt⸗ 
fragen erörtert; in einer ſorgfältig redigirten Rundſchau werden die 
neueſten Erſcheinungen des Kunſtmarktes einer unbefangenen objectiven 
Beſprechung unterzogen. Hoͤchſt dankenswerth ift die von dem „Kunſt⸗ 
wart“ eingeführte Zeitungsſchau. Die in der politiſchen Preſſe erſchei⸗ 
nenden bedeutenderen Aufſätze über Kunſt, Kunſtgewerbe, Theater und 
Muſik werden in einer überſichtlichen Zuſammenſtellung mit Angabe 
des Titels und der Nummer der Zeitung reſp. Zeitſchrift, in welcher 
fie abgedruckt find, regiſtrirt, fo daß Kunſtforſcher und Künſtler ſowie 
Intereſſenten überhaupt ſich leicht über das, was innerhalb ihres 
Faches geſchrieben wird, unterrichten können. Bedenkt man, wie viel 
vortreffliche Aufſätze bei der großen Zahl von Zeitungen und Zeit- 
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Chriſtiaue Thun am Arm ene Bald nach dem Statthalter erſchien der 


„Oberſtlandmarſchall Fürſt Georg Lobkowitz mit zwei Töchtern. Derſelbe gab 
inlängerem Geſpräche mit Dr. Shmental feiner Theilnahme an derGröffnung 
er neuen Stätte der Kunſt Ausdruck. Der commandivende General F 3M. 
aron Philippovic, beantwortete gleichfalls den Empfang mit Wortender ym⸗ 
pathie. Als der Statthalter ſeine Loge betrat, ſtimmte das Orcheſter die Volks⸗ 
ymne an und die Anweſenden, welche alle Räume des Hauſes füllten, er⸗ 
oben fih von den Plätzen. Nach dieſer Kundgebung hatte das Publikum 
einige Minuten Zeit, ſich vor Beginn der Oper im Hauſe umzuſehen. Von 
allen Seiten vernahm man die Stimmen des Beifalls und 5 A en 
Genugthuung. Der Anblick des prächtigen Hauſes mußte auch in der 
That überraſchend und erhebend wirken. Das entzückende Interieur, das 
in geſchmackvollſter Weiſe alle Pracht des Barockſtyls entfaltet, überraſchte 
ſelbft Jene, welche bereits Einblick in den Bau genommen haben. Der 
Zauber des elektriſchen Lichtes brachte die ſtärkere Farbenwirkung der Logen⸗ 
reihen und die zartere des Plafonds zu kaum vorher geſehener Wirkung, 
und das glänzende feſtliche Publikum brachte ein der Stimmung des Hauſes 
angepaßtes Leben in die ſo ſchön geſchmückten Räume. Alle Kreiſe des 
deuͤtſchen Prags fanden in dieſem Publikum eine auserleſene Vertretung, 
und der Reichthum von Frauenſchönheit, der dieſem Kreiſe angehört, kam 
ur neuen Geltung in einem Prachtſaal, der alle Erſcheinungen in das 
beſte und günſtigſte Licht ſetzt. Viele Gäſte aus der Ferne bemerkte man 
im Auditorium, darunter bekannte Perſönlichkeiten der literariſchen Welt. 
In einer Loge des erſten Ranges ſah man die joviale Phyſiognomie Paul 
Lindau's neben dem impoſanten Kopfe Schembera's, des ehemaligen Prä- 
ſidenten der Wiener „Concordig“, Ludwig Pietſch, Chiavacci, der bez 
kannte Schilderer des Wiener Kleinlebens, Oscar Teuber, der Hiſtoriker 
des Prager Theaters, C. F. Kohler, der Redacteur der „Neuen Freien 
Preſſe“, hier durch langjährige Thätigkeit bekannt, Höllriegl, der bekannte 
ubliciftiiche Freund Deutſchböhmens, der Dichter Hans Pönl und andere 
ntereſſante Phyſiognomien waren im Haufe zu bemerken. Die Arhi- 
tekten Helmer und Fellner, nach deren Plänen das ar gez 
baut wurde, ebenſo wie der Erbauer des neuen Muſentempels 
Alphons Werlmüller wohnten mit ihren Gemahlinnen in Logen 
der Eröffnungsfeier bei. Die Familie des Grafen Ernſt Waldſtein, Fürſt 
Max Egon Fürſtenberg und viele Vertreter des verfaſſungstreuen Adels 
waren anwefend. Auch einige Notabilitäten aus dem czechiſchen Lager 
waren erſchienen. Als der Vorhang emporrauſchte, vernahm man ein 
erneuertes Gemurmel des Beifalls. Daran hatte ebenſowohl die ſchöne 
Gruppe auf der Bühne Antheil, der für Prag ganz neuartige Eindruck 
eines breiten und tiefen Bühnenraums, der die ſchönſten architektoniſchen 
und perſpectiviſchen Wirkungen geſtattet. In den Zwiſchenacten herrſchte 
in dem prächtigen Foyer, wo die Buffets untergebracht ſind, ein 
überaus reges Leben. Zur Erinnerung an die Vollendung des Baues 
iſt in dieſem Foyer eine von einem breiten Goldrahmen eingefaßte Mar⸗ 
mortafel untergebracht, in welche folgende Widmung eingravirt iſt: 
„Dieſe Stätte der Kunſt hat das deutſche Volk aus eigener Kraft 
er Der Bau wurde vom Deutſchen Theaterverein am 29. März 
886 begonnen und am 30. November 1887 vollendet.“ — Gegen den 
Schluß der Vorſtellung nahm das Publikum Gelegenheit zu einer ſpon⸗ 
tanen und herzlichen Ovation. Als Hans Sachs, von dem Volk bewill⸗ 
tommi, erſchien und mit lauter Huldigung, welche in den Worten „Heil 
Sachs! Hans Sachs! Heil Nürnbergs theurem Sachs!“ austönt, empfangen 
wurde, da wandte ſich das ganze Publikum gegen die Parterrelogen zu, 
in denen Dr. Schmeykal und Graf Oswald Thun Platz genommen hatten. 
Laute Zurufe: Hoch Schmeykal! Hoch Thun! gaben den verehrten 
Männern zu erkennen, daß das Publikum ihnen ſchon bei dieſem Anlaſſe 
leich am erſten Tage den Dank für ihre beſonderen Verdienſte um das 
uſtandekommen des prächtigen Baues auszudrücken beſtrebt iſt. Als der 
orhang gefallen war, wurde den Mitwirkenden reicher Beifall zu Theil. 
Budapeſt, 4. Januar. [Die ungariſche Gerichtspflege.] 
Der „Peſt. LI.“ ſchreibt: Mit einem Rückſtand von einunddreißig⸗ 
tauſendſechshundertdreiundvierzig Geſchäftsſtücken, um 8248 
mehr als am Ende des vorletzten Jahres, hat die Budapeſter 
königliche Gerichtstafel die Bilanz ihrer letztjährigen Thäligkeit 
abgeſchloſſen, und im Vergleich mit dem Jahre 1886 hat ſich die 
Zahl der Einläufe im letztverfloſſenen Jahre wieder um 8065, mit 
dem Jahre 1885 verglichen fogar um 11477 vermehrt. So wurde 
dies durch den Präſidenten dieſes Obergerichtes in der geſtern abge⸗ 
haltenen Plenarſitzung verkündet. Die unverweilte Beſetzung der 
vacant gewordenen Richterſtellen, die Penſionirung einer ungewöhnlich 
großen Zahl invalid gewordener Richter und die Erſetzung derſelben 
durch jüngere, elaſtiſchere Kräfte, die Erledigung der Grundbuchs⸗ 
Angelegenheiten anſtatt durch Fünf⸗, durch Drei⸗Richter⸗Collegien, die 


ſchriften, die der Einzelne unmöglich verfolgen kann, nur von dem 
Leſerkreiſe des beſtimmten Blattes zur Kenntniß genommen werden, 
im Uebrigen aber unbeachtet bleiben, ſo wird man die „Zeitungsſchau“ 
des „Kunſtwarts“ in der That ſehr willkommen heißen müſſen. Wir 
glauben, das junge Unternehmen dem Intereſſe aller Gebildeten 
empfehlen zu können. 


Von den periodiſch erſcheinenden Publikationen der kunſtgewerb⸗ 
lichen Litteratur bietet das in Verbindung mit Lützow's „Zeitſchrift für 
bildende Kunſt“ herausgegebene „Kunſtgewerbeblatt“ (Verlag 
von E. A. Seemann, Leipzig) vorzugsweiſe einen reichen, durchaus 
gediegenen Inhalt, deſſen Werth durch die Beigabe von Abbildungen 
der beſten Muſterſtücke des Kunſtgewerbes aus allen Zeiten noch 
weſentlich erhöht wird. In der letzten Nummer des „Kunſtgewerbe⸗ 
blatts!“ (Nr. wir einen leſenswerthen Artikel des 


von 1725, daß die Meißener Stücke fi) vielmehr noch an die Bor- Í 


bilder des Barockſtyls von 1710— * 
Semper'ſche Behauptung in der Thai 5 N 


gung ſachlich und zeitlich genau beurkunden läßt, und ſie iſt deshalb 
für bi 95 5 wie die Porzellanmodelle entſtanden find, = bel 
derem Werth. 
In dem „Kunſtgewerbeblatt“ finden fih ferner als vierter Theil 
einer Artikelreihe „Kunſtgewerbliche Streifzüge“ allerlei ſachtundige 
Bemerkungen über Möbel des 17. und 18. Jahrhunderte von Richard 
raul. Im Beſonderen beſchäftigen ſich dieſelben mit dem hervor⸗ 
ragendſten franzöſiſchen Ebeniſten der zweiten Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts, mit Jean⸗Henri Rieſener, welcher für die Zeit des 
Style Louis XVI. das war, was André-Charles Boulle in der Ge- 
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Abkürzung der Gerichtsferialzeit, eine in folhem Maße entwickelte 
Thätigkeit aller Organe der Gerichtsſtelle, daß ſich der Präſident be⸗ 
wogen fühlte, nicht blos feine volle Anerkennung hierfür auszusprechen, 
ſondern auch zu erklären, daß er zu noch mehr geſteigerter Kraft⸗ 
entfaltung nicht aneifern könne, da eine noch größere Productivität 
als die bisherige nur auf Rechnung der Gründlichkeit zu entwickeln 
möglich wäre — Alles zuſammen war nicht im Stande, dem 
lawinenmäßigen Anſchwellen der Reſte Einhalt zu thun und den an 
das Gericht zweiter Inſtanz geſtellten, faſt in geometriſcher Progreſſion 
anwachſenden Anforderungen gerecht zu werden. Wer ſich der Mühe 
unterzieht, die durch die juftigielle Statiſtik gelieferten Zahlen in Bez 
tracht zu nehmen, wer die Natur der Rechtsangelegenheiten berück⸗ 
ſichtigt, welche in jener Zahl von 31643 der zweitgerichtlichen Erle⸗ 
digung harren, das Stadium, in welchem dieſelben zur zweiten In⸗ 
ſtanz gelangen, und den Einfluß, welchen das bloße Anbringen des 
Rechtsmittels auf die endgiltige Abwickelung der Rechtsangelegenheit 
ausübt: der wird zur Einſicht gelangen, daß eine Stauung der 
Agenden bei dem Gerichte zweiter Inſtanz in dem Grade, wie dieſelbe 
in den obigen Ziffern zum Ausdruck gelangt, ſchon jetzt mit einer 
partiellen Stodung des Rechtsverkehrs gleichbedeutend 
iſt, und daß unſere Juſtiz, und mit ihr und in ihr ein jeder Zweig 
der volkswirthſchaftlichen Production, ein noch weiteres Anhäufen der 
Rückſtände in zweiter Inſtanz, eine noch weitere Vermehrung der 
Hinderniſſe, die ſich dem geregelten Rechtsverkehr und der ſtrafenden 
Gerechtigkeit entgegenſtemmen, zu ertragen abſolut nicht im Stande 
iſt. Abhilfe iſt in dieſer Beziehung dringendſt nothwendig. 


Italien. 


[Ueber die Jubiläumsfeier des Papftes am Neujahrs⸗ 
tage] ſchreibt man der Münchener „A. Z.“ unterm 2. d. Mts. aus 
Rom: Der Himmel hat die päpſtliche Jubiläumsfeier begünſtigt, und 
obgleich der Wind eiſig über die tiefbeſchneiten Berge herwehte, ſchien 
die Sonne doch heiter auf die Menſchenmenge nieder, die geſtern 
Morgen ſeit 4 Uhr nach der Peterskirche eilte. Der große Platz vor 
der Kirche war bis zum Obelisken durch zwei Regimenter Infanterie 
abgeſchloſſen, die nur zwei Eingänge für die Geladenen gelaſſen hatten. 
Der Eingang zum Vatican und zur Peterskirche wurde von Kara⸗ 
binieri und Polizei⸗Agenten in Civilkleidung bewacht. Nur vermittelſt 
perſönlicher Eintrittskarten konnte man in die Kirche gelangen, und 
dies war ein ſchwieriges Unternehmen, da ein ungeheures Gedränge 
unter dem Säulengange entſtand, der links vom Platz eng aufſteigend 
zur fogenannten Pforte Karls des Großen führte, die man dem 
Hauptpublikum zum Eingang angewieſen hatte. Viele Pilger hatten 
die Nacht unter dem Säulengang verbracht und drängten am früheſten 
Morgen fon herein. Nur zwei Drittel der mit Billetten verſehenen 
Perſonen konnten wirklich in die Kirche gelangen, die mit reichen roth⸗ 
ſeidenen Behängen im Lichterglanz erſtrahlte. In dem Mittelſchiff 
waren Schranken errichtet worden, zwiſchen denen der päpſtliche Zug 
paſſiren ſollte. Die päpſtlichen Gendarmen in hohen Pelzmützen, 
weißen Lederhoſen und Handſchuhen verſahen den Wachedienſt in der 
Kirche. Um 9¾ Uhr erſchien der Papſt, der auf einer inneren 
Treppe vom Vatican nach der Peterskirche gebracht worden war, auf 
dem Tragſeſſel, den ihm die neapolitaniſche Ariſtokratie hatte über⸗ 
reichen laſſen, in der Kirche, umgeben von ſeinem ganzen Hofſtaat. 
In der Sakramentskapelle entſtieg er der Sänfte und ſchritt in den 
Theil der Kirche, der mit Vorhängen für dieſen ſeinen Durchgang ab⸗ 
geſchloſſen worden war, zu Fuße bis zur Kapelle Pieta, in der ein 
Altar errichtet worden war, geſchmückt mit dem herrlichen Kruzifix, 
das der Kaiſer von Oeſterreich dem Papſt zu dieſem Feſte verehrt 
gute. Hier wurde er von den Domherren mit den Meßgewändern 

etleidet und erſchien dann in der Kirche, wo der Zug fih dem 
Hauptaltar zu bewegte. Der Papſt trug einen reichen mit Gold ge- 
ſtickten weißen Mantel und die vom Deutſchen Kaifer ihm ver- 


ſchichte des Louis XIV.⸗Mobiliars war. Um 1760 war in Frankreich 
die Reaction gegen das Rococo ſchon mächtig, wenn auch noch nicht 
überall herrſchend. Wo wir auch hinblicken auf die franzöſiſchen 
Möbel der ſechsziger und ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
überall ſagen ſie uns, daß ſie der unruhigen Rococolaune müde 
ſind. Noch einige Zeit runden ſich die Kanten, ſchwingen und 
wiegen ſich die Linien, aber ihre Bewegtheit läßt nicht mehr 
verhaltene Kraft durchblicken, ſondern ſie iſt zierlich und ſchwächlich. 
Ungewöhnlich lang recken ſich die Beine auf, ſchmächtig und zart, ihre 
Biegung iſt matt, ohne Nerv. Für dieſe Dehnung nach oben bei 
Möbeln des ſpäten Rococo und für die bedenkliche Schmächtigkeit 
ihrer Stützen weiſt der Verfaſſer auf Möbel im Potsdamer Stadt⸗ 
ſchloß und Neuen Palais hin. Als der Enthuſtasmus der Zeit für 
die Antike auch das Mobiliar durchdringt, fährt es wie ängſtlich zu⸗ 
ſammen, ein ſtraffer Zug geht durch die Beine, ohne ihnen die ver⸗ 
lorene Kraft wiederzugeben. Bei dieſen Erzeugniſſen der Möbel⸗Induſtrie 
findet fih von architektoniſcher Monumentalität nicht die Spur, 
dafür aber zeichnen ſie ſich aus durch eine kokette Grazie und elegante 
Vornehmheit, eine liebenswürdige Feinheit und virtuoſe Spielerei, 
die es ganz vergeſſen machen, daß das Möbel auch praktiſchem Ge⸗ 
brauch widerſtehen, daß es Anmuth mit Nützlichkeit verbinden ſoll. 
Rieſener's Talent in der Erfindung geſchmackvoller Möbel dieſer Art 
iſt unerſchöpflich geweſen; in England, in Frankreich haben ſich zahl⸗ 
reiche Beiſpiele ſeiner Boudoirkunſt erhalten. Ein ſehr ſchönes Bei⸗ 
ſpiel aus der vormaligen Hamilton⸗Collection, jetzt im Beſitz von 
Ferd. von Rothſchild, giebt eine dem Artikel beigefügte Ab- 
bildung wieder. Dieſer Schreibtiſch, einſt der Marie Antoinette 
gehörig, iſt eins der ſpäteſten Werke Rieſener's, welcher 1806 
farb; es zeigt den Styl Louis XVI. in feiner reizvollſten Gnt- 
altung. Im weiteren Verlauf ſeines Artikels, der außer der er⸗ 
wähnten Abbildung noch andere Reproductionen von Louis XVI.⸗ 
Möbeln bringt, ſtreift der Verfaſſer die Namen deutſcher Ebeniſten, 
welche an der Umformung des leichten Louis XVI. zu dem ſchweren 
der Spätzeit großen Antheil hatten. Er tadelt es als eine Unter⸗ 
laſſung, daß man in Deutſchland den Spuren der am Ende des 
vorigen Jahrhunderts im Auslande zu Ehren gelangten Kunſthand⸗ 
werker mit der ihrer Bedeutung entſprechenden Sorgfalt nicht nachgegangen 
ſei. Weniges wird bewahrt in öffentlichen Sammlungen, manches 
ſchlummert ruhmloſen Daſeins in privatem Beſitze. Aber ihre Thätig⸗ 
bemerkt der Verfaſſer mit Recht, ans Licht gezogen 
werden, wenn die Schickhale deutſchen Gewerbfleißes auf dem Gebiete 
der Möbelinduſttie erzählt werden follen. Hoffentlich finden fih recht 
bald die Federn kunſtgewerblicher Schriftſteller, die ſich dem betreffen⸗ 
den Capitel widmen! — Das „Kunſtgewerbeblatt“ enthält ferner eine 


Bücherſchau, kleine Mittheilungen ꝛc. ꝛc. i 

der kunſtgewerblichen Intereſſen in unſerer 
aan auch in den Benacibaren Landestheilen iſt, wie wir früher 
ſchon gemeldet haben, vom Breslauer Kunſtgewerbeverein das „Oſt⸗ 
deutſche Kunſtgewerbe⸗Blatt“ ins Leben gerufen worden, das, 
nach den drei erten uns vorliegenden Nummern zu ſchließen feine 
Abſicht, den Kunſthandwertern möglihtt praktiſche Winke für ihre 


ehrte, im herrlichſten Brillantſchmuck erglänzende Mitra. Sein Er⸗ 
ie k das Zeichen für eine lebhafte und enthuſiaſtiſche Kund⸗ 
gebung; Tücher wurden geſchwenkt, und die Rufe „Es lebe der 
Papſtkönig!“ „Es lebe das befreite Italien!“ ertönten. Der Haupt⸗ 
altar, an dem der Papſt die Meſſe las, war mit einer reich in Gold 
geſtickten Decke geſchmückt, mit Kandelabern und Blumen geziert; 
er hatte zur Rechten und Linken die vier Tribünen, die, mit reichem 
Decken⸗ und Teppichſchmuck, zur Aufnahme des diplomatiſchen Corps, 
der Biſchöfe, Cardinäle, Malteſerritter und der römiſchen Ariſtokratie 
errichtet worden waren. Die Vorbereitungs⸗Gebete vor der Meſſe, 
ſowie die Dankſagungen nach derſelben, verrichtete der Papſt auf 
einem ebenſo prachtvoll als künſtleriſch ausgeſtatteten Seſſel, den ihm 
das römiſche Stadtviertel des Borgo hatte überreichen laſſen. Alle 
Paramente und zur Meſſe dienenden Gefäße waren unter den koſt⸗ 
barſten, dem Vatican zugeſandten Geſchenken ausgewählt worden. 
Während dieſer Feier wurden alle Glocken Roms geläutet. Als der 
Papſt nach beendigter Meſſe im Pontificat⸗Oruat, mit der Tiara 
auf dem Haupt, die ihm von der Stadt Paris verehrt worden ift, 
umgeben von allen Cardinälen, Domherren, Würdenträgern und Hof⸗ 
prälaten, auf dem Tragſeſſel, neben dem die traditionellen Pfauen⸗ 
wedel hergetragen wurden, den Rückweg nach dem Vatican antrat, 
war dies ein Aufzug von ſolchem Pomp und maleriſchem Glanz, wie 
er ſeit dem Concil von 1869 nicht mehr geſehen worden war. Die 
größte Kirche der Chriſtenheit bot einen nie dageweſenen Anblick dar, 
und die Menge brach in neue begeiſterte Jubelrufe aus. Der Papſt 
ſelbſt ſah bleich und tief ergriffen aus, doch hat er durch die Art, 
wie er den in dieſen Tagen an ihn herangetretenen zahlreichen 
Anforderungen Genüge geleiſtet hat, bewieſen, daß ſeine Kräfte noch 
rüſtig find. Während des Gottesdienſtes hat die firtinijche Kapelle 
ein achtſtimmiges „Oremus“, ſodann ein vierſtimmiges „Dominum 
salvum fac“, dem der Chor mit überwältigender Wirkung von der 
Wölbung der Kuppel her antwortete, vorgetragen. Nach Beendigung 
der Feier wurden alle Kirchenthüren, ſowie die eiſernen Gitter der 
Eingangshalle geöffnet, und die Menge, die ſich ſo mühſam ihren 
Eingaug hatte erkämpfen müſſen, konnte bequem abziehen. Von der 
Höhe des Treppen ⸗Aufganges der Kirche bot der Petersplatz einen 
großartigen Anblick in feiner ungewöhnlichen Belebtheit dar. Nach⸗ 
mittags wurde in der altberühmten Laterankirche ein feierliches Tedeum 
gehalten, zu dem ſich die Cardinäle, das beim päpſtlichen Hofe be⸗ 
glaubigte diplomatiſche Corps, die Hofprälaten des Papſtes und eine 
zahlloſe Menge eingefunden hatten. 


Frankreich. 


1. Paris, 4. Januar. [Ein Attentat.] Der Director der Tele⸗ 
graphiſtenſchule, Herr Raynaud verließ heute gegen Mittag ſein Bureau 
auf dem Poſtenminiſterium, um ſich nach ſeiner Wohnung zu begeben, als 
ſich ihm in der Rue Bellechaſſe ein Individuum näherte und ſechs Re⸗ 
volverſchüſſſe auf ihn abfeuerte, von denen zwei ihn am rechten Arme 
und in den Weichen verwundeten. Indeß man den Verwundeten nach 
einer nahe gelegenen Apotheke brachte, wurde der Attentäter feſtgenommen 
und auf den Polizeipoſten geführt, wo er folgende 3 abgab: „Ich 
heiße Louis Victor Milmaud, bin ledig, 46 Jahre alt, in V aille (Vienne) 

eboren, übe das Gewerbe eines Civil⸗Ingenieurs aus und wohne Rue 
Slaube-Bernard 7. Im Jahre 1875 nahm ich ein Patent auf einen tele- 
raphiſchen Apparat; in demſelben Jahre bemerkte ich bei der Durchſicht 
er Patentliſte, daß ein Herr Baudot für eine Erfindung, die mit der 
meinigen identiſch war, ein Patent genommen hatte. I machte ihm 
hierüber Vorſtellungen und wir hatten eine Auseinanderſetzung; ich verz 


langte, er ſollte auf fein Patent verzichten oder mir eine gewiſſe Summe geben; 


er verweigerte dies. Im März 1876 ſtrengte ich gegen ihn einen Proceß an, 
den er in Paris verlor. Man erkannte, daß in der That eine Nachahmung 
vorliege. Herr Baudot appellirte und diesmal verlor ich den Proceß. Seither 
that ich unnöthige Schritte und machte viele Auslagen; ich bin vollſtändig 
ruinirt. All das verdanke ich Herrn Raynaud, der Herrn Baudot be⸗ 
ünſtigte, den man ſogar mit der Ehrenlegion decorirte und der nie mein 
Syſtem zur Annahme bringen wollte. Heute früh um neun Uhr erhielt 
ich von der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung einen Brief, in welchem 
Herr Raynaud mir mittheilte, daß ich nicht auf die Erfüllung meines 


Belehrung und die Bildung ihres Kunſtgeſchmacks zu geben, mit Ge⸗ 
ſchick erfüllt. Die größere Zahl der Artikel allgemein⸗techniſchen In⸗ 
halts rührt von Autoren her, die praktiſch im Kunſtgewerbe thätig 
ſind. Hierdurch gewinnen die dem Kunſtgewerbe angehörenden Leſer 
aus jeder Nummer irgend eine werthvolle Anregung, die ſie un⸗ 
mittelbar in der Werkſtatt verwerthen können. Dem „Oſtdeutſchen 
Kunſtgewerbeblatt“ wünſchen wir unter unſeren ſchleſiſchen Landsleuten 
die weiteſte Verbreitung, vorausgeſetzt, daß daſſelbe in dem bisherigen 
Sinne weiter geleitet wird. Die jüngſte Nummer (3) enthält u. A. 
einen Aufſatz „Zum Zeichenunterricht“. In demſelben ſind mancherlei 
Gedanken über den Zeichenunterricht in Volks⸗, höheren, Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulen zum Ausdruck gebracht worden. Eine Discuſſion über 
den Aufſatz it dadurch erſchwert, daß der Verfaſſer in feinen Forde⸗ 
rungen Unrealiſirbares anſtrebt — wenigſtens innerhalb des gegen⸗ 
wärtigen Schulorganismus Unmögliches. So z. B. hält der Verfaſſer 
dafür, daß man in den höheren Schulen als Zeichenlehrer analog den 
anderen fachwiſſenſchaftlichen Fächern nur Leute anſtellen folle, die 
ſelbſt das Abiturientenexamen gemacht und fih dann auf Akademien 
(entſprechend dem Univerſitätsſtudium) zu Zeichenlehrern ausge⸗ 
bildet hätten. Dieſe Herren würden dann mit den anderen auf 
der Univerſität gebildeten Lehrern rangiren und Oberlehrer wer⸗ 
den ıc. Uebrigens giebt der Verfaſſer zu, daß er auf Einwürfe 
gefaßt ſei; er habe nur „anregen“ wollen. 
daß in den nächſten Nummern des „Oſtdeutſchen Kunſtgewerbeblattes“ 
die Frage von andrer Seite beleuchtet werde. Vielleicht findet ſich 
dann auch für uns die Gelegenheit, darauf zurückzukommen. Aus 
dem ſonſtigen reichen Inhalt heben wir einen Artikel von Paulin y 


Tiszo hervor über „Gold und Silber im Kunſtgewerbe“, in 


welchem einer ausgedehnteren Anwendung der Silberfarbe das Wort 
geredet wird. Außerdem enthält die Nummer noch die Fortſetzung 
eines Artikels „Was bietet die Stadtbibliothek in Breslau für die 
Zwecke des Kunſtgewerbes?“ Ferner einen Aufſatz über die Firmen⸗ 
ſchreiberei in Beziehung zur Facadenbildung und Anderes. Als Kunſt⸗ 
beilage gewährt das Blatt diesmal zwei von C. Heſſe hierſelbſt in 
Lichtdruck vervielfältigte photographiſche Aufnahmen des Toberentz ſchen 
Brunnens in Görlitz, den man den ſchönſten derartigen Werken der 
Plaſtik in Deutſchland unbedenklich zuzählen kann. Die Koſten deſſelben 
belaufen ſich auf insgeſammt 186 000 Mark. E VW, 


Univerſitäts nachrichten. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität 
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Ueber Veränderungen in et en Facultät der Univerfität 
Würzburg hört die „N. Würzb. tg.“, ba bes Mid Ea 2 — 
Aſſiſtent an der chirurgiſchen Klinik, nach Japan überzuſiedeln ge⸗ 
willt iſt, der Aſſiſtenzarzt der trurgiſchen Poliklinik Dr. Krieger einem 
il als Arzt an das deutſche Hoſpital in Newyork gefolgt ift, und 

r. Seuffert 5 ſeine Stelle als erſter Aſſiſtenzarzt an der 
Keller, Ölitengars'an Der Bahr, e der eaten Sagen aus deer 
R : n der Polirlin t vor einigen Tagen aus dieſer 
Stellung ausgetreten: an ſeine Stelle dul Dr. Sirari > 
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Anſuchens zu zählen hätte; ich 9 7 eine N von 100000 
anfen und die Unterſtützung der Verwaltung, um die Verleihung der 
hrenlegion durchzuſetzen. Aus Verzweiflung wartete ich Herrn Raynaud 

in der Rue Bellechaſſe ab, wo er, wie ich wußte, vorüberkam, um ſi 

nach ſeiner Wohnung zu begeben, und verſuchte, ihn u tödten. Ich be⸗ 
greife nicht, wie Herr Raynaud dem Tode entrinnen konnte, da ich ein 
guter Schütze bin und mein Revolver von 9 mm Caliber ausgezeichnet 
iſt.“ — Der Attentäter hat ſchon im Juli 1886 die Aufmerkſamkeit auf 
sc elenkt, da er auf Zöglinge der polytechniſchen Schule drei Revolver⸗ 
chüſſe abfeuerte. Damals war Milmaud nach einer dreimonatlichen 

Unterſuchungshaft wieder freigelaſſen worden, da die Aerzte ihn für 

unzurechnungsfähig erklärt hatten. Das Opfer des Mordverſuchs iſt wohl 

ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verwundet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Januar. 


Dem Generalbericht des Geh. Medicinalraths Dr. Wolff über 
die Geſundheitsverhältniſſe im Regierungsbezirk Breslau entnehmen 
wir im Weiteren folgende Angaben über Leichenſchau und Be: 
gräbnißweſen: 

Eine obligatoriſche Leichenſchau iſt nicht eingeführt, doch iſt die Polizei⸗ 
Verordnung vom 8. November 1865 maßgebend, wonach jeder Hausbeſitzer 
verpflichtet iſt, jeden in ſeinem Hauſe vorkommenden Todesfall in den 
Städten und denjenigen Ortſchaften, in denen die Polizeibehörde ihren 
Sitz hat, bei der Polizeibehörde, in den übrigen Ortſchaften aber bei dem 
Ortsvorſteher zur Anzeige zu 1 — Die Benutzung und Verwaltun 
der Kirchhöfe iſt durch die Polizei⸗Verordnung vom 8. December 1868 un 
durch Kirchhofsordnungen, welche nach dieſſeits eingeholter Genehmigung 
für jeden Friedhof feſtgeſetzt ſind, genau geregelt. Doch hatte die Erfah⸗ 
rung gezeigt, daß die in der Polizei-Verordnung vorgeſchriebene Anlage 
der Grabſtellen in beſtimmter Reihenfolge vielfach nicht beachtet worden 
iſt, ſo daß ſich häufig nicht überſehen läßt, ob ein Kirchhof bereits über- 
füllt iſt oder noch benutzbare Grabſtellen, und bezw. wie viele? aufzu⸗ 
weiſen hat. Es wurden eingehende Ermittelungen für nothwendig er⸗ 
achtet und angeſtellt 

1) über die Größe und Umgebung des Kirchhofes mit Feſtſtellung der 
Entfernung der benachbarten Wohngebäude und Brunnen, 

2) über die Größe des noch belegbaren Raumes mit Berückſichtigung des 
e durch die Mortalitätsziffer zu ermittelnden Raumbedürf⸗ 
niſſes, 

3) über die Grundwaſſerverhältniſſe, Aufſteigen des Grundwaſſerſpiegels 
und Richtung der Grundwaſſerſtrömung, 

4 nber Bie die eae und Himmelsrichtung, in welcher der Kirchhof zur 

rtſchaft liegt, 

50 über die Bobenbeſchaffenheit und den Untergrund und 

6) über die Oberflächenverhältniſſe des Kirchhofes. 

Eine dieſerhalb angeordnete Nevifion der Friedhöfe ergab, daß eine 
nicht unerhebliche Anzahl von Kirchhöfen bei Innehaltung des 20 jährigen 
Turnus dem vorhandenen Bedürfniſſe nicht mehr entſprach, und daß ent⸗ 
weder eine Erweiterung derſelben oder eine Verlegung und Neuanlage 
nothwendig war. In Folge deſſen wurden im geſammten Regierungs- 
bezirk Breslau im Jahre 1884 2 Kirchhöfe geſchloſſen, 4 erweitert, 4 neu⸗ 
angelegt, 1885 3 Kirchhöfe geſchloſſen, 24 erweitert, 13 neuangelegt. 


Für jeden Friedhof ift ein Kirchhofsſtatut (Begräbniß⸗ Ordnung) auf Grund 
der Polizeiverordnung vom 8. December 1868 eingeführt worden. Leichen⸗ 


hallen beſtehen bei den Friedhöfen der Städte in der Mehrzahl der Fälle, 
zum Theil auch bei den ländlichen Kirchhöfen, doch hier nur in der primi⸗ 
tivſten Form als Kirchhofsgeräthſchuppen. In der Stadt Breslau find 
die auf den Kirchhöfen vorhandenen Leichenhallen allgemein zur Beiſetzung 
von Verſtorbenen bis zu deren Beſtattung eingerichtet und zugänglich ge⸗ 
macht; namentlich iſt die Benutzung der Leichenhallen beim Auftreten ge⸗ 
meingefährlicher Krankheiten für diejenigen Haushaltungen dringend empfohlen 
worden, in welchen ſich eine Leiche wegen Beſchränktheit der Wohnung 
nicht genügend iſoliren läßt. Die Benutzung der Leichenhallen in Breslau 
iſt unentgeltlich und bedarf es nur einer Benachrichtigung des Kirchen⸗ 
dieners. Gegenwärtig befinden fih hierorts 10 ſtädtiſche Leichenhallen 
und 5 nicht ſtädtiſche, die ebenfalls für die Leichen aus den betreffenden 
Gemeinden offen ſtehen. Eine weitere ſtädtiſche Leichenhalle iſt neuerdings 
errichtet worden. Die Leichenhallen werden indeſſen, auffällig wenig be⸗ 
nutzt, indem von den 8000 Leichen, die in Breslau jährlich zur Beſtattung 
gelangen, etwa nur 150 oder 2 pCt. den Hallen zugeführt werden. 

— In neuerer Zeit find behördlicherſeits wiederholt Verfügungen er: 
laſſen worden, in welchen das Intereſſe des Publikums an der Er⸗ 
haltung alter Kunſtdenkmäler wachzurufen verſucht wurde. Mit 
Rückſicht auf die ſolchen Beſtrebungen zu Grunde liegenden löblichen 
Bemühungen der Behörden veröffentlichen wir folgende, uns aus 


Brieg zugegangene Zuſchrift: 
$ 3 3 aa: den alten Kunſt⸗ und Baudenkmälern, 


Brie ) jälern, 
welche die hieſige Stadt in den Ueberreſten des alten Piaſtenſchloſſes, des 


Hauptwerkes der Renaiſſance in Schleſien, birgt, befindet fidh eine Bild⸗ 
ſäule der heiligen Hedwig, ein altes Kunſtdenkmal von hervorragendem 
Werthe. Die Statue ſteht über dem Mittelfenſter der Apſis der heutigen 
St. Hedwigskirche, welche aus einem Umbau des Presbyteriums der im 


an 1741 in Brand geſchoſſenen ehemaligen Schloßkirche entſtanden ift. 


annter Kirche befand ſich früher eine große Anzahl ſchöner Kunſt⸗ 
Ser i Wie das Ai del Sid Brieg berichtet, „ſtanden und knieten 


mit aufgehobenen * in betender Stellung alle Herzöge, deren Gez 
n 


hlinnen und Kinder aus feinen Sandſtein gehauen in Lebensgröße, nach 
den damaligen Trachten An Geſtalten, wovon ein Theil mit Gold und 
Farben ſtaffirt“. Mit wie wenig Verſtändniß für das Schöne und 
mit welcher Pietätsloſigkeit für das Alterthümliche man gegen dieſe 
Kunſtreliquien vorgegangen ift, berichtet die genannte Chronik in folgenden 
Worten: „Alle Diele Statuen wurden (bei dem bereits angedeuteten 
Umbau) vom Chore green ein großer Theil davon mit in den 
Grund vermauert; das Andere aber auf den Kirchhof geworfen, wo die 
Arbeiter zu ihrer Luſt mit Steinen nach den Köpfen derſelben geworfen 
und alles in Grund verwüſtet haben. Kein Menſch wollte fih dieſer 
antiken und wirklich ſchönen Sachen annehmen, die es wohl werth 
ſeweſen wären, behutſam an einem anderen Orte aufbewahrt zu werden. 
Pie Erhaltung der Bildſäule der 12 Hedwig iſt daher einem gan be: 
onders glücklichen Zufall zu verdanken. Die Stelle, an welcher fih heute 
ie Statue befindet, ſcheint die urſprünglich zur Aufitellung derſelben 
gewählte zu ſein; wenigſtens berichtet Lucae in feinen „Denkwürdigkeiten“, 
man habe das ſteinerne Bildniß „auswärts oben an einem Pfeiler 
zwiſchen die Fenſter des hohen Chors ſtellen laſſen“. Auf dieſem Stand⸗ 
net erſcheint die Statue auch in der Reconſtruction des Brieger Piaſten⸗ 
chloſſes von Schäfer. Das künſtleriſch und zart gearbeitete Seulpturwerk, 
eſſen Schönheit man mit unbewaffnetem Au 5 zu würdigen vermag, iſt 
aus weißem, fehe feinem Sandſtein her die t. Die Ausführung und der 
Charakter des Bildes nöchigen den Beſchauer, feine Entſtebung in die 
Kite älfte des vierzehnten Jahrhunderts u verweiſen. Der Faltenwurf 
des Germanes der Statue ift leicht fließend und unterſcheidet fie 
fehr deutlich von dem lebhaften, knitterigen und eckigen Faltenwurf der 
Gothik. Die Annahme, daß die Anfertigung des Steinbildes in die an⸗ 
ebeutete Zeit zu verlegen iſt, wird unterſtützt durch eine Mittheilung 
Bicas, welcher berichtet, daß „Anno 1349 der geme Ludwig III., der 
riedfertige, den Grund der ſchoͤnen (Schloß-) Kirche gelegt hat und in 
t. Hedwigs Che eſtiftet, auch dieſer Herzogin Bildniß, ſammt 
den fürſtlichen Schilden in Stein geätzt auswärts oben an einem Pfeiler 
wiſchen die Fenſter des hohen Chores hat ſtellen b Der Kopf des 
teinbildes, der mit dem Herzoginhute geſchmückt iſt, erſcheint in ein 
Schleiertuch gehüllt, welches Geſicht und die vordere Hälfte des 


Halſes frei läßt. Auf dem Herzoginhute iſt die Erdkugel mit einem Kreuzchen 


bracht. Auf dem länglichen, vollen, jugendlichen Geſicht lagert der 
Ausdru inneren Friedens; der Blick iſt nach oben gerichtet. Umrahmt 
wird das Geſicht von Locken, welche, als Zeichen der freien Frau, unter 
dem Schleier auf beiden Seiten hervorquellen und bis auf die Schulter 
niederwallen. Dieſe Darſtellungsart bekundet eine genaue Kenntniß des 
Künſtlers von der Legende, nach welcher die heilige Hedwig die Ordens⸗ 

elübde, welche den Verluſt des ee edingen, niemals abgelegt 
hat. Knobli muthmaßt in ſeiner „L ensgeſchichte der heiligen Sn 
daß dieſer Hedwigskopf Portrait ift, wovon fi immerhin und fogar 5 ft 
i e e 


inlich in der herzoglichen Familie ein nal auf di der 
1 haben 4 5 Es a pa um jo glaubhafter, als wir 


die Grabdenkmäler des telalters gewöhnlich auf Portrait⸗ 
en haben. Ein ſchmales Halstuch in zartem Faltenwurf be⸗ 
deckt den Hals ſo, daß die obere Hälfte frei bleibt. Das lange falten⸗ 
reiche Unterkleid, welches über die Füße herabfällt und verdeckt, wird 


ch] von anderen plaſtiſchen und 


Ueber dem Unterkleide trägt die Heilige den Herzoginmantel, welcher über 
der Bruſt durch eine runde Mgr lie zuſammengehalten wird. Abweichend 

ichen Barfellungen hat der Bildhauer 
der Brieger Hedwigsſtatue —— weder ein Kirchenmodell, noch eine Mutter⸗ 
gottesfigur in die Hand gegeben; die auf vielen Bildwerken außerdem noch 
unter dem rechten Arme angebrachten Schuhe fehlen ebenfalls. Dagegen 
trägt unſere Statue unter dem linken Arme ein Buch, die heilige Schrift 
darſtellend. Auf dieſes deutet ſie mit dem Zeigefinger der rechten Hand 
und weiſt ſo hin auf die Quelle alles Troſtes, auf das Wort Gottes. 
Die ganze Figur ruht auf einer ſechseckigen Conſole, welche mit dem 
Löwenkopfe, dem Wappenzeichen der Derzöge von Meran, aus deren Ge- 
Schlechte die Herzogin Hedwig ſtammte, abſchließt. — Es wäre recht dringend 
u wünſchen, daß der Statue, welche von Kunſtverſtändigen als das „älteſte 
tatuariſche Denkmal in Schleſien dieſer Art überhaupt und unter den 
Hedwigsſtatuen unſtreitig insbeſondere“ bezeichnet wird, eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt würde. Da ſie den zerſtörenden Einflüſſen der Witterung 
ace ift, geht das höchſt werthvolle Seulpturwerk leider feinen Ruin 
entgegen. 


»Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski reift in 
dienſtlichen Angelegenheiten heute nach Löwen. 

„Breslauer Schlachtſtener. Dem Antrage der Breslauer ſtädtiſchen 
Behörden gemäß iſt mit Zuſtimmung des Finanzminiſters für die Stadt 
Breslau der Schlachtſteuer⸗Stückſatz für Ochſen von 5½ auf 6 Centner, 
und für Kühe von 3½ auf 4½ Centner vom 1. d. M. ab erhöht worden. 

„Vorlagen für die ſchleſiſchen Gewerbekammern. Die Herren 
ö haben den Gewerbekammern der Provinz Schleſien fol⸗ 
gende auf die Landwirthſchaft bezügliche Fragen zur Berathung empfohlen: 
1) Durch welche Mittel kann eine Ausdehnung des Flachsbaues, welcher 
für viele Gegenden der Provinz von großer Bedeutung iſt, und eine 
rationelle Behandlung des Flachſes erreicht werden? 2) Was kann zur 
Hebung der Fiſchzucht, insbejondere durch Bildung von Fiſcherei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, geſchehen? 3) Durch welche Mittel kann der Verſicherung gegen 
Hagelſchaden und Viehſterben, insbeſondere unter den kleineren Grund- 
beſitzern, eine größere Verbreitung geſchafft werden? 4) Empfiehlt fid 
eine Einſchränkung der öffentlichen Luſtbarkeiten, und durch welche Mittel? 
5) 3ft eine größere Heranziehung der Großinduſtrie zu den Communal⸗ 
Laſten, insbeſondere zu den Wegebaulaſten, gerechtfertigt? 

— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Vorſteher für die evangeliſche 
Elementarſchule Nr. 36; je 1 Schiedsmann für den Drei-Linden⸗Bezirk 
II. Abtheilung und für den Hinterdom⸗Bezirk; 1 Vorſteher für die katho⸗ 
liſche Elementar-Mädchenſchule Nr. V. 

H. St. Vortrag des Herrn Conrad Schmeidler. Im Muſikſaal 
der Univerſität hielt am Donnerstag unſer in Dresden anſäſſiger Lands⸗ 
mann Herr Conrad Schmeidler einen 1 über den Urſprung 
der deutſchen Muſik aus dem Volksliede und ihr Weſen als Ausdruck des 
Volksgemüthes. Die geiſtvolle Art, mit der Herr Schmeidler das 
Thema behandelte, der Inhalt feiner theilweiſe neuen, originellen Ge- 
danken, die ER Saflung und die an paſſender Stelle angeführten 
klingenden Beiſpiele vermochten die Zuhörer von Anfang bis zu Ende 
dauernd zu feſſeln und zu intereſſiren. Bei der Fülle deſſen, was der 
Vortrag enthielt, iſt es kaum möglich, einen annähernd vollſtändigen Aus⸗ 
zug zu geben. Jaht Schmeidler begründete ſein Auftreten als Redner in 
der übergroßen Zahl von Concerten, die es ihm wünſchenswerth mache, 
einmal nicht als ausübender Künſtler vor das Publikum zu treten, ſon⸗ 
dern lieber ſeine Anſichten über Muſik und perl deutſche Muſik öffent: 
lich zu äußern. Den Anfang einer wirklich nationalen Tonkunſt ſetzt 
Herr Schmeidler in die Zeit der Reformation, und den Choral bezeichnet 
er als Grundſtein des Gebäudes, das ſpäter unſere großen Tonmeiſter 
errichteten. Die katholiſche Kirchenmuſik hat ganz andere Wurzeln, und 
die Lieder der Minne- und Meiſterſänger haben zur Entwickelung kaum 
etwas beigetragen. Bei dieſer Gelegenheit gab Hr. Schmeidler eine ſehr in⸗ 
tereſſante Charakteriſtik der Kirchentonarten; dem Laien wäre es vielleicht 
erwünſcht geweſen, noch mehr darüber zu erfahren. Bach hat den 
Choral künſtleriſch entwickelt, in allen ſeinen kirchlichen Tonſchöpfungen 
pielt er eine hervorragende Rolle. Mit dem ganzen Reichthum ſeiner 
Harmonik und feines contrapunktiſchen Könnens hat er den vollen 
Stimmungsgehalt des Kirchenliedes wiederzugeben verſtanden. Herr 
Schmeidler gab in 2 Chorälen und den Präludien in G-dur und B-dur 
aus dem wohltemperirten Clavier Proben der Bach'ſchen Eigenart. Durch 
Verſchmelzung norddeutſcher Gediegenheit und Innerlichkeit mit ſüd⸗ 
deulſchen Elementen ermöglichte und erzielte Beethoven eine freiere Ent⸗ 
wickelung der Tonkunſt. Der in ſeinen Tondichtungen oft plötzliche Wechſel 
tiefſten Ernſtes mit ausgelgſſener Heiterkeit, wie wir ihn ſchon bei Haydn 
und Mozart finden, hat ſeinen Grund im Weſen des ſüddeutſchen Volkes. 
Ein Largo von Haydn mit anſchließendem Allegro und die Coda des 3. Satzes 
aus Beethoven's op. 97 mit folgendem Nondothema dienten Herrn Schmeidler 
als Belege. Das echt deutſche Weſen aber fand in Veethoven's Sinfonien den 
vollendetſten Ausdruck. Die nun folgende äſthetiſche Analyfe einiger Beethoven: 
ſcher Werke, denen die Reproduction der betreffenden Stellen zur Hand ging, 
war von höchſtem Intereſſe. Die Eroica wurde mit der Coriolan⸗Ouvek⸗ 
türe, die C-moll-Sinfonie mit der Egmont⸗Ouvertüre verglichen und als 
erſtes Freiheitslied einer ſich erhebenden Nation bezeichnet. In der achten 
Sinfonie ſieht Herr Schmeidler den Ausdruck der natürlichen Fröhlichkeit 
des Volkes, in der allein die Kraft der Erneuerung, die Wiedergeburt des 
Geiſtes läge. Beethovens Kunſt ſei der Ausdruck einer reinen Seele, in 
der alle wahre Kunſt wurzele. Die Kraft ſeines Ausdrucks läge in der 
Tiefe, mit der er ſelbſt das Volksgemüth erfaßte. Die von ihm ange: 
ſchlagenen Saiten klängen in den folgenden Meiſtern fort. Die Poeſie 
der Natur, die Heiligkeit der Frauenliebe, die ſo tief im deutſchen Gemüths⸗ 
leben begründet ſind, haben in Schubert, Weber, Mendelsſohn und Wagner 
neue Sänger gefunden. So ſpiegelt deutſche Kunſt das Weſen des Volkes 
wieder; darum ſpräche ſie zu ihm, nicht nur zu Auserwählten, ſondern zu 
jedem Einzelnen, der Herz dafür habe. Leider ſeien wir von der echten 
Pflege dieſer keuſchen Kunſt noch weit entfernt; Meiſter Wagner habe in 
feinem Baireuther Theater ein leuchtendes Beiſpiel hingeſtellt. Die Proben, 
die Herr Schmeidler bei den erläuternden Beiſpielen von feinen pia- 
niſtiſchen Können ablegte, waren derartig, daß gewiß in Vielen der Wunſch 
rege geworden ſein wird, noch mehr zu hören. Vielleicht ein andermal! 

* Zum Concert des Chor⸗Verbaudes in Liebich's Etabliſſement 
115 die Muſikalienhandlungen J. Hainauer, Th. Lichtenberg und 
Bial und Freund den Vorverkauf der Billets übernommen. Daſelbſt 
iſt auch das Programm und der Eintheilungsplan des Saales einzuſehen. 

Näheres one Inſeraten.) ; 

è Dem leſiſchen Lehreriunen⸗Stift in Kleinburg wurden im 
abgelaufenen Jahre folgende Zuwendungen gemacht: von Frl. v. Ebertz 
75 M., vom Beamten⸗Verein 200 M., Ertrag der Vorträge des Herrn 
Becker 100 M., von Frl. Malberg 54 M., Ertrag zweier Vorträge der 
dee Oberlehrer Dr. Breitſprecher und Zimpel 112,75 M., Ertrag eines 

oncerts durch Frl. Haußer 608 M., von einem Ungenaunten 20 Mark. 
Da der Fonds für den Erweiterungsbau noch nicht die Höhe erreicht hat, 
um die Ausführung desſelben in nahe Ausſicht zu ſtellen und doch die Ge- 
ſuche um Aufnahme in die Anſtalt ſich beitänbig mehren, jo ergeht mit 
dem herzlichſten Danke für diefe Gaben zugleich die erneute Bitte, dieſer 
vaterländiſchen Stiftung recht thätiges Wohlwollen zuzuwenden. Gütige 
Beiträge a entgegen der Kaſſirer des Stifts, Herr S. Flatau, 
Breslau, Carlsſtraße, und die Schulvorſteherin Frl. M. Haußer, Breslau, 
Zimmerſtraße 13. 8 i 
è Frauenbildungs⸗Verein. Die Vorträge des neuen Jahres bez 
innen am Montag, 9. Januar; den erſten derſelben hält Herr Garten⸗ 
Inſpector Stein, und zwar über „Küchenbotanik“. Die Verſammlungen 
finden unverändert Taſchenſtraße 26/28 im Prüfungsſaale der Auguſta⸗ 
Schule ſtatt, da vorläufig nur die Schulanftalten des Vereins nach 
Catharinenſtraße 18 verlegt worden ſind. Die diesbezüglichen Inſerate 
werden fortan an jedem Sonnabend in den Zeitungen veröffentlicht 
fein. (Siehe Inſerat in dieſer Nummer). n 

* Gemeinniikige eng Bis jetzt fehlte es der Schule in 
Gräbſchen an einem ordentlichen Turnplaße. Der Turnunterricht wurde 
in der Nähe des Dorfes auf der alten Straße zwiſchen Breslau und 
Gräbſchen cios Mit Benutzung dieſer be ehe jedoch große 
Unzuträglichkeiten verbunden, . war es ſehr ſtörend, daß dort keine 
Turngeräthe aufgeſtellt werden konnten. Jetzt iſt aber eine Aenderung 
zum Beſſeren dadurch eingetreten, daß . Dominialbeſitzer Sauer in 
Gräbſchen in der Nähe der Schule einen Auenfleck, der bis jetzt Teich war, 
um Turnplatz umgewandelt und der Schule geſchenkt hat. Herr Dominial⸗ 
bester Sauer hat ſich dadurch ein anerkennenswerthes Verdienſt in Schule 
und Gemeinde erworben. 

Ernennung. Dem Beſitzer der Equipagen⸗Verleih⸗Anſtalt Herrn 
Carl Heymann, Hummerei Nr. 38, iſt von dem Könige von Sachſen der 
Titel eines königlichen Hoflieferanten verliehen worden. 


durch einen ſichtbaren e Gürtel über den Hüften geſchürzt. 


* 


d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Die nächſte Verſammlung 
wird am Freitag, 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des n 
„Zum weißen Hirſch“ auf der Scheitnigerſtraße ſtattfinden. Neben Mit: 
theilungen und Anträgen ſteht ein Vortrag des Directors Reder über den 
5 — tungsbericht der Stadt Breslau auf der Tagesordnung. 

s Gabelsberger Stenographen⸗Verein. In der letzten Vereins⸗ 
Kat theilte der Vorſitzende, Herr Rector Heidler, mit, daß die Zahl 

er Vereine der Gabelsberger'ſchen Schule auf 617, die der ordentlichen 
Mitglieder auf 16 210, und die der Unterrichteten auf 36 701 geſtiegen ſei. 
Der hieſige Verein eröffnet . 9. d. M., im Magdalenen⸗Gymnaſium 
einen neuen Unterrichts⸗-Curſus. Näheres ſiehe im Inſeratentheil. 


* Schießwerder⸗Reſſource. Die Schießwerder⸗Reſſource feierte am 
3. d. Mts. das Feſt ihres e im Saale des 
Schießwerders. Die Feier wurde eingeleitet durch ein Inſtrumental⸗ 
concert, woran fih ein Prolog und mehrere Vorträge, declamatoriſch, 
muſikaliſch und geſanglichen Inhalts anſchloſſen. Den Schluß bildete ein 
Tanzkränzchen. Der Maskenball der Geſellſchafr ſoll am 11. Februar 
ſtattfinden. 

=pp= Schneeabfuhr. Die geſtern eingetretene etwas mildere Tempe- 
ratur trug auch zur Erleichterung der Schneeabfuhr bei. Während noch 
am Mittwoch ſelbſt auf der Nordweſtſeite des Ringes ein Schneegebirge 
en miniature wahrnehmbar war, find gegenwärtig — von den Haupt- 
ſtraßen und den verkehrsreichſten Straßen wenigſtens — die improviſirten 
Schneegebirgszüge verſchwunden. Die Abfuhr erfolgt nach ſechs von dem 
Polizei⸗Präſidium nach vorangegangener Berathung mit dem Magiſtrat 
hierzu beſtimmten, dem öffentlichen Verkehr entrückten Stellen vor den 
Stadtthoren. Neben den Fuhrwerken des ſtädtiſchen Marſtalles ſind auch 
Privatfuhrwerke für die Schneeabfuhr in Anſpruch genommen worden. 

-+ Unglücksfall. Der 66 Jahre alte Almoſen⸗Empfänger Fran 
Graboſch wurde am 4. Januar auf der Treppe ſeiner Wohnung liegen 
und aus einer tiefen Kopfwunde blutend aufgefunden. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt derſelbe auf den glatt gefrorenen Stufen 5 und 
geſtürzt und hat ſich die Verwundung hierbei zugezogen. Der Bedauerns⸗ 
werthe wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. 

er Verſuchter Selbſtmord. Der auf der Matthiasſtraße wohnhaft 
Barbier Carl T. ſchoß fa geſtern Nachmittag mit einem Revolver eine 
Kugel durch den Mund in den Kopf. Der Lebensmüde wurde ſchwer 
verletzt nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Nahrungsſorgen find 
das Motiv zu dieſer That geweſen. 


+ Selbſtmord. Die auf dem Lehmdamm wohnhafte, 57 Jahre alte 
Nähterin Erneſtine R. hatte ſich ſeit dem 3. d. M. in ihre Wohnung ein⸗ 
geſchloſſen und war von den Mitbewoßnern des Hauſes ſeit dieſer Zeit 
nicht mehr geſehen worden. Als nun geſtern Nachmittag im Beiſein des 
Reviercommiſſarius das Zimmer gewaltſam geöffnet wurde, fand man die 
Nähterin an der Thürklinke erhängt vor. Die Leiche wurde nach dem 
Hoſpital⸗Friedhofe gebracht. Arbeitsloſigkeit und Nahrungsſorgen ſind die 
Urſache dieſer That geweſen. 

—d. Vom Polizeigefängniß. Zu dem Beſtande von 77 Perſonen 
am Ende des Monats November v. J. traten im Laufe des December 
1279 Perſonen hinzu, während 1288 Perſonen zur Entlaſſung kamen, jo 
daß mit Schluß des vorigen Jahres ein Beſtand von 68 Perſonen vor⸗ 
handen war. In das polizeiliche Aſyl für Obdachloſe wurden außerdem 
1171 Perſonen (971 Männer, 188 Weiber und 12 Kinder) aufgenommen] 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Dienſt⸗ 
mädchen vom Ringe ein grünes Flanellkleid, einem Dienſtmädchen von 
der Schmiedebrücke ein ſchwarzes Cachemirkleid, eine Flanelljacke, ſowie 
ein ſchwarzer Düffelmantel, einem Bewohner des Berlinerplatzes ein 
brauner Negenmantel, ein ſchwarzer Düffelmantel mit Krimmerbeſatz und 
mehrere Frauenkleider, einem Fräulein von der Taſchenſtraße aus gewalt- 
ſam erbrochener Bodenkammer ein Deckbett mit Flaumfedern und ein Stück 
Packleinwand von 25 Pfund Gewicht. — Abhanden gekommen find: 
einem Fräulein von der Fürſtenſtraße ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt, 
einem Droſchkenbeſitzer von der Gabitzſtraße eine neue blau und roth geſtreifte 
wollene Pferdedecke, einem Hape von der Ohlauerſtraße ein dreireihiges 
Corallenarmband. — Gefunden wurden: ein Wagenteppich von Baſt, 
eine 4 Meter lange Eiſenſtange, 3 Portemonngies mit Geldinhalt, ein 
Granatohrgehänge und 4 Kehlkopſſpiegel. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 


Z. Hirſchberg, 5. Jan. [Neues Sanatorium. — Vom Wetter.] 
Das Sanatorium im Birkigtbuſch, deſſen Bau im vorigen Herbſte be 
gonnen wurde, iſt Dank den günſtigen Witterungsverhältniſſen bereits 
unter Dach. Der innere Ausbau wird noch in dieſem Winter vorbereitet. 
Da die Anlage Fachbau iſt, ſo laſſen die Räumlichkeiten in geſundheitlicher 
Beziehung nichts zu wünſchen übrig, dieſelben werden, völlig ausgetrocknet, 
bereits im nächſten Spätfrühjahre bezogen werden können. Wie ſchon 
früher berichtet, wird Dr. med. Heidenhain aus Arnsdorf die Leitung 
übernehmen und am Anfang Juni in die Heilanſtalt üherſiedeln. — Der 
grimmigen Kälte, die in ſchrecklicher Gleichmäßigkeit drei Tage andauerte 
und während dieſer Zeit das Queckſilber des Thermometers faſt gar nicht 
über 18 Grad unter Null ſteigen ließ, folgte vorgeſtern Abend eine milde 
Temperatur, die mit ungefähr 5 Grad Kälte bis geſtern Abend 9 Uhr an⸗ 
hielt; da trat plötzlich wieder ein Umſchwung ein und das Thermometer 
ſank wieder bis unter — 15 Grad. Der viele Schnee liegt überall in loſem 
Gefüge wie feinkörniger Sand, ſo daß ihn jeder ſtarke Luftzug fortweht. 
Hoffentlich bleiben wir von Stürmen verſchont, da ſonſt ſolche Verkehrs⸗ 
ſtörungen, wie fie jetzt bei Dittersbach und Sorgau ſtattgefunden haben, 
unausbleiblich wären. Nach Schilderungen von Bahnbeamten, welche 
während der ſchlimmſten Zeit jene gefährdeten Strecken befuhren, war es 
für dieſelben eine ebenſo unangenehme wie efährliche Fahrt. Der Wind 
wehte ihnen den ſandartigen Schnee mit ſolcher Schärfe ins Geſicht, daß 
ſie oft längere Zeit die Augen nicht aufmachen konnten. 

s. Waldenburg, 5. Jan. [In der erſten diesjährigen Stadt 
verordneten-Verſammlung! wurden die neuz rejp. wiedergewählten 
Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt. Hierauf erfolgte die Wahl des 
Vorſtandes, bei welcher Dr. Ae als Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
Dr. Dierich als deſſen Stellvertreter, ſowie Controleur Schäl und Kauf⸗ 
mann Kühn als Schriftführer wiedergewählt wurden. Der Vorſitzende 
machte der Verſammlung die Mittheilung, daß die Niederſchleſiſche Berg⸗ 
bau⸗Hilfskaſſe für das hieſige Gymnaſium pro Etatsjahr 1887/88 wiederum 
einen Zuſchuß von 0000 M. und zu demſelben Zweck für die maße d 
3 Jahre einen Zuſchuß von 4000 M. pro Jahr bewilligt habe. Weiter 
beſchloß die Verſammlung die Annahme einer von dem verſtorbenen Herrn 
von Treutler in e e für das Gymnaſium gemachten Zuwendung 
in Höhe von 3000 M., deren Zinſen, zur 1 hilfsbedüftiger 
Gymnaſialſchüler verwendet werden müſſen. Zu Ehren der in ihr Amt 
eingeführten Stadtverordneten fand geſtern Abend im Hotel „Zum Roß“ 
ein gemeinſchaftliches ey ftatt, bei welchem Bürgermeiſter Mießner den 
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ſchen Diplomaten bisher noch keinen Aufſchluß gegeben. Man er: 
wartet aber, daß bald Aufklärungen folgen werden, welche die Span⸗ 
nung in Bezug auf die militäriſche Lage vielleicht ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen beſeitigen dürften. Viel beſprochen wird ein geſtriger 
Beſuch Tisza's beim Fürſten Lobanow, welch' Letzterer geſtern auch 
zur Hoftafel gezogen wurde. Tisza und Dunajſewski einigten fih 
bezüglich der Spiritusſteuer. Ebenſo wurden zwiſchen Bylandt und 
den beiden Landesvertheidigungsminiſtern die Grundzüge eines neuen 
Wehrgeſetzes vereinbart. 

* Berlin, 6. Jan. Aus Paris wird gemeldet: Die reactionären 
franzöſiſchen Blätter ſehen in den Senatorwahlen ein Anzeichen 
zunehmender antirepublikaniſcher Geſinnung im Lande; die republi⸗ 
kaniſchen dagegen ſagen, nach all den häßlichen Geſchichten der letzten 
Wochen ſeien die Wahlergebniſſe ein Beweis des unerſchütterlichen 
Republikanismus der Franzoſen. 

Aus Bulgarien wird gemeldet: Abweichend von dem ſonſtigen 
Brauch entfernte die Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft auf 
Befehl der bulgariſchen Regierung in voriger Woche ſämmtliche Lan⸗ 
dungsbrücken am bulgariſchen Donauufer und ſchaffte ſelbige ſtrom⸗ 
aufwärts. Hierdurch wird bei der Steilheit des bulgariſchen Donau⸗ 
ufers das Landen von Truppen verhindert. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß eine große Anzahl 
türkiſcher Truppen bei Adrianopel zuſammengezogen iſt. 

* Berlin, 6. Januar. Dem Secretär bei der 5 
Shor in Schweidnitz, den Gerichtsſchreibern, Secretären Reiski zu 


Leobſchütz, Wintermantel in Rybnik, Pfeiffer in Militſch iſt der 
Charakter als Kanzleirath verliehen worden. 


O Neiſſe, 4. Januar. [Jahresbericht des Mutterhauſes der 
rauen Schweſtern.] Aus dem fünfundvierzigſten Jahresberichte des 
utterhauſes der Congregation St. ne kiea elbſt („Graue Schweſtern“) 
entnehmen wir folgendes: Vom 1. Januar bis 31. December 1887 wurden 
vom Mutterhauſe 1 368 Kranke, hiervon ſind geneſen 202, geſtorben 
122, erleichtert worden 22, in Krankenhäuſer gebracht worden 4, in Pflege 
verblieben 18. Unter den 368 Kranken befanden ſich 301 Katholiken, 60 
Evangeliſche und 7 Juden. — An Eſſen wurden verabreicht an Arme und 
Kranke außer dem Haufe 1929 Frühſtücks⸗, 17289 Mittags: und 1161 
bendportionen, zuſammen 19379 Portionen. Im Hauſe ſelbſt erhielten 
12 Arme und 12 Waiſenkinder Koſt und Pflege. Vom Mutterhauſe nebſt 
den 99 Filialen wurden 19439 Kranke verpflegt, hiervon ſind geneſen 
13 724, geſtorben 2773, erleichtert worden 1326, in Krankenhäuſer gebracht 
worden 258, in Pflege verblieben 1358; von dieſen 19 439 waren 10314 
Katholiken, 8487 Evangeliſche, 624 Juden und 14 Griechen. Bei weitem 
der größte Theil der vorſtehend aufgezählten Dienſtleiſtungen wurde in den 
eigenen Wohnungen der Kranken, und etwa der dritte Theil in Kranken⸗ 
äuſern und Hoſpitälern ausgeführt. An Nothleidende und Kranke wur⸗ 
n im Ganzen an Mahlzeiten vertheilt 198 961 Portionen. 
Falkenberg, 5. Jan. [Poſtgebäude. — Vincenz⸗Verein. 
Die Verhandlungen, welche die Poſtbehörde wegen Erbauung eines Poſt⸗ 
ebäudes am hieſigen Orte mit mehreren Hausbeſitzern angeknüpft hat, 
ind ohne a geblieben. Neuerdings ijt ſeitens der Poft die Mit- 
wirkung des Magiſtrats für den genannten Zweck nachgeſucht worden. 
Dieſelbe wurde bereitwilligſt Wang und es ſteht zu hoffen, daß die An⸗ 
gelegenheit zu einem für das Publikum und die Poſtverwaltung befriedi⸗ 
genden Abſchluſſe kommt. Aus communalen Mitteln ein Poſtgebäude auf⸗ 
zuführen, iſt unſere Stadt nicht in der Lage. — Die Männer⸗Conferenz 
es hieſigen Vincenz⸗Vereins zählt 88 thätige und 8 Ehrenmitglieder. Die 
Einnahme betrug in dem abgelaufenen Jahre 517 M., die Ausgabe 647 
Mark, die Zahl der unterſtützten Famlien 57, die der Waiſenkinder 4. 
Die Frauen⸗Conferenz zählt 19 thätige und 36 Ehrenmitglieder und hatte 
eine Einnahme von 869 M. und eine Ausgabe von 764 M.. Sie unter 
ſtützte 53 Familien. 8 ; 5 
* Sofel OS., 4. Januar. [Nicht erfroren.] Die Mittheilung 
mehrerer oberſchleſiſcher Blätter, daß hierſelbſt in der Sylveſternacht ein 
Nachtwächter in Folge zu reichlichen Genuſſes geiſtiger Getränke einge⸗ 
ſchlafen und auf der Straße erfroren wäre, bewahrheitet ſich nicht. Der 
betreffende Nachtwachtbeamte, Stetter mit Namen, leidet ſtark an Aſthma 
und war, da ihm die Kälte den Athem benommen hatte, in Folge von 
Athemnoth zuſammengebrochen. Er wurde in ſeine Wohnung getragen 
und kam bald darauf wieder zu ſich. ; 
Tarnowitz, 4. Januar. [Perſonenſtand.] Die Perſonenſtands⸗ 
aufnahme für das Steuerjahr 1888/89 ergiebt hierorts 8947 Perſonen. 
Gegen das vorfährige Etatsjahr ift die Seelenzahl um 194 geſtiegen. 
„Königshütte, 6. Jan. [17 Zigeuner erfroren.] Die „Königs⸗ 
ütter Zeitung“ bringt die kaum glaublich klingende Nachricht, daß im 
ochlowitzer Walde 17 Zigeuner, alle Mitglieder derſelben Bande, am 
Mittwoch erfroren wären. i 


- Nachrichten ang der Provinz Poſen. 

D Liſſa, 4. Januar. [Vom Standesamt. — F 
~ Apothefenverfauf.) Im Laufe des verfloſſenen Jahres find auf 
dem hieſigen Standesamt 110 Eheſchließungen beurkundet worden. Ferner 
fanden in demſelben Zeitraum im Geburtsregiſter 509, im Sterberegiſter 
395 Beurkundungen ſtatt. Auf ebotsbekanntmachungen find 174 erlaſſen 
worden. — Die Einwohnerzahl der Stadt Liſſa betrug am Jahresſchluſſe 
12 608 gegen 12 209 Perſonen am Schluſſe des Jahres 1886. — Die bisher 
dem Apotheker Herrn Jankowski gehörige Apotheke ging mit dem 1. d. M. 
durch Kauf in den Beſitz des Apothekers Herrn Friedrich Hertel über. 
Wie das „Pos. Tagebl.“ hört, beträgt die Kaufſumme 240 000 Mark. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Januar. Der Kaiſer empfing heute den Grafen 
Perponcher, hierauf den Oberſt Brix vom Kriegsminiſterium, welcher 
die neue Armeerangliſte überreichte. Nachmittags 4 Uhr erſcheint 
Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag. 

Berlin, 6. Januar. Der Kaiſer war durch leichte Erkältungs⸗ 
erſcheinungen in den letzten Tagen am Ausfahren verhindert. 

Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer hat auf die anläßlich des Jahres⸗ 
wechſels dargebrachte Glückwunſch-Adreſſe des hieſigen Magiſtrats fol- 
gende Antwort erlaſſen: In der Adreſſe, mit welcher Mich der Ma⸗ 
giſtrat zum neuen Jahre begrüßt hat, begegne Ich zu Meiner Freude 
wiederum den Geſinnungen aufrichtiger Treue und Anhänglichkeit, 
von denen Ich ſchon ſo manche Beweiſe empfangen habe. Auf ſolcher 
Grundlage ruhend, ſind Mir die Glückwünſche um ſo werthvoller und 
Ich ſpreche Ihnen Meinen herzlichen Dank dafür aus. Wenn der 
Magiſtrat bei dem Rückblick auf das vergangene Jahr noch einmal 
des ſeltenen Tages gedenkt, an welchem die Fürſten und Völker ſich 
vereinigten, um Mir ihre erhebende Theilnahme an der Vollendung 
Meines neunten Lebensjahrzehntes zu bethätigen, fo it Mir 
das eine wohlthuende unvergeßliche Erinnerung. Nicht oft genug 
kann Ich Gottes Gnade dankend rühmen, welche Mir in Erhaltung 
Meiner Kräfte zugleich den Willen der Vorſehung kundgiebt, auch 
noch in Meinem hohen Alter Meines fürſtlichen Amtes zu walten. 
In Erfüllung dieſer Mir obliegenden Pflicht liegt die hoͤchſte Befriedi⸗ 
gung Meines Lebens. Geſtützt auf das feſte Gottvertrauen, gehört 
Mein ganzes Streben, Meine unabläſſige Sorge allein dem Wohle 
Meines geliebten Volkes, Ich gebe mich vertrauensvoll der Hoffnung 
hin, daß unter dem Schutze des dauernden Friedens, welchen Gott 
unſerem Vaterlande erhalten wolle, in Folge der auf wirth⸗ 
ſchaftlichem und ſocialem Gebiete getroffenen geſetzlichen Map- 
nahmen die Wohlfahrt der Nation ſich ferner kräftig entwickeln, und 
daß durch eine billig angemeſſene Vermittelung der in den geſell⸗ 
ſchaftlichen Klaſſen beſtehenden Verſchiedenheiten eine ausgleichende 
Zufriedenheit gefördert werde. Wenn Ich mit ſolchem Bewußtſein 
die Schwelle des neuen Jahres beruhigt überſchreiten durfte, fo ift 
doch Mein Gemüth von ernſter Sorge erfüllt, und Mein Vaterherz 
ſchwer bedrückt durch die betrübende Heimſuchung Meines Herrn 
Sohnes, des Kronprinzen. In der allgemeinen Theilnahme, welche 
ſich für den Erkrankten aller Orten zu erkennen giebt und welche auch 
der Magiſtrat zum Ausdruck bringt, finde Ich einen Troſt für die 
Mir und Meiner Gemahlin auferlegte harte Prüfung. Möge Gott 
bald Wandel ſchaffen. 

Paris, 6. Januar. Die wegen des Ordenshandels Angeklagten 
Ribaudeau, Hebert und Dubreuil erſchienen heute vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht. Der Staatsanwaltsgehilfe beantragte wegen des neu 
beigebrachten Beweismaterials, wodurch dargethan werde, daß Wilſon 
in dieſe Angelegenheit verwickelt ſei, die Aufſchiebung der Verhand⸗ 
lungen, bis die Unterſuchung gegen Wilſon geſchloſſen ſei. Das Ge⸗ 
richt ordnete die Vertagung an. 

London, 6. Jan. Der Herzog von Norfolk, welcher im Laufe 
der Woche von der Königin und Salisbury empfangen wurde, reiſte 
heute ken nach Rom ab mit Mittheilungen von der Königin an 
den Papſt. ; 3i 

Walſiſchbay, 5. Jan. Das Schiff der Deutſch⸗weſtafrikaniſchen 
Compagnie Brigg „Adolph“ iſt wohlbehalten hier angekommen. Eine 
Centralfactorei und eine Exportſchlächterei werden errichtet. Die erſte 
Expedition von der Reife ins Innere nach der Walfiſchbay iſt zurück⸗ 


gekehrt. 
FFP 


Handels-Zeitung. 


` # Dio neue Usanoe, nach welcher Oesterreichische Credit-Actien, 
Franzosen und Lombarden in Procenten notirt werden, erschwert nach 
Ansicht einer grossen Anzahl der an dem Geschäft in diesen Effeeten 
betheiligten Berliner Firmen den Verkehr. Es wird deshalb, wie wir 
bereits mittheilten, von diesen Firmen eine Eingabe an das Aeltesten- 
Collegium der Berliner Kaufmannschaft vorbereitet, in der gebeten 
wird, ihnen Gelegenheit zu geben, die Gründe, die gegen die neue 
Usance sprechen, vorzutragen und eventuell die frühere Art der Cours- 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 6. Januar. In der Rundſchau der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ heißt es heute: So gewichtig die Bedenken fein mögen, die 
ſich beim Ueberblick der internationalen Lage auch heute noch 
dem Beſchauer aufdrängen, ſo werden ſie doch zu einem recht weſent⸗ 

lichen Theil durch den Umſtand ausgeglichen, daß an maßgebender 
Stelle allſeitig der ehrliche Wille erkennbar iſt, bei Begleichung der 
ſchwebenden Differenzen nach beſtem Können mitzuwürken, ſowie, daß 
der Einfluß der flörenden Kräfte ſich zur Zeit wenigſtens auf verhält: 
nißmäßig untergeordnete und weniger in Betracht kommende Kreiſe 
eingeſchränkt findet. : 

Bemerkenswerth it, daß die „Nordd. Allg. Zig.“ heute gelegent⸗ 
lich von dem unter den gegenwärtigen ſchwierigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen wacker arbeitenden deutſchen Schulverein in Oeſterreich 
ſpricht. Es iſt dies wohl die erſte lobende Erwähnung des Vereins 
in dem officiöſen Organ. 

* Berlin, 6. Jan. Zur Geſchichte der gefälſchten Acten 
ſtücke will der Wiener Correſpondent des „Standard“ erfahren haben, 
daß der Zar dieſelben aus den Händen des Königs oder der Königin 
von Dänemark empfing, als von Deroulede kommend, dem eine 
Audienz beim Zaren behufs perſönlicher Ueberreichung der Briefe ver- 
weigert worden war. Bei dem Feſtmahle, welches in St. Petersburg 
am 21. Auguſt zu Ehren Deroulede's und Goupils gegeben wurde, 
kamen die Theilnehmer dieſes Bankets, unter denen ſich Komarow, 
Tſchernajew und andere Panſlaviſten befanden, überein, daß eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Zaren, der, wie man damals wußte, in 
Kurzem nach Kopenhagen reiſen würde, und dem Kaiſer Wilhelm um 
jeden Preis verhindert werden müßte. Es wird geglaubt, daß die 
Actenſtücke fabrizirt wurden, um diefe Begegnung zu verhindern. 

* Berlin, 6. Januar. Das Hilfscomité für die Stadt: 
miſſion der evangeliſchen Landeskirche Preußens hat nun⸗ 
mehr den vielbeſprochenen Aufruf, vorläufig ohne Namensunterſchriften, 
durch gedruckte Circulare verbreitet. Es heißt darin u. a.: Aber 
auch in den Provinzialhauptſtädten müßte die Stadtmiſſion ſtärker fein, 
als fie it. Königsberg mit 145 000 Evangeliſchen, Stettin mit 
120 000, Magdeburg mit 161 000, Breslau mit 180 000 haben 
nur je vier Stademiſſtonare. Alle vier Städte zuſammen können für 
das nothwendige Werk nur 2 = 

ur 26 000 M. auſwenden, auch hier gilt es, 
das Vorhandene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit zu ſtellen. Die 
ie er we wenn fie die Liebe evangeliſcher 

riſten anruſen, daß die Unterſtützun ie Stadt: ; : ; . i 
miffen von Berlin bfhrinten Folk , , 
Freunde der Stadtmiſſion auch aus den Provinzen aufgefordert fh! ien hören dürfte — zu einer neuen Aenderung der Notirungsart 
dem Hilfswerk anzuſchließen. Den beſtehenden Stadtmiſſionen ſoll . Zustimmung geber wird, denn es ist einerseits unzweifelhaft be. 
allen Provinzialhauptſtädten die hilfreiche Hand dargereicht werden } denklich, mit derartigen Bestimmungen schnell zu wechseln, während 
Ihre 9 ngefähr den vierte „andererseits geltend gemacht werden muss, dass die Betheiligten 

h Ausgabe beträgt ung f ) n Theil der für Berlin! a ere ea j tten, vor Einführung des neuen Modus ihre Bedenken 
noͤthigen Mittel, nach dieſem Maßſtab ſoll auch der Ertrag dieſes Auf⸗ reichlich Len listan, vor Bintuhrong CO bevor dle chverstöndigen 
tufa . 5 werden. n 1 aaa oas, auch fur die drei ge See EU 

erlin, 6. Jan. Aus Wien meldet die „Voſſ. Zig.“: Geſtern papiere eine Aenderung der Usance zu bewilligen, hat sie bei mehreren 
C en, rs, Mar ud el De CE dek een di 
an i iniſter Tisza, Dunajewski, Taaffe, Byl dass die Letzteren ur begründen, wie dies jetzt 

5 5 "u were Beten ne: enen e aa eähen ay he = pat $ 
äußere Lage wurde durchgeſprochen, und man gelangte zu der 85 brik. Vorgestern hat in Pest wieder eine Con- 
rkenntniß, dag die politie. iiai nene militärische Maßnahmen! en Ungarische G Undung in erster Linie F 
nothwendig erſcheinen laſſe, weshalb auch kein Kronrath Wie der „P. LL“ meldet, nahm diese e 
abgehalten wird. Die 9 ſung iſt ſehr friedlich. Die den Verlauf. Ein Theil der bestandenen, nich „ 

Mit N $ ie allgemeine uffaſſu 9 f Differenzen wurde bereits beseitigt und die Ebnung des ü rige y 

die glieder der ruſſiſchen Botſchaft verſäumen keine Gelegenheit, um Find ebenfalls keinen Schwierigkeiten begegnen, Es handelt sich um 


y i ilitä⸗ ; > 81 ' einzelne Bestimmungen des 
Ki friedlichen Abſichten des Zaren zu betheuern. Ueber die militä⸗ Fragen des Detailvertrages, welche aleh i ge a eg 


e Lage an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze haben indeſſen die ruſſi⸗! Abkommens zwischen der Ungarise 


+ 


Loewe u. Comp. beziehen, insbesondere auf gewisse in vorhinein fest- 
zustellende Termine, auf Wahl des Terrains u. dgl. Die Beseitigung 
sämmtlicher Differenzen steht in kürzester Frist zu erwarten, so dass 
die alsbaldige Einbringung der auf die ee der Ungarischen 
Waffenfabrik bezüglichen Gesetzvorlage und die baldig 

der Gesellschaft ausser Zweifel ist. 


Notiz: Die Volksstimmung wird von verschiedenen Blättern im gegen- 


kaufs ist, es sich aber angelegen sein liess, nach der im Volke wal- 


Seiten bestätigt, dass die Zahl der Bürger, welche bei der nicht zu 
umgehenden Volksabstimmung zum Angebot der Actionärgruppe Fierz- 
Landis Ja zu sagen gesonnen wären, eine verschwindend kleine ist. 
Noch nie, schliesst das Blatt, war einer in Sicht stehenden eidgenös 
sischen Vorlage egenüber die öffentliche Meinung so allgemein une 
entschieden auf Ablehnung gestimmt, wie heute. 

„ Eine nouo Gespinnstfaser. „The British Mercantile Gazette“ be- 
richtet: „Ein Correspondent aus Rio de Janeiro theilt uns mit, dass in 
Brasilien eine neue Textilsubstanz entdeckt worden, welche bis vor 
Kurzem gänzlich unbenutzt blieb. Es ist die Faser einer Malve (Urena 


ziehung an Stelle der Jute verwendet werden kann. Verschiedene 
Geld zu machen ist, und grosse Posten bestellt, ein französisches Haus 
billig sein, würde sich aber durch europäische Maschinen noch viel 


noch verschiedene andere Pflanzen, die der Beachtung der europäischen 
Industriellen werth wären.“ 


* Die Gründung von Aotien-Gosellschaften wird in Japan neuer- 


hier eine offenbare Lücke vorlag, nicht wenig ermunterte. So ist, nach 
einer Mittheilung der „B. B.-Ztg.“, in Kioto bereits eine Actien-Gesell- 
schaft zur Fabrikation von Porzellan nnd Steingut mit 200000 Yen 


im Auslande und hat auch einen Ausländer zum Director engagirt. 
Da Japan in Bezug auf Porzellanfabrikation einen hohen Rang ein- 
nimmt, an tüchtigen Arbeitern sonach kein Mangel sein wird, und die 
Erzeugnisse sicher auch im Auslande Absatz finden, erscheint gute 
Rentabilität wahrscheinlich. Mit gleichem Capitale ist in Osaka eine 
Glasfabrik angelegt, welche noch bessere Chancen besitzt, da alles 
Glas bisher aus der Fremde, insbesondere aus England eingeführt 
wurde. Die Japanesen kannten bis vor Kurzem nicht einmal unsere 
Fenster, sondern in den Zimmern befanden sich nur die sogenannten 
Shoji, d. h. Schieber, dünne Holzstäbe, die sich kreuzen, gewisse 
Zwischenräume lassen und über welche von anssen ein dünnes durch- 
schimmerndes Papier geklebt wurde. Unser Glas zeigt einen zu grossen 


und bildet daher einen stehenden Import-Artikel; 1886 wurden 86 482 
Kisten im Werthe von circa 800000 M. und Glaswaare sonstiger Art 
im Werthe von ca. 150000 M. eingeführt. Die Actien-Gesellschaft hat 
ihren Chef-Ingenieur, einen Japaner, auf ein Jahr nach Schottland ge- 


lich zu lernen. Eine dritte Actien-Gesellschaft gedenkt Ziegelſabri- 
kation mit den bisher unbekannten Ringöfen zu betreiben, und hat be- 
reits bei einem Magdeburger Maschinenfabrikanten die dazu gehörigen 
Dampf- und sonstigen Hilfsmaschinen bestellt. Es sollen gleichzeitig 
drei Ringöfen gebaut werden, in solcher Grösse, dass jährlich 16 Mil- 
lionen Ziegelsteine hergestellt werden. Da Ziegel zu schwer und billig 
sind, um eine, weite Versendung zu bezahlen, so scheint das angegebene 
Quantum für eine einzige Stadt zu gross zu sein; wahrscheinlich hoffen 
die Gründer, dass es ihnen gelingen werde, die bisher üblichen Feld- 
ziegeleien ganz todt zu machen. Schliesslich ist in Fujikawa eine 
Papierfabrik auf Actien angelegt worden, ebenfalls mit 200000 Yen 
Actiencapital, die täglich 4 to Druckpapier und 7 to Pappendeckel 
machen will, Artikel, deren Verbrauch täglichzunimmt. Es wäre viel- 
leicht noch nicht das schlechteste Geschäft, wenn eine oder die andere 
unserer grossen Actien-Gesellschaften in Japan eine Filiale errichtete. 
Die Regierung steht diesen Bestrebungen sehr günstig zur Seite, doch 
lässt sich auch nicht verkennen, dass dadurch so manche Interessen 
verletzt werden. Jede nach moderner Art auf Massenproduetion dort 
eingerichtete Fabrik schädigt mehr oder minder die zahlreichen inlän- 
dischen Arbeiter, welche den Gegenstand bisher anferti ten, und so er- 
klärt es sich, dass in letzter Zeit einige unter freiem Himmel in Tokio 
abgehaltene und zahlreich besuchte Volksversammlungen sich sehr 
energisch gegen die jetzige Politik der Regierung aussprachen. Ein 
Umschlag in der Strömung ist nicht unmöglich und vielleicht schon 
dadurch angedeutet, dass die Regierung ganz unerwartet die mehr- 


jährigen Verhandlungen wegen Revision der mit auswärtigen Mächten 


abgeschlossenen Verträge abgebrochen. 
friedigende Lösung für bevorstehend. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Man hielt allgemein eine be- 


wärtigen Augenblick als rückkaufsfeindlich geschildert. Beispielsweise ; 


leichter bewirken lassen. In der Provinz Ceará giebt es ausserdem 
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ste Constituirung 


* Sohwelzerische Nordostbahn. Im „Bund“ finden wir folgende ; 


» 


wird dem „Winterth. Landb“, der grundsätzlich Anhänger des Rück- 


$ 


tenden Stimmung sich zu erkundigen, von fern und nah und von allen » 


1 


lobota) die ein vorzügliches Material für Säcke liefert und in jeder Be- 
europäische Häuser haben bereits begriffen, dass in dieser Richtung 


allein 890 Ballen. Die Zubereitung der Faser soll sehr einfach und 


dings ebenso eifrig, wie in Europa betrieben, wozu die Thatsache, dass 


Actien-Capital errichtet (1 Yen = 4,185 M.). Sie kauft ihre Maschinen 


Fortschritt, um nicht diese alte Art der Fenster leicht zu verdrängen, 


schickt, um dort die Maschinen zu bestellen und die Fabrikation gründ- 


Berlin, 6. Jan. Neueste Handelsnachrichten. Pariser Depeschen 


zufolge soll das Baisse-Engagement Kaldenbachs ausser sehr 
bedeutenden Posten Rio-Tinto vorzugsweise 16000 Stück Suez-Actien 
umfassen, welche der Betreffende theils fest, theils auf Vorprümien 
schuldig war. Der hiesige Platz scheint an dem Fallisement nur in 
so weit betheiligt, als für Rechnung Kaldenbach's hier ziemlich erheb- 
liche Beträge er Egypter 10 pCt. unter dem Tagescours lombardirt 
worden sind. Verluste aus diesen Transactionen erscheinen (wie schon 
gemeldet — Redaction) für die hiesigen Interessenten ausgeschlossen. 
— Die Grosse Berliner Pferdebahn beschloss, die von 
der Maschinenfabrik Schwartzkopf gebauten elektrischen Wagen 
zunächst auf der Strecke eidendammer Brücke - Weddingsplatz 
einzustellen, nachdem die Wagen von der Polizei bereits zur 
Abnahme gelangt sind. — Die Norddeutsche Grunderedit- 
Bank, welche die eine Hälfte des Lützowplatzes besitzt, hat heute die 
andere Hälfte, welche bisher im Besitze des Herrn Collin war, in der 
Subhastation für den Preis von 270 000 Mark erworben. — Gerücht- 


weise verlautet, dass Verhandlungen wegen Umwandlung der bekann- 


ten hiesigen Gladenbeck’schen Kunstgiesserei in eine Actien- 
Gesellschaft schweben. — Es hat sich eine neue Gesellschaft unter der 
Firma Berliner Tattersall-Actiengesellschaft gebildet, welche 
für den Preis von 765000 Mark und von der Berlinischen Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft Grundstücke für den Preis von 1 050000 Mark 
erworben hat. Das Hinterland der letztgenannten Grundstücke, welches 
an das Grundstück Schiffbauerdamm 28 grenzt, soll zur Erbauung einer 
grossen eleganten Reitbahn, zum Bau von Stallungen für circa 200 
Pferde-und Remisen für circa 40 Wagen verwendet werden, um für die 
Hauptstadt ein grosses Reit- und Fahr-Institut zu schaffen. Das Actien- 
capitalistauf1 200 000 M. normirt, welche von den Gründern übernommen 
sind, während ca. 1000000 M. hypothekarisch auf den Grundstücken 
eingetragen bleiben. Dieselben Herren, welche an der Spitze der bis- 
herigen Tattersall-Actiengesellschaſt gestanden, rufen das neue Unter- 
nehmen ins Leben. — Luxemburger Producenten von Guss- 
eisen haben die Preise um 1 Fr. per Tonne erhöht. — Die Brüsseler 
Bank hat neuerdings ein höheres Gebot auf die Ruemelinger Hoh- 
öfen abgegeben. — Aus Wien wird gemeldet: Es bestätigt sich, dass 
die gestern bei der Creditanstalt stattgehabten Conferenzen die unga- 
rischen Finanzerfordernisse betrafen, Es wurde ein Referat er- 
stattet, welches darlegt, dass Tisza den Zeitpunkt für bestimmte Ver- 
handlungen noch nicht für gekommen erachtet, so dass man bei der 
Creditanstalt auch noch im Unklaren darüber ist, ob Tisza ein Vor- 
schussgeschäft abschliessen oder ob er einen gewissen Betrag neuer 
Anleihe verkaufen wird. — Ueber die Vorlage wegen Rückkaufs 
der Nordostbahn wird der Schweizer Bundesrath erst morgen oder 
Montag in einer Specialsitzung beschliessen. — Der „B. B.-C.“ hört, 
dass seitens der Emittenten der Gewerkschaft Kramsta-Obliga- 
tionen morgen eine officielle Darstellung der Angelegenheit veröffent- 
licht werden wird, in welcher zugleich ausgeführt wird, dass die Sicher- 
heit der Obligationen nicht in Frage gestellt sei. 

Wagen, 6. Jan. Heute wurde auf Grundlage einer Betheiligung 
von 75000 Tonnen Jahresproduction das Syndikat deutscher 
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Dre 


Drahtstiftfabrikanten mit Sitz in Berlin und Filiale in Hamm 


definitiv abgeschlossen. - 


Berlin, 6. Januar. Fondsbörse. 
unter dem Druck auswärtiger niedriger Notirungen und von Gerüchten 


über Unwohlsein des Kaisers in wenig zuversichtlicher Stimmung. Da 


jedoch bald bekannt wurde, dass der Kaiser sich heute Mittag beim 
Aufziehen der Wäche in gewohnter Weise am Fenster zeigte, so legte 
man diesen Gerüchten, trotzdem das auf heute festgesetzte Botschafter- 
Diner abbestellt ist, keine Bedeutung bei und die Stimmung gestaltete 
sich schliesslich um so fester, als die Auslassungen des „Journal 
de St. Petersbourg“ über Baron von Schweinitz wiederum als 
Anzeichen der gebesserten politischen Lage aufgefasst wurden. 
Speciell in Credit-Actien und Disconto-Commandit hat angeblich ein 
bekannter hiesiger Speculant heute kolossale Käufe ausgeführt. Credit- 
‚Actien schlossen ?/,, Disconto-Commandit 8/4, Deutsche Bank 3/g, Berl. 
Handelsges. / höher. Deutsche Fonds waren meist abgeschwächt. 
8 Reichsanleihe 0,30 niedriger. Ausländische Fonds etwas besser. 

hgarn gewannen %, die übrigen ausländischen Werthe 1—1; pCt. 
Am Eisenbahnmarkt waren“ Deutsche Bahnen meist fest, besonders 
Marienburger auf günstige Verkehrsberichte, Oesterreichische Bahnen 


waren heute erholt, insbesondere Duxer. Von Montanwerthen ge- 


wannen Laurahütte zu 91 /; dagegen verloren Bochumer Gussstahl auf 


Realisationen 1/44, Dortmunder Union unverändert. Am Cassamarkt 
notirten höher Marienhütte (Kotzenau) 0,25, Tarnowitzer St.-Pr. 1,50 
Procent; niedriger Donnersimarckhütte 0,60, Redenhütte St.-Pr. 0,25, 
Oberschl. Bed. 0,50, Schles. Zinkhütte 1 pet. Von Industriepapieren 
waren besser Breslauer Eisenbahn-Wag. 0,25, Bresl. Oelfabrik 0,50, 
Görlitzer Eisenb.-Bed. 0,25, Schering 1,50, Schles, Leinen 0,50, dagegen 
verloren Gruson 2,15 pCt. 

Berlin, 6. Januar. Produotenbörse. Da die auswärtigen Mel- 
dungen keine Anregung boten, verlief der heutige Markt sehr still. — 
Weizen loco vernachlässigt, Termine schlossen wenig verändert. 
April-Mai 170—70%,—70, Mai-Juni 172, / ½, Juni-Juli 175—175½ 
bis 75. — Roggen loco sehr still, Termine schlossen für nahe Sichten 
Ah, für spätere ½—¾ M. .iedriger. Januar-Februar 120½—19½, 
April-Mai 126½ —25¼—27½—28¼ —27¾], Juni-Juli 130—29¾. — 
Hafer loco unverändert, Termine stil. — Roggenmehl und Mais 
Fast geschäftslos. — Kartoffelfabrikate ohne Umsatz. — Rüböl 
ging zu unveränderten Preisen nur wenig um. — VonPetroleum wurden 
uns Umsätze nicht bekannt. — Spiritus erfreute sich auf Termine 
wiemlich reger Beachtung, welche die Bewilligung erhöhter Forderung 
möthig machte. Dadurch fand auch effective Waare zu erhöhten Preisen 
Aufnahme bei Fabrikanten und Reporteuren, welche Termine dagegen 
abgaben. Schliesslich wurden spätere Lieferfristen ca. ½ M. höher als 
gestern notirt. — Versteuerter Spiritus Kündigungspreis 90,5 M., loco 
ohne Fass 96,5—96,6 M. bez., per diesen Monat und per Januar-Februar 
96,2— 96,3 M. bez.; per April-Mai 99,2—99,3 M. bez.; per Mai-Juni 
99,9—100 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco mit 
Fass 484 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco mit 
Fass 31—31,5 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 
April-Mai 50,8—51 M. bez., per Mai-Juni 51.3—51,6—51,5 M. bez., 
per Juni-Juli 52,2—52,4 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
per April-Mai 334—33,7—33,6 M. bez., per Mai-Juni 33,7—34—33,9 M. 

ez., per Juni-Juli 34,5—34,8—34,7 M. bez. 

Mamburg, 6. Januar, 11 Uhr. (Anfengsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 75%, per Mai 743/4, per September 71. Flau. 

Hamburg, 6. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee 
Good average Santos per März 74½, per Mai 73½, per September 
693/,. Schwach. ; i 

Wavre, 6. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Jan. 92,00, per April 92,90, 
per August 89,90; per December 84,00. ` Verkäufer. Eis 

Magdeburg, 6. Januar. Zuckerbörse nicht eingetroffen. 

Paris, 6. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 42,50, 
weisser Zucker steigend, per Januar 46,30, per Februar 46,60, per 
März-Juni 47,10, per Mai-August 47,30. f 

London, 6. Januar. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 18, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 16½ , fest. 

London, 6. Januar. Rübenrohzucker sehr fest. Prompt. bas. 
88°, per Jan. zu 16, 3, ＋ ½ pCt., per Februar zu 16, 6, per October- 
December zu 13, 6. di A 

Glasgow, 6. Januar.. Roheisen. 5. Jan. 6. Jan, 
Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 42 Sh. 5 P. 42 Sh. 9 P. 


Berlin, 6. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom . 6. Cours vom 5. 6. 

Oesterr. Credit. .ult. 139 87 140 75 | Mainz-Ludwigsh. ult. 100 50100 62 
Dise.-Command..ult: 192 370193 — | Drtm.UnionstPr.ult,. 69 — 68 87 
Berl. Handelsges. ult. 153 50/154 25 Laurahütte ..... ult. 90 75| 91 — 
Franzosen ult. 86 87| 86 87 Egypter . . ....ult.- 74 12 74 25 
Lombarden . . . . ult. 34 75 34 75 Italiener ult. 94 75 94 87 
Galizier ult. 79 — 78 62} Ungar. Goldrente ult. 78 — 78 62 
Lübeck-Büchen .ult. 155 87156 25 | Russ. 1880er Anl. ult. 78 25 78 50 
Marienb.-Mlawkault. 52 —| 53 25 Russ. 1884er Anl. ult. 92 12| 92 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 67 37| 67 50 Russ. II. Orient-A.ult. 53 25 53 12 
Mecklenburger . ult. 131 25131 — | Russ. Banknoten ult. 176 50176 75 

Berlin, 6. Januar. [Schluss bericht.) 

6. 


Cours vom 5. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
April- Mai 170 —|170 --| April-Mai ....... 47 80 47 80 
Mai-Juni ......+- 172 25172 50] Mai-Juni ...... .. 48 20| 48 20 
Roggen. Flau. 
Januar-Februar . . 121 —119 50]Spiritus. Besser. 
April-Mai 126 50125 75] loco (versteuert) 96 30| 96 60 
Mai- Juni 128 50127 75} do. 50er — —| — — 
Hafer. do. 70er... . 30 80 31 5 
April-Mai ....... 117 — 117 — ] April-Mai i.. . . . 98 90| 99 3 
Mai- Juni 119 —1119 — ] Mai-J uni 99 600100 — 
Hamburg, 6. Januar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—166. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rihöl 
ruhig, loco 49. Spiritus still, per Januar 221/,, per Jan.-Februar 22 ½, 
per Februar-März 22%, April-Mai 23. — Wetter: Thauwetter. 

Amsterdam, 6. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 192, per Mai 193. — Roggen loco 
niedriger, per März 106, per Mai 106. — Rüböl loco 28, per Mai 
27, per December 26. 

Liverpool, 6. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) 
12000 Ballen, davon für Speculation. und Export 1500 Ballen. 


Umsatz 
Stetig. 


Höhere Töchterſchule mi want Semen und Penfionat, 
Blumenſtr. 3a, Ecke Tanentzienſtr. 78, „. amionsräun. 


Penſionärinnen erhalten auf Wunſch Anleitung im Haushalt. — Das 
neue Schuljahr beg. am 9. April. Anmeld. für alle Stufen nimmt entgegen 


1516] Emma Schönfeld (Sorechſt. 2—4 Uhr). 


In d. Breslauer Kochſchule, 
u BO 


Albrechtsſtraße Nr. 18, 
findet am 10. d. M., als nächſten Dinstag, ein Table d'hôte im Intereſſe 
E Koc ici tunen betreffs ihrer ſelbſtbereiteten Speiſen ſtatt. Damen, 
welche fih gütig daran betheiligen wollen, w. freundlich um vorherige Bez 
ſtellung der Couverts erſucht. Der tägliche Mittagtiſch nur für Damen 
50 Pf. findet w. bisher feinen Fortgang. Schülerinnen für Februay 


w. aufgenommen. ; 
Streng - w5 
Unter Nufſicht 


rituell. 
eines ſeit 30 Jahren hier angeſtellten Cultusbeamten. 
Hierdurch empfehle meine feinen gal und Wurſt⸗Waaren, ſo⸗ 
wie Pökelbraten, Pökelzungen, Hamburger Rauchfleiſch ꝛc. Bei 
regelmäßiger Abnahme gewähre bedeutenden Rabatt. [1028] 


Kai Wut f ſtr k 15 
. x elmſtraße . 
Rene Graupeuſtraſſe 16 nijer . 


bituell. rituell. 


Streng 


Die heutige Börse eröffnete 


3prog. Rente j 


Spree. Anl. v. 1872. 107 60107 70 440. tale ER 


«į discont 2 pCt. — Bankauszahlung, — Pid,' terl. Fest. 


12 


Berlin, 6. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 5. 6. 
Cours vom’ 5. 6. }Pr.31/,0/,8t.-Schldsch 100 10/100 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 80100 90 Preuss. 40% cons. Anl. 107 — 107 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 20| 78 90 Prss. 3½% cons. Anl. 101 100 90 
Gotthardt-Bahn.... 124 601125 — Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 90| 98 90 
Warschau-Wien.... 140 201139 25 Schles. Rentenbriefe 104 30 104 10 
Lübeck-Büchen . . 156 — 1156 — | Posener Pfandbriefe 102 — 102 20 
5 Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, do. do. 3½% 98 20| 98 40 
reslau-Warschau.. 52 70) 52 50 Eisenbahn-Pri itäts-Obligati 8 

Ostpreuss. Südbahn, 106 80 106 70 Odberschl.3 %% Lat. E. ie 3 
Bank -Actien. do. 4½% 1879 104 10104 40 
Bresl.Discontobank. 90 90| 90 20 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
r 5 98 601 98 70 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
eutsche Bank. .... 163 30164 20 n 
Disc.-Command. nit. 192 201193 40 1,a1jon; meländische Fonds. 
Oest. Credit. Anstalt 140 — 11 — Geste 4% Goldrente 
Schles. Bankverein.. 108 20 108 90| Po” p/h Panne 
Industrie-Gesellschaften. do. 4¼½% Silberr. 6 
Brel. Bierbr. Wiesner 47 — do. 1860er Loose. 111 70 

do.Eisenb.Wagenb. 97 50| 97 70 Poln. 5%, Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 70 — 


70 50 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 90 — 90 — | Rum. 50% Staats-ObÌ. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 


92 50| 92 50 do. 6% do: do. 
Schlesischer Cement 162 901162 60 Russ. ee 78 40| 78 40 


Bresl. Pferdebahn. . 131 —!131 — do. 1884 d 
Erdmannsdrf. Spinn. 59 — 58 70 305 Orient. Anl. II. z 8 5 7 
Kramsta Leinen-Ind. 112 90113 40 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 — 83 90 


Schles. Feuerversich. 1980—:1980— do. } ldr. 0 
Bismarckhütte 128 70128 50 eg 119 80 43 80 


Donnersmarckhütte. 45 10 44 90 ET, 
Dortm. Union St.Pr; 69 20| 68 90 5 
Laurahütte 91 40| 90 80 ung. 49 ld 
„0; Lea Oblig. 102 90/103 — e 
örlEis.-Bd.(Lüders) 118 50118 70 $ ; 

Oberschl. Eisb;-Bed; 60 50 60 he en Rente 77.60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 139 20138 20 Banknoten, 

do. St.-Pr.-A. 139 90139 80 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75160 60 
Bochum.Gusssthl.ult 136 20186 10 | Russ. Bankn. 100 SR. 176 900177 — 
Tarnowitzer Act. \ 3 Wechsel. 

do. St.-Pr.. Amsterdam 8 T.. . . 168 90 — — 
Redenhütte Act..... London 1 Lstrl.8 T, 2036|) — — 

do. Oblig... 102 50102 30] do. 1 3 M.20 28 — — 


inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 


9 80 8 


D. Reichs-Anl. 4% 108 — 107 70 Wien 100 Fl. 8 J. 160 50| 160 50 
do. do. 3½% 100 60 100 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 35 159 45 
Preuss. Pr.-Anl. de55 146 50146 50 Warschau 1008 RS T. 176 600 176 60 


Pıivat-Discont 1¼%. 7 
Stettin, 6. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen, Behauptet. Rüböl. Unveränd. 
April- Mai. . 172 50173 —] Januar 47 50 47 50 
Juni-Juli .... . 175 —|176 —| April-Mai .. 48 50 48 20 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April-Mai ....... 123 — 123 —] loco ohne Fass... 95 50 95 50 
Juni-Juli .......: 124 501126 — ] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 47 30| 47 40 
Petroleum. loco mit 70 Mark 30 60| 30 80 


loco (verzollt)... 13 = 13 —| April-Mai ....... 98 —1 98 — 
Paris, 6. Januar. 3% Rente 81, 35. Neueste Anleihe 1872 
107, 60. Italiener 94, 70. excl. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 373, 12. Behauptet. ger! 
Faris, 6. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 5. ETA Cours vom 5. 6. 
81 350 81 37 Türken neue eons. . 
— — | = — Türkische Loose 


Neue Anl, v. 1886. 


875 
Italien. 5proe. Rente 96 65 94 70] do. u pCt. EA i 
Oesterr. St.-E.-A.... 447 50[435*) [1877er Russen =l — — 
Lombard..Eisenb.-A. 183 75185 —[Egypter 371 75373 75 


) exclusive. 


Lomdon, 6. Januar. Consols 102, 13. 1873 Russen 9314. Egypter| e 
73/8 Nachtfrost. a 118 i 


Londen, 6. Jannar, Nacht; 4 Uhr, Schluss- Course Platz- 


Cours vom Cours vom 5.6. 


2 5. 6, A à 
Consols December, 102 15/103 01 Siwerrente 63 — 


63 — 

Preussische Consols 104 104 — Ungar. Goldr. A proc, 76¾ f 77% 
Ital. 5proċ. Rente... 93½ | 935% | Oesterr. Goldrente.——— — 
Lombarden 7, 1 lg Bern 20 52 —— 
proc. Russen de 1871 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. 20 52| — — 
Hproc. Russen de 1873 93½¼ | 93% Frankfurt a. M.. . . 20 52| — — 
Silber nom — —| — Wien . 12 89 — — 
Türk. Anl., convert. 13¾ 13 Paris 25 544 — — 
Unifieirte Egypter.. 73%, 73/8 | Petersburg u —— 
Frankfurt a. M., 6. Januar. Mittags. Creditactien 216, 75. 
Staatsbahn 1733/. Lombarden —, —. Galizier 157/88. Ungarische 


Goldrente 78, 30. Egypter 74, —. Laura —, —. Fest. 

Köln, 6. Januar, Heute Feiertag. 

Paris, 6. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 22, 80, per Februar 22, —, per März - Juni 
23, 60, per Mai-August —. Mehl ruhig, per Januar 51, —, per Februar 
51, 25, per März-Juni 52, 10, per Mai-August —, —. Rüböl ruhig, per 
Januar 57, 50, per Februar 57, 75, per März-Juni 58, 25, per Mai-Aug. 
58, —. — Spiritus fest, per Januar 46, 25, per Februar 46, 75, per 
März-April 47, 50, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Milde. 

Komden, 6. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, fremder Weizen schwach, Mehl träge, russi- 
scher. Hafer anziehend, Uebriges stetig, Stadtmehl und fremdes 231, —34, 
Fremde Zufuhren: Weizen 1840, Gerste 2620, Hafer 74 200. 


Ahendhörsen; 


Frankfurt a. M., 6. Januar, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 


Actien 216, 87, Staatsbahn 173, —, Lombarden 68!/,, Ungar. Goldrente 


78, 60, Egypter 74, 20. Schluss besser. 


Hamburg, 6. Januar, 8 Uhr 38 Min, Abends. Oesterr. Credit- 


Actien 224½, Laurahütte 90, Disconto-Commandit 1923/4, Russische 


Noten 176/4, Tendenz: Etwas schwächer. 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 
6. Januar. In der ersten Jahreswoche ist der Handel, wenn nicht be- 
sondere Conjuncturen es anders bedingen, regelmässig ruhig und die 
an den Markt tretende Frage nur momentanem Bedarf zugemessen. In 
diesem Jahre war in den abgelaufenen ersten Tagen mit Ausnahme 
von Petroleum bei keinem anderen zur Waarenbranche gehörenden 
Artikel besondere Anregung zu starker Einschaffung gegeben und 
konnte der Gesammthandel demnach nur als mässig bezeichnet werden. 
Zucker hatte sich, ungeachtet der an auswärtigen Märkten schwanken- 
den Notirungen, am hiesigen Platz preisfest behauptet und fanden Brode 
wie gemahlene Zucker quantitativ ziemlich gleiche Beachtung. Von 
Kaffee sind in der anderen Wochenhälfte die Anfangsnotizen für Mittel- 
sorten etwas schwächer gekommen, befestigten sich jedoch wieder, 
feine Kaffecmarken blieben unverändert auf vorwöchentlichem Preis- 
stande und wurden im Ganzen mehr als erstere gehandelt. Gewürze 
haben keine nennenswerthe Preisänderung erfahren und sind schwach 
um . In Südfrüchten war ebenfalls ledigliche Bedarfsfrage und 
sind Rosinen eher etwas billiger angeboten worden. Fett ist in allen 
Marken sehr preisfest und vornehmlich Fairbank und Stern begehrt 
gewesen. Von Petroleum wurde amerikanisches sowohl Januar als auf 
Lieferung für nächsten Monat und russisches Loco zu wesentlich er- 
höhter Notiz umgesetzt. 


Bradford, 5. Jan. Wolle fest, stetig bei ziemlichem Begehr, 
für Garne mässiger Ausfuhrbedarf, Spinner fest, in Stoffen mehr 
Geschäft. 

D i 


Vorträge und Vereine. 

d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. Zur 
letzten Vorſtandsſitzung waren Dankſchreiben zweier Lehrer für Ueber⸗ 
ſendung von Thierſchutzkalendern zur n unter ihre Schüler ein⸗ 
gegangen. Aus den Schreiben ging hervor, daß die genannten Kalender 
nicht nur große Freude unter den Kindern bereitet, ſondern auch einen er⸗ 
freulichen ſittlichen Einfluß auf die Kinder ausgeübt hätten. Nachdem 
über mehrere Anzeigen von Thierquälereien verhandelt und mitgetheilt 
worden, daß fih in Polniſch⸗Liſſa ein neuer Thierſchutzverein gebildet habe, 
kamen Schreiben des Kölner Thierſchutzvbereins und des heſſiſchen Thier- 
ſchutzvereins in Kaſſel zur aten zufolge deren der Vorſitzende des 
dieſſeitigen Vereins, Departements⸗Thierarzk und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. 
Ulrich, zum Ehrenmitgliede der genannten Vereine ernannt worden iſt. 
Nach dem folgenden Kaſſenbericht betrug die Einnahme im vergangenen 
Jahre einſchließlich des Beſtandes aus dem Vorjahre 2807 M. 17 Pf., die 
Ausgabe 892 M. 36 Pf. Dagegen zeige die Kaſſe des Verbandes ſchle⸗ 
ſiſcher Thierſchutzvereine ein Deficit. Nach der Erſtattung verſchiedener 
Referate aus den eingegangenen Druckſchriften wurde noch dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, das Publikum möge der hungernden Vögel nicht ver⸗ 
geſſen und ihnen an geeigneten Plätzen Futter ſtreuen. 


Vom Standesamte. 6. Januar. 

Sterbefälle. i 
Standesamt II. Thomasky, Fritz, Sohn d. Straßenbahnconducteurs 
Oscar, 18 Tage. — Halbsguth, Dorothea, geb. Labude, Promenaden⸗ 
wächterfrau, 48 J. — Penckert, Curt, Sohn des Kaufmanns Theodor, 
3 Woch. — Schenkel, Anna, T. des Reſtaurateurs Julius, 6 Mon. — 
Schwintke, Emma, Näherin, 30 J. — Wolf, Meyer, Klempnermeiſter, 
53 J. — Kunſchke, Paul, Sohn des Klempners Auguſtin, 3 Mon. — 
friedrich, Caroline, geb. Schönbach, Schuhmacherfr., 37 J. — Bomba, 
eorg, S. d. Schloſſers Joſef, 4 Mon. — Gehlig, Margarethe, 16 J. 
— Rademacher, Erneſtine, geb. Greckſch, Schuhmacherfrau, 21 Jahr. — 
Gärtner, Friedrich, S. d. Conditors Carl, 4 Mon. — Ziegler, Clara, 

T. d. Bureauvorſtehers Traugott, 4 Monate. ‚eb; 


Vergnügungs Anzeiger. 
Paul Scholtz's Etabliſſement. Heute Sonnabend findet eine 
Wiener ee et 
u.. 


E 
erreicht prake 
tischer Appas 


Spannon- - 
W 
ask Hirn 


sichtlich auf- 
FEIERN Selen alias. ZuheWähren. 
Ablegen, Ueberschreiben oder Einkleben der 
Briefe gespart. 
leder Brief sofort nach Datum und Alphabet 
eordnet und in wenigen Secunden aufzufinden. 
—— in Buchform gebunden und doch 
frei zum augenblicklichen Herausnehmen, ohne 
die anderen Briefe herausnehmen zu müssen oder 
deren Ordnung nur im Geringsten zu stören. 
Iustrirte Cataloge gratis und franco. 
i x > Zu haben in besseren Schreibwaarenhand. 
lungen oder von [03] 


Aug. Zeiss & Co., Berlin, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Italien 
und Ihrer Hoheit der Herzogin zu Anhalt-Bernburg, 


Berlin W. — Frankfurt a. M. 
Filialen: Newyork, Rochester, Chicago, London, Paris und Wien. 


| ‚Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum, _ 
rn Mohn, Aquarelle, 


letzter Sonntag 3 
P Sonntag wiederum viel Newes. [539] 


— — rennen nn 


Die Malz⸗Extract⸗Präparate 


6987 
mit der Schutzmarke kuste Nieht pon L. . Pietsch & Co. 


in Bresimw haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen aud find bie Dialg-Epteact-Garamellen als Huſten⸗ 
Bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


BR Nen renovirt BEE 


Restaurant Frankenbräu 
Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 


Speeial-Ausſchank der Exportbrauerei Frankenbräu in Bamberg. 


Bier nur direct vom Faß à Glas 20 7 
zeichhnltigite Speiſenkarte, Convert zu 1 Mark (4 Gänge), 
8 11 Couvertmarken für 10 Mark BG 1944] 
giltig in den Etabliſſements zu Dresden, Berlin und Stettin. 


Staumfrühſt | Portion 30 Pf 
stammfrühſtück u. Stammabendbrot à Portion N. 
Vereins- und Geſellſchaftszimmer in der 1. Etage zu vergeben. 


Verſicherungen gegen Waſſerleitungs⸗Schäden 5 


u. Juſtandhaltung der Waſſerleitungs⸗Anlagen 


übernimmt zu billigen und feſten Prämien die 


Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft 
gegen Waſſerleitungs-Schäden 


durch ihre Geueral⸗Agenturen in Breslau: 


Jullus Landsberg, in Firma Fr. Zimmermann, 
Ring Nr. 31. 


Alb. Schiemann, Saschen straße Nr. 19. 


Abend: 

Bint- und Leber: 8 

wurſt, Bratwurſt mit 
Schmorkohl. 

Als „Mittebringe“: Roſinen⸗ 

und Maronenwürſtchen. 


Mittagstiſch: Im Abonnement 
10 Marken 8 M. 

Frühſtückstiſch: Warmes Stammfrühſtück. 

Vereinszimmer empfohlen. 


Hente Sonnabend, 
den 7. Jannar: 


Wurſtabendbrot. 


Von früh 9 Uhr au: 


2 2 > 


Margolls'ſche Stiftung zur Ausſtattung 
armer Bräute aus der Verwandtſchaft. 


Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen am 17. Februar er. einer Braut 
aus der Verwandtſchaft der Erblaſſer, des Kaufmann F. Margolis 
und feiner Ehefrau Ermmtime, geb. Jungmann, beſtimmt werden. 
Frankirte N find bis zum 15. Februar er. bei uns ſchriftlich 
anzubringen, mit Angabe des Verwandtſchaft⸗Grades. 

Rawitſch, 3. Januar 1888. 


521 
Das Curatorium der Margolis'ſchen Stiftungen, 
Verwaltungsbeamten hieſiger jüdiſchen Corporation. 


veranſtaltet vom Tanz⸗Verein „Terpſichore II“ _ 
EEE. —— Ne $ 


rster und un» _ 


— . 7 Nr 


De ee unserer altasien RE N Breslauer Concerthaus. AA 

echter Frieda mit dem Brettmühlen- en hocherfreut an g 

verwalter Herrn august Pitschke be- Albert Goldberger und Frau [Hente, Sonnabend, den 7. er.: Max N essel 

ehren wir uns hiermit ergebenst Emma, geb. Roſenbaum. Q car Fü . d Eine Anzahl feidener eleganter [1022] 
anzuzeigen. [119] Breslau, den 6. Januar 1888. 8 r 8 Buchhandlung, 


Beuthen 0/8., im Januar 1888. ü!5 -~ 

Eduard Noack und Frau. Todes-Anzeige. Concert 
—— 5 Am 5. d. Mts. verſchied plötzlich unter Mitwirkung namhafter 

Als Verlobte empfehlen sich: mein lieber Mann, unfer guter Vater,] Künſtler und Küuſtlerinnen. 


Leihbibliothek, 8 
Journal-Leih-Juſtitut, 


Gesellschafts-Toiletten, 


f Schwiegervater, Bruder, Schwager { y = ebenfo 
Frieda Noack, 5 Onkel, der Kemptner Großartiger Erfol Breslau, 2 ; 
August Pitschke. Carl Wolff ßartiger g · RE EI 
c y Täglich Neue Schweidnitzerſtraße 1. 
Die Verlobung unserer Tochter im 53. Lebensjahr. [1041] mindeſtens 20 Hervorrufe. Ging. Schweidn.⸗Stadtgr. 658 Ames l. on E 0 


Margarethe mit dem Gerichtsassessor] Schmerzerfüllt zeigen dies an Entrée 50 Pf. Reſerv. Platz 1 Mk. 


Herrn Karl Hamburger zu Brieg be- Di ' interbfi Vorver refer s À i 
i ie trauernden Hinterbliebenen. m Vorverkauf reſerv. Plätze 
ehren wir uns hierdurch ergebenst| Preslau, Magd teen, 4 0 e 5 wer a en ear NN offerirt zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
anzuzeigen. Roſenberg und Peiskretſcham.] Plakate bekannt gegebenen Com- = 
Berlin, im’ Jantar 1838. Beerdigung: Sonntag Vormittag | manditen. 533 Im Verlage von Eduard 


Trewendt in Breslau ist soeben 
erschienen und. durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Einfachere gewichtsanalytische 


S. Freund, 


NM. Lewy, Justizrath, 11 Uhr von Sadowaſtraße 58. Morgen, Sonntag, den 8. er.: 


u. Frau, 8 un 
geb. Hirschberg. Beſondere Meldung! Fürst-Concer t 


— Am 2. Januar d. J. entſchlief nach; tehi’ : 
ede D fangen i 1 eren een im 10 ahe ee ſchen en Ueb Se 
= b , mein lieber Mann Wilhe Con⸗ Etabliſſe⸗ 
Karl Hamburger rad Victor Schneider. Tiefbe⸗ Paul Scholtz 8 ns se ungsau ga en 
8. trauert von feiner Frau und Kindern.] Margaretheuſtraße Nr. 17. in besonderer Anordnung 
Verlobte. [116] Hamburg, Januar 1888. [124] Sonnabend, den 7. Januar 1888. nebst 
EEE EEE ERTEILT SEN AO AETR 8 r V 7 Einleitung als Vorwort: 
f Heute Mittag 12¼ Uhr endete der Tod nach kurzer glücklicher roße tener Einiges über Unterricht in 


chemischen Laboratorien 
von [5663] 


Dr. F. Muck. 
Mit 17 Textabbildungen. 


In biegsamen Leinenbd. geb. 
2 Mk. 40 Pf. 


he die schweren Leiden meines innigst geliebten Mannes, des 
#4 Nutzholzhändlers 


Ernst Feitback. 


M Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen, um stilles Beileid g 
A bittend, tief betrübt an 
Martha Fettback, geb. Herrmann. 
Berlin, den 5. Januar 1888. 


2 


UAusſtattungen. 
5 Brantausſtattungen, Kinderausſtattungen, 


Ausſtattungen für Penfionate, 


njang Bes Concerts 8 1 Saar | Hotels, Reflanrationen u. Inſtitute 

Zu Ende 3 Uhr. - [113] Wolap UK. ieder Art liefert in reellſter und preiswertheſter Weiſe ſowohl in 
C e i E A Pillets für Herren à 1 Mk., Da- 1828 S in 4 Reli ganz beſcheidener als auch hochfeinſter Ausführung die 

y Am 2. d. Mts. verschied sanft im Herrn nach kurzem Kranken- P 9 75 un 87 7 1 80 RA gind i ee Gad ee È - “u 
ser mnigstgelicbter herrensguter Gatte alen mit Wiacaten verfehenen Hanb:| für Herren und Damen, Theil- Reinen- und Wäſche⸗Handlung 


[Masken ⸗Nedoute, 
Jarrangirt vom Vorſtand des Tanz⸗ 


vereins „Terpſichore ll.“ 
Gegen 12 Uhr: 


Zigeuner⸗Quadrille 


mit großartigem Liht: Effect. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


und Vater, Herr Rentier Š 5 * 
f = lungen zu haben. nehmerkarten zu allen Lektionen für von 
Friedrich Thiemann. å Ale Mitglieder und Freunde wer: | 1 Mark (zur zol ue Koſten) in = 
> enr den ergebenit eingeladen. 3 G. P. Aderholz uchhandl., j zZ 
Um stilles Beileid bitten 4 ii i pli b Der Vorſtaud C. Thun, Tanzlehrer. Ning 53 Pang IO Ro 
raden Hinterbliebenen : -Fi U 1 F $ 2 E 
u re Humboldt-Verein | aF mosie e Ning 42, Ecke der Schmiedebrücke. 
eee e e, , 5 
—ů —— 1) Sonntag, den 8. Januar, n S hia £ K Die langjährigen Erfahrungen in dieſem Fach, ſowie die 
Nachmittags Æ Uhr, A aE A bewährteſten Arbeitskräfte, welche zu Gebote ſtehen, ſichern 


5 à er » Kol. Universität: z = 2 
N | im en I ee ersitä Geſ ch äft s:Cröffnun 9 1} eine zweckmäßige durchaus ſolide und geſchmackvolle Fertigſtellung. 
1| Dr. med. Theodor Körner: Einem verehrlichen Publikum die S Auf Wunſch ſtehen Preisliſten und Koſtenanſchläge jederzeit 
„Der Haushalt des ergebene Anzeige, daß ich mit dem] gratis und franco zu Dienften. [347] 


D li 5 “, 4 
ee n heutigen Tage „Oderſtraße 25 ein 


Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem 
Hinscheiden und der Beerdigung der Frau Kaufmann 


Rofalie Taeter. ged: Holländer, imkleinen Saaie des Hotelede Silésie: Wu r. ich ä ft 3 
sprechen wir hiermit unseren aufrichtigsten Dank aus. long è 2. N ö E 
Loslau, den 6. Januar 1888. 10331 Monats 3 S amm lung aen N85 en Zuſpruch Te ] i 


Dr. phil. Kunisch: Wilhelm Scholz. : 


„Ueber Prähistorie unter besonderer — A 
Berücksichtigung Schlesiens.“ (SR noch gut erhaltenes Specerei: | 

BE EEE 2 Repoſitorium ift billig an per p 

E A 


2 12. se ar 2 | i 8 S Bei 8 Umzuge 8 5 kaufen bei 
5 Victoria- Theater. Berlin sagen wir unseren $S 

; Simmenauer Garten. #184 Freunden und Bekannten auf Ñ 
Neu! Heute! Neu!, 

[Großer Erfolg der größten 
Kunſtradfahrer der Jehtzeit AIE 


Wilmot u. Lester. 


Die Elinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. Zum 6. Male: „Aenn⸗ 
chen von Tharau.““ Lyriſche 
Oper in 3 Acten von $ Hofmann. 

Sonntag. Abend. (Auf vieljeitiges 
Verlangen.) „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von G. Meyerbeer. 


N. F 


E. Schaefer, 
Myslowitz, Ring Nr. 20. 

22. Kölner i 

Dombau-Lotterie 


Ziehung 23. 24. 25. Februar er. 
aupigeldgewinne: 


Landes⸗Centkal⸗Muſterkeler 


A ter Aufſicht und Controle des Kgl. Hug. Handelsminiſteriums 5 
8 offerirt unzweifelhaft echte und vorzügliche 2 


4 Ober⸗Ungarweine, herb und ſüß, 
Ungariſche Moth- und Weißweine, 
Buttige FTokayer Ausbrüche | 


. ; Medieinalweine 
in Flaſchen mit Schutzmarke des Kgl. Ung. Handelsminiſteriums 


im Preiſe von Rm. 1,00 incl. Flaſche aufwärts. 
Verkaufsſtellen in den meiſten größeren 


diesem Wege ein herzliches 
Lebewohl! [121] ; 
Beuthen 08., 4. Januar 1888. 
L. Bernstein und Frau. 
N Adresse in Berlin: j 


; Nachmittags. (Halbe Preise) Zum C. Landsbergerstrasse 56. 
5 ce, Richards 8 eee. 000,30000, 45000 lb. 
ater. eihnachtsſpiel m mit ſeinen 5 dreſſirten Gänfen. . An Stelle des aus unſerem hieſigen kleinster Gewinn Mk. 60, 


feng und Tanz in 1 Vorſpiel und 
cten von E. Boecker. (Zu 
dieſer Vorſtellung hat jeder Be. 
ſucher das Recht, ein Kind frei] 


APerollineGoyet, franz. Chanſonette][ Bau: und Brennholzgeſchäft, 

Nur noch kurze Zeſte Weidendamm 5, ech benen 
Buchholzen ve Reifen, E Buchhalters Herrn F. Ritter ift Herr 
hen. A pumoriftiihe Scene von der B. Nerlich als folder von uns ein- D Lewin Berlin. 
Montag. „Iphigenie auf Tauris.“ Phoites-Truppe. geſetz worden, wovon unſeren gez 8 


Opes i P Aden don Cz. Gud. | Der Breslauer Nande (Carl ehrten Kunden hiermit Asp 16. Spandauerbrücke 16. gesa | $ 
9 FE 


rere Ochotte), Miss Carola, Kugel: | geben. * 
Lobe - Theater.: re ihren unben DI FVV À Tausende 3 Städten Dentſchlands. 

Sonnabend. Zum erſten Male: 61 p; 7 Plomben und Zähne, mben und Bil See gezogene aR Aod ` In der Provinz Schleſien: 

„Breslauer Semmelwochen.“ N) U hne, gesetzt. Gegen 50 Pf. Marken ver- 


Elite-Gymnaſtiker, Szemano- 8 
1 wioz, ſenſationelle Evolutionen Breslau: Alte Taſchenſtraße 1/2. | Kattowitz: Max Wiener. 
Sonntag. Nachmittags 4 Uhr: Zahnziehen, Nerptödten ze. endet Bankier A. Dann in Stuttgart] . Astel & Co., Albrechts-] Kreuzburg: . 


Originalloose a M. 3. 
Porto u. Liste 30 Pf. 


— 


— , 


am Balance⸗Luftreck, Therese 


„Fledermaus.“ Schmidt, Wiener Sängerin, ; franco die Serienliste (22. Jahrg.) | È ſtraße 17. Landeck: J. A. Rohrbach, 
Sonntag. Abend 7¼ Uhr: „Bres⸗ Waldau, Komiker. Robert Peter, Dentiſt, über alle bis Ende ET e B = > Bruno Dziekan, Landeshut: R. Fischer, 
ee 0 x Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. ] Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. |Serienloose nebst Verloosungs-Ka- | ® 1 File Molke = . 

ontag un e folgenden Tage: ie Direction erlaubt NIS r a lender für 1888; aucl trolirt erf a „ Fllke, Moltkeſtr. 15. teban: los. Walter. 

„Breslauer Semmelwochen.“ as Hakan Dauh Rad: | RE lüge Bühne | Loose ete. rückwärts à 10 Pf. perg = Traugott Geppert, Lublinitz k. Suchanek, 
——— —— — — ſahrer ſpeclell auf die Kunt- benen fürlich Ausſeh ens. Plomben.] Stück, vorwärts à 15 Pf. per Stück Kaiſer Wilpelmtr.13. | Lüben: Herm. Schäfer. 
Thalia - Theater. Leitung ber Amerifuner Wilmot e3 natürlichen Ausſehen . Ploniben. und Jahr. 36200 09 Jos. Kaiser, Myslowitz: E. Mühle, 
Sonntag. „Die Jonrnaliſten.“ u. Lester aufmerkſam zu machen. Paul Netzbandt ür ein junges, ſehr hübſches f a 6 

: A r i 17 5 F i ‚ Sehr hes] 2 Qsc. Jos. Kaiser, Neiſſe: Witzke & Schubert. 
[8924] Ohlauerſtraße 17. Mädchen von 23 Jahren, aus] Altbuͤßerſtr. 29. Neumarkt: P. M. Hrüttner. 


Luſtſpiel in 4 Acten v. G. er 1 
Der Vorverkauf (ohne Beſtell ame 

ik der Billets findet heute f 

Sonnabend von 10 bis 3 Uhr bei] 


ih langeſehenſter jüdiſcher Familie. mit] 
Frau CL Berger, se angemeſſenem Bermögen, in mittel | 
Specialiſtin für Zahnleidende großer Provinzialſtadt, häuslich er- 


5 J. M. Loewenstaedt, Neuſtadt: Franz Meja. 
Friedr.⸗Wilhelmſt. 12 Nicolai: J. Cichy. 
Paul Nawrath, Teich | Obernigk: Hash Klein. 


eltgarien 


f 
$ vn L. A. Schleſinger, Ring eute Auftreten R men und Kinder), zogen, wird wegen Mangels an ges | EA traße 9. Oels: 
$ Nr. 10/1, Eingang Blücherplatz, ſtatt.] $ der M. tee aft.39 ſchrgub Peril end. Seal et 9 eine paffende | É s Meute 6 Neue Shiau: klane Beet 
j Helm-Theater. z|] Roemer & Mora, |as Eust , 1.109 Die | Berujtavt; 1 Weschik, dlet: A. Kosterlitz a 
Heute — den 7. Januar.] genannt gie, Süni e am ne rent Kirchstr. 6, 3. Etage. [411] " Exped. der Bresl. Ztg. [519] [ Beuthen SS.: Fr. Mikeska, Poln.⸗Wartenberg: 
ons-Vorftellung: fachen Reck; Schweſtern 99! T O ATEAN olkenhain: B. Brendel. C. B. Dittrich, 
Rome Seren 2 g moon, aun Tan „Wo iſt nun Jehovah, der Gott Elijahus? IE Brieg: Julius Raabe & Go, | Mennenis: L. Herrmann. 
Sr 105 9. Januar. Vene fur 3 Simen: mins Zampa, 9 IId. Kön. 2, 14.) Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Zwingerſtr. Ba. Sanib: Herrmann Aal Dojenderg: August Potrz £ 
räulein Plony Syrée: „Prinz artige Luftkünſtlerin; Mr. Ru- | TE I Couſtadt: J. Plochowietz Schmiedeberg: Bruno Seidel 
Methusalem. „Prinz artige Luftkünſtlerin; Mr. ; Beid eidene ; . nfr 7 5 uſtadt: J. P x pmi g: eidel- g 
8 bimi, Vogelſtimmen⸗Imitator, 9 Coſel: F. Wilezek. mann. i $ 
s fî f r ) Re E $ Frankeuſtein: Heinr. Schmidt, | Schweidnitz: Aug. Linke, 


Frl. Ardösy, Liederſängerin, 
Gebrüder Kulper, groß⸗ 


Königl. Hoflieferant.] Sohran: Salo Zweig. 


Wieviel Kilogr. Schnee mögen wohl die großen 


ſchank Hel 
Ausſchank von Helm⸗Brä 
Bock Bier. und 


A arti ikal. & Herr 5 f 1 Freiburg: A. Süssenhach. Steinau: Adolf Hoff ; 
Mariot nejt ul Ma- Hürdlerwagen aufgeladen haben, welche für ftädt. & Freyſtadt: L. R. Franke. Strehlen: C. J. Trautmann, 
Helm- Theater.; porte, Deana, Fräulein Nechnung Schnee abfahren? ee eee eee e eee 
Unſer gemüthliches Gedinge findet sler, Fräulein Ferry, ei ur q käufer! 14 Gottesberg: Paul Scholtz. Trebnit: Theodor Mehlkaus. | 
eee einigung: Behne. agang ne Wichtig für Wiederverkäufer! E Gef e Wilh. Petermann. Walden batas N DAN = 
A } 5 Ent Groß Strehlig: Wiszig: Ric . 
beigvereinigung: Heme, PENSAR aren — TS Das aus der H. W. Schmidtsdor ff ſchen b en a 8 Erben. Ro Hau: A Zins. 
* ie Gro 2 qua. Zabrze: Julius Kochmann. 
Singacademie. Fraueubildungs⸗ rei, (Nachbar K Co.) Concursmaſſe Grünberg: Max Seidel. Jiegenhals: Paul Zakrzowskl. 
Mont. 7½ U. Herr Garten⸗Inſpector [erworbene Waarenlager, beſtehend aus [8410] IM Janer: Richard Stolle. Jobten: $. Galewsky. 


Heute Abend 6½ Uhr: Extra- 
bung. Morgen Sonntag Mittag 
un Uhr erste Probe mit Orchester 
Loncerthause. [523] 


Verein für class. Musik. 
B zart, Streichquartett, Es-dur. 
2110 Claviersonate, As- dur, 


Stein: „Küchen-Botanit.” (Fort⸗ erren, Damen: und Kinder⸗Wäſche, Jacken, JE 
fegung des früheren Bortrags:) [924] 55 Schürzen, Dowlas, Hemdentuch, Leinen, |i 
Klub Vpa. 5 Oberhemden, e Kragen u. Manſchetten, 
Lasams: telüdel alik; läd Taſchentücher, rbeitshemden u. Hoſen, Tricotagen Für die Beförderung von Rohblei und Rohzink zur überſeeiſchen Aus⸗ 


Naar 3 . $ Y fuhr nach außerdeutſchen Länder Stati 8 Oberſchleſiſchen 
nnn ,,, 


2 Amtliche Preistarife gratis und franco. 


[35151 


Schumann, Violin kluböp: König v. Ungarn. 5 2—7 Uhr ausverkauft. derartiger Send i uin . ; des 
nn, c täglich von 8—1 un erartiger Sendungen (ohne Zwiſchenlagerung in Breslau) die Taren de 
F e a Gardi de den 8. gen TE m 
l ückler u.] lichſt erſu on d $ d „ ER 
Gaelbiless d; Lehnert. wohnten Plage im Bobetheater zu er ein großer Poſten Gardinen gan tiglide Cifenbahu Direction gen 
(M. 1) bei Lichtenberg. scheinen. Mit Gruß F. [1051] [nub andere Parthieen zum Verkauf. namens der betheiligten Verwaltungen. 


% ER ET A TG 


| 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
po das im Grundbuche von Dahme 
and I Seite 280 folgende Blatt 
Nr. 32 auf den Namen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Eruſt Müller aus Liegnitz 
eingetragene Grundſtück 
am Dinstag, 
den 28. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück, auf welchem bisher 
die Gaſtwirthſchaft betrieben wurde, 

iſt mit 82,49 Thalern Reinertrag und 
einer Fläche von 16,19,09 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 225 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
(Aktenzeichen: K. 1. 88.) eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
örſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 

merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
1 vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
Busen zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vors Schluß des Ver- 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [525] 


We 

12 am Mittwoch, 

1 den 29. Febrnar 1888, 
we Vormittags 10 Uhr, 

ii: an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
1 Parchwitz, den 5. Januar 1888. 
"iR Königliches Amts⸗Gericht. 
Wie gez. Schwanert. 

. Bekanntmachung. 

. In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
Ha bei Nr. 69 das Erlöfchen der Firma 


L. Schlesinger jun. 
j zu Gleiwitz eingetragen. [522) 
1 Gleiwig, den 3. Januar 1888. 
k Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heut 
1) unter Nr. 366 die Firma 
A. Krause 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Aron Krauſe in 
Neuſtadt OS., [526 
2) unter Nr. 367 die Firma 
i Joseph Groetschel 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Joſeph Groetſchel 
in Neuſtadt OS., 
3) unter Rr. 368 die Firma 
Heinrich Scholz 
und als deren Inhaber der 
Goldarbeiter Heinrich Scholz 
in Nenftadt OS., 
4) unter Nr. 369 die Firma 
Rob. Schoenfeld, 
weigniederlaſſung in Nen: 
tadt OS. mit Hauptgeſchäft 
in Waldenburg i. Schl. und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Robert Schvenfeld zu 
Waldenburg i. Schl. 
eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., 
den 28. Deeember 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


| Aufruf! 
LE Als Pfleger \ 
. Ferdinand Frischling’schen 
Nachlaſſes von Kunzendorf forz 
9 5 dere ich alle, welche Erbrechte und 
Ir e auf den Nachlaß 
tend zu machen, auf, dieſe ihre 
ſprüche innerhalb 4 Wochen bei 
mir anzumelden. 125 
Die nächſten Erben haben der 
Erbſchaft entſagt. 
Der Rechtsanwalt 
Pietsch. 


00 

e UYforiation, 
> Zur Gründung einer Schäfte⸗Fabrik 
und Ende n e in Schuh⸗ 
macher⸗Artikel ſucht der langjährige 


dieſer Branche einen Compagnon mit 
Capital Wie Suchen⸗ 
der würde eine treue Kundſchaft in 

anz Deutſchland, Holland, England, 
ber Schweiz, Dänemark zuführen und 
HEG. ebenfodie&inrichtung ed 
4 * Leitung der Fabrik übernehmen kön⸗ 
1 nen. Feinſte Referenzen. Franco⸗Off. 

Er, sub U. 6099 an Rudolf Mofje, Cöln. 


N TTT 
N " * 
Baur Productenhändler. 
iv > Zum Berfauf von Poſten Fenchel 
Ki und Anis bietet fich ein in der Branche 
verſirter tüchtiger Reiſender an. 
erten unter G. D. poftlagernd 
Prag, Carolinenthal. [978] 


f- 
Yali 


Reiſende eines der erſten Hüäüferj d 


Oppeln mit 


nuch den 15 


Loos Jagen 

1 08 1 1, 4 III., 3 Iv. Kl. 
mit geringen Fehlern, 
15 III. . 


Y Nees 


Loos Ja 
ál 


42 
43 
4A 
45 
46 
47 


P 
Du 


1. Eichen: 


155 
I. Abnahme, 
4 Bu 


50 1 


ili. gieferu⸗tlötze: 
2 III., 19 IV., 


5 052 V. 
40 4118 11. 9 w. 1 V., 
7 Il, 11 10 


9 


77 


z 


2 


155 


gen 


11 1. 


II., 
99 IIb, 
80 IV., 
67 IV., 


80 V., 

4 III., 3 IV., 3 V., 
49 
25 356 Bahnſchwellen 
55 


35 IV., 


17 V., 
1 II., 4 II., 14 IV., 
I. Abnahme, 

48 : 29 V 


IV. Fichten⸗Stämme: 
ur Jagen 


ri 


Reparaturen 


an Velveipeden 
werden ſachverſtän⸗ 
dig und preiswerth 
ausgeführt in der 
mechaniſchen 
Werkſtatt eG 
[6598] von 


Jul. Dressler & Co., Ring49, 


Nähmaſchinen⸗- u. Fahrräderfabriklag. 


Bauholz⸗Verkauf. 


Oberförſterei Proskau (Reg.-Bez. 
ünſtiger Verbindung 
I is 20 km entfernten 
Bahnhöfen Oppeln u. Sezepanowitz). 

Auf nachſtehende fertig aufgear⸗ 
beitete Bauhölzer des 1888er 
ſchlages 


5 


Setndreste lische 
Rennthierrücken, 
Rehrücken, 
Rehkeuien, 
Rehblätter, 


extra starke 


Hasen, 


prachivolle, feiste 


Fasanen, 


Waldschnepfen, 
Birk- Hasel- 


Ginz 


27) 


7 Bi u. Schneehükner, 
2 65V, 
6 1i, Poularden, 
z x 
ó iam om pirg eig 
s > 7 am \ 
s 4 v. 2 b T 
z 45 V., HKoypf-Saint, Endivien, 
50 55 V., Céléry anginis, 
5 4 A 5 Pi = frischen 
86 2 1,3 10, 3 ll, Stangenspar gel, 
i. Kiefern ⸗Stämme: Schwarzwurzel, 
Jagen „echt franz. 
2 . Perigord- Trüffeln 
127 99 5 x empfehlen 
= 58 IV, E 
166 65 Y, rich & Carl 
40 21 J, Schneider, 
Z 2 * 55 m, E Er 13, 14 und 15, 
Z N. un 536 
A A TE Erich Schneider 
s 45i, in Liegnitz, 
2 Hotlieferanten. 


- Grine 


Heringe 


à Pfund 10 Pig. 
sind wieder eingetroffen. 


Kldan 
Zimmermann, 


Fluss-, Seellsch- u. 
Delie.-Mandlung, 


Junkernstr., 
schrägüber der „Gold. Gans“. 


. Friſche Hafen, E 
St. 2—2,20 M., halbe 1—1,20 M. 
Haſenläufe 30—35 Pf., Rehblätter 1M. 


11040) 


= 


A m, bei L. Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 
f Y ? — — 5 2 
51. 94 41 — Echt ruſſiſche [114] 
52 z 98 IV. DU — + 

5 1% 5 IV! 29 Vu Herren-Ueberſchuhe, 
54 166 2 J., 4 II., 9 III., ann ruff. Fabrikat, warm gez 
55 s 2 IV., üttert, der beſte Schutz goon Näſſe 
56 2 7 und Kälte, hohe Mk. 9, —, halb 
57 49 11 J., 8 hoch Mk. 7,50. 

5 6 II — . 

% : am Damen⸗Ueberſchuhe 
60 = Sk V., mit Pelzbeſatz, Mk. 8,50, nur allein 
61 771.20 I, zu beziehen gegen Nachnahme oder 
62 s Sl, vorherige Einſendung des Betrages 
63 s 55 III., durch ©. Neustadt, 

64 e 133 IV., Breslau, Ohlauerſtr. 21, I. 
65 2 113 V., at Degen Teen 
RR . 10 , LO 14 1.7011 hauſer, 
1 . IV nach Haupt’s Syjtem, befte bekannte 
68 : 82V, Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
69 86 Z Heizung, Ventilation und innerer Gin- 


72 


< 


werden verſ 
chrift „Holz⸗Submiſſion“ verſehene 
Offerten bis ſpäteſtens 16. d. Mts. 


g> L, 
ten u. Tannen, 
ich „ 


18 III., 


38 IV. 2 v 


richtungarlstephan, Schloſſer⸗ 

meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 
Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele 

andere ſind v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 


chloſſene, mit der Auf, | beit der Beſitzer ausgeführt worden. 


entgegengenommen. 


ie Kaufbedingungen, welche im 
mit den allgemeinen 


Weſentlichen 


Holz = Verſteigerungs- Bedingungen 
übereinſtimmen und r 
Submittenten durch ug eg 
Offerten unterwerfen, können 
ſiger Kanzlei eingeſehen oder gegen 
bung der Copialien im Be⸗ 
trage von 1 M. bezogen werden. 

ie Eröffnun 
Kaufofferten findet am 


en 


* 


+ 


der ei 


10 
hofe hierſelbſt ftatt. 


Die Gebote ſind für die einzelnen 
Looſe und innerhalb der letzteren 
für die einzelnen Taxklaſſen getrennt 
pro Feſtmtr., und zwar auf 
10 Pfr abgerundet, abzugeben. Ge: 
bote nach Procenten der Taxe und 
mit einzelnen Pfennigen ſchließend 
werden nicht berückſichkigt. 

Kleinere Aenderun 
auf die obige Loosbil 
lagabnahmen ſind nicht aus⸗ 


in Geld 


beg 
ge Br 


0 


oskau, den 4. Januar 1888. 
Königliche Oberförſterei. 


en. 


welchen ſich die 


ngegangenen 
Mittwoch, 
Mts., Vormittags 
Uhr, im Merfert'ſchen Gaſt⸗ 


= in Bezug 
ung in Folge 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ine geb. junge Dame ſucht für 
E die Nachmittage od. Abende Stel⸗ 
lung als Vorleſerin ev. zur Führung 
von Correſpondenzen. Off. erbeten 
A. Z. 68 Exped. der Bresl. Zeitg. 


A. Z. 68 Erped. der Brest. Beitg. 
Damen⸗ 
Confection! 


Wir ſuchen für unſere 
Mäntel⸗Fabrik -PE 


2 ſehr tüchtige 
Verkäuferinnen, 


welche mit der Branche ge ver- 
traut find, bei hohem Galair. 


Gebrüder Jacoby, 
Dresden. 


ihrer 


n hie⸗ 


Gute Maſch.⸗Stricker inn. k. f. meld. 
Nicolaiſtr. 56, Hof, 2 Tr. [1042] 


1 


tücht. Erzieherin m. vorz. Zeugn. 
Fr. A. Kammler, Alte Kirchftr. 12a, 1. 


enigegen. 
J. Vollmann & Co., 

Meiningen, 

Farbwaaren on gros. 


Fette und 


1 Meiſender, 
welcher jeit mehreren Jahren 
für die Papier- u. 5 
brauche reiſt, juht per bald 
oder ſpäter Stell. Off. erb. unt. 
R. S. 65 Cried. der Bresl. Ztg. 


AE ei Ela 


Fin chriſtl. Commis, welcher erſt 
kürzl. feine Lehrzeit in einem Colon. 
u. Eiſenkurzw.⸗Geſch. abſolv., uicht 
kurzſichtig, tücht. Exped. ift, wird fof. 
geſucht. Retourmarke verbeten. 
O. II. Goldmann, 
Beuthen in Niederſchleſien. 


Ein gewandter ſelbſtändiger 


und „Verkäufer [120 
Lehrling 


finden unter günſtigen Bedingungen 
in meiner Tuch- und Modewaaren⸗ 
Handlung Stellung. 
S. Ritter, 
Oels in Schl. 
Für ein Colonialwaaren-Haus wird 


1 junger Mann 


firm in der Weiß, Wäſche⸗ und 
Schuhwaarenbrauche, u. einLehr⸗ 
ling, der Luſt bat, das Geſchäft zu 
erlernen, konnen fih zum ſofortigen 
oder auch ſpäteren Eintritt melden. 
L. Lustig, Beuthen OS. 


gepr., in Sprachen u. Muſik befond. [BE 


ſucht für Nachm. Engagement durch 0 


Zur Anfertigung ſchrift⸗ 
licher Arbeiten, auf Wuuſch E 
auch als Lehrling, ſuche 


2 


ich für mein Comptoir 
einen Kuaben achtbarer B 
Eltern, welcher eine guie É 
Handſchrift beſitzt und fo- E 
fort antreten kann. 


. Neidlinger, 
439 ? Ring Ar. 2. i 


* 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling, moſ. Gl., mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen. [1050] 
Max Laufer, 
Deſtillation „zur Kräuter» Sonne", 
Gräbſchnerſtraße 1. 


AIR RN LEN SPEER 
Für ein größeres Leinen u. Baum⸗ 
wollwaaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 


ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntn. 


egen monatl. an 
taen Antritt geſucht. Off. 
unter R. 67 Exped. der Bresl. Ztg 
Ein Lehrling mit ſchöner Hand⸗ 
Eſchrift und im Beſitze des Freiw.⸗ 
Zeugniſſes wird für ein hieſiges 
WaarenzEngros⸗Geſchäft zum ſofort. 
Antritt geſucht. — Off. sub E. L. 5 
Briefk. der Bresl. Ztg. [951] 


zum bal 


Ein Lehrling, Sohn achtb. Eltern, 
findet in meinem Put Seiden- 
band: u. Weißwaaren⸗Geſchäft 
Stellung. Polniſche W 


dingung. 
Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 möbl. Vorderzimmer 
iſt Ohlauerſtr. 1 zu verm. Näheres 
daſelbſt bei Friedmaunn's Nachf. 


G 4, 2. Etage, ein ſchön 
möbl. Zimmer z. verm. [1056] 


Trebnitzerſtraße 18 


iſt die halbe 2. Etage mit allem 
Comfort und Gartenbenutzung für 
170 Thlr. per 1. April zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage links. [916] 


N. Taſchenſtr. 6, parterre, 


(zu Bureau) z. verm. p. 1. April, 7 
Zimm., Zwiſchencab., Keller, Boden. 


ür mein Colonialwaareun⸗En⸗ 

gros⸗Geſchäft ſuche ich zum 

ſofortigen Antritt einen zur Reiſe 

geeigneten jungen Maun u. einen 

Lagercommis. Bewerber müſſen 

im Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſchon thätig geweſen fein. [517] 
Julius Fraenkel, 

Kattowitz. 


Für, mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft juhe einen 
mit der Branche vertrauten jungen 
Mann. 520 


— ſpäteſtens per 1. 
einen verheiratheten 


Gärtner, 


welcher in der Teppichgärtnerei be⸗ 


Februar er. — 
[122 


wandert ift und nebenher kleine häus⸗⸗ 


liche Arbeiten zu beſorgen hat. 
Gebrüder Ollendorff 
in Kattowitz OS. 


Ein gewandter [995] 
A Rechtsauwaltgehilſe 
har Stellung. 


fferten unter B. G. H. 40 poſtlag. 
Groß⸗Strehlitz OS. erbeten. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber aus 
gutem Hauſe, 3 Jahre b. Fach, 
m. der Feder firm, ſucht zur weite⸗ 
ren Ausbildung per ſofort Stellung. 

Näheres durch gechalki, 
Rawicz, Berliner Straße. [1036] 


Geſucht wird zum erſten 


April c. ein zuverläſſiger, ! 


ordnungsliebender, tüch⸗ 
tiger, militärfreier, unver- 
heiratheter Livreediener 
für einen Schloßhaushalt. 
Atteſte u. Photographie 
ſind sub A. F. 102 in der 
Expedition der Breslauer 
Zeitung ſchleunigſt nieder- 
zulegen. [370] 
3“ Bedienung für einen alten 
Herrn wird eine geeignete männ⸗ 
liche Perſönlichkeit zum baldigen 
Antritt geſucht. Gute Atteſte Bedin⸗ 
gung. Meldungen Berlinerſtr. 21, 
Comptoir. [1039] 
Ein Oberſecundaner ſucht in einem 


Breslauer Bant- od. Waaren-Engros: 
Geſchäft Stellung 23 


als Volonta e. 


Gefl. Offerten unter Angabe der 
Bedingungen sub A. F. 20 an die 
Wolff'ſche Buchhandlung (Agentur 
= ine Moſſe) in Beuthen OS. 
erbeten. 


ſuche i 
einen Lehrling. 


Gleiwitz. A. Roth. 


Fir mein Deſtillationsgeſchäft 
zum baldigen Antritt 
[444] 


2 helle Vorderzimmer 


ſind Ring 3 im 2. Stock z. 1. April 
zu verm. Näh. im 3. Stock. 987 


reiteſtraße 42 ſchoͤne größere 
Wohn. 1. u. 3. Etg. ſof. zu bez. 
nn 7, in der Nähe 
des Tauentzienplatzes, iſt die 
Hälfte der 2. Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1057] 


Moltleſtr. 12, 2. Etg., 


1 herrſch. Wohn., 5 Z., Balc., Cab. ıc., 


Zube 


11 Bresl. Ztg. 


Ohlauezſtraße 7677, 


Ecke Altbüßerſtraße, 


ind vom 2. April 1888 ab 
z ea 


große Wohnungen von 

2 Zimmern im 1. und 2. 

Stock zu vermiethen. 11049] 
Näh. im 3. Stock bei Knaus. 


Zimmerſtr. 14, Hochpt., 


1 eleg. herrſch. Quart. v. 6 Zim. mit 
f Oſtern od. früher S verm. 


9 
Ring 19 
ift die 2. Etage fofort od. per April 
zu vermiethen. 04 
Näheres bei D. Immerwahr. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
1 Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Küche, Cabinet u. Zubehör, nicht über 
2. Etage, zum Preiſe von 6— 700 
Mark per 1. April Affe P. 1151 
Offerten unter Chi 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


2 Zimmer 


in guter Lage, 1. Etage, zu Comptoir 

2 werden per 1. April c. geſucht. 

Offerten sub Z. 66 Exped. der 
[1045] 


Neue Schweidnitzerſtr. 10 


iſt die halbe 1. Etage für 250 Thlr. 
per 1. April zu v. Näh. hochpt. links. 


Neue Graupenſtr. 2 
(Ecke Freiburgerſtr.) halbe 2. Etage, 
n. renov., pr. ſof. od. Oſtern z. verm. 


Carls ſtraße IA, 
Eingang Schloßſtraßee, 

3. Etage, eine Wohnung, ö gr. Zimmer, 

Speiſekammer, Mädchenzimm., Bade⸗ 

zimmer, per 1. Juli zu verm. [1029] 


Ohlauerſtraße 14, 


2. Etage, 4 Zimmer, 2 Cabinet und 
Beigelaß, ab 1. April zu vermiethen. 


Noßmarkt 14 


iſt per April od. ſofort eine renovirte 
Wohnung im dritten Stock für 750 
Mark zu vermiethen. [1030] 


Carlsſtr. 44 


iſt der ganze erſte Stock zu Ge⸗ 
ſchäftszwecken 


ſehr billi 


zu vermiethen. 1023 
Näheres Carlsſtraße 42, l. 


mit Comptoir u. Nebenräumen, fehr 


hell u. groß, zu vermiethen unter 


F. 64 Exped. der Bresl. Zig. (10327 
Große helle Arbeitsräume 


mit Dam kraft, 
1885 


zu vermiethen Ottoſtraßte 3 


per Oſtern für 1050 Mk. zu verm. U bei G. Schuler. 


1. Etage, vollſt. venovirt, 7 Zimmer, 2 Cabinets 
Sadowaſtr. 63, 1 Küche, für 1200 Mark ſofort zu verm. (05) 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


— 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


SEMPER | 
-322|22 à 
Ort 35 85 E 3 E Wind. Wetter. Bemerkungen 
3884 „DO 
Ass = 
Mnllaghmore..| 752 9 |SSO 7 bedeckt. 3 
Aberdeen 757 2 [SW 1 heiter. 
Christiansund .| 751 3 still bedeckt, 
Kopenhagen ..| 764 1 [SSW 2 [Nebel. 
Stockholm.. . 761 —1 [SSW 2 Nebel. 
Haparanda ....| 760 | —1 {still bedeckt. 
Petersburg -» | 762 | —2 80 1 Schnee, 
Moskau 762 | —4 SW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 758 9 25 5 [Regen. i 
Brest — — — —— 
Helder 764 4 'SW 1 Nebel, i 
yt — 763 1 [WSW 3 Nebel. Dichter Nebel, j 
Hamburg 766 2 [SW 3 ſ bedeckt. Nachts feiner Reg. 
Swinemünde 767 —4 |S 3. Dunst. 
Neufahrwasser ] 767 | —13 [SSW 1 |wolkenlos, |Rauhfrost, 
Memel ss» 766 | —9 [880 3 [bedeckt. | 
Paris — — — — 
Münster 766 4 SW 4 bedeckt, 
Karlsruhe 770 2 still bedeckt. 
Wiesbaden. 770 1 [still bedeckt. 
München 7711 —10 |S 2 h. bedeckt. 
Chemnita 770 148 3 wolkig. Nachtfrost, dunstig. 
Berlin 768 —1 [SSW 2 |bedeckt. 
Wien .. 776 —13 (still bedeckt. 
Breslau 770 —8 180 1 wolkenlos. 
Isle d' Aix. — — — ms ig 
Nizzea — Ex — = Et 
Trient 773 1 |still wolkenlos, F 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 


leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, ` 5 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 


Während die südwestliche Luftströmung, welche gestern in Frank- 
reich herrschte, ostwärts über Nord- und Mittel- Deutschland sich aus- 
gebreitet hat, ist das Thauwetter bis zur Linie Stralsund-Chemnitz- 
Altkirch vorgedrungen, so dass in West-Deutschland die Temperatur die, , 


normale überschritten hat. 
garn dauert die strenge Kälte noch 
in Krakau —22, in 


Für den 


Verantwortlich: 
t für das 


euilleton 


In Ostdeutschland, Nordösterreic 


ermannstadt —25 Grad. Ueber 
sind nennenswerthe Niederschläge nicht gefallen, 


ind, N. und Un- 
fort, Die Minimaltemperatur betrug 


entral-Europa {19 
„ 72 


8 u. allgemeinen Theil: J. Secklesz l 

: : Karl Vollrath; * 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


10 
18 


